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Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime · 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. . und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotn; falls 


bezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Um Bilfe für die Arbeitsloſen. 


Vertreter der Lodzer Gelbitverwaltung intervenieren bei den Zentralbehörden. 


Wie wir bereits Creel kurz berichteten, begab ſich laut 

tadtrats eine Delegation des Stadt⸗ 
rats und des Magiſtrats, beſtehend aus dem Vorſitzenden 
des Lodzer Stadtrats, Ing. Holegreber, den Vizevor⸗ 
figenben Klim und Wolezynſki und dem S öffen 
Kuk, nach Warſchau, um bei den maßgebenden Behörden 
in Sachen der Hilfeleiftung an die Arbeitsloſen von Lodz 


Beſchluß des Lodzer 


zu intervenieren. 


Beim Miniſter für öffentliche Arbeiten. 


Die Delegation wurde vorerſt beim Miniſter für 
öffentliche Arbeiten, Prof. Matakiewiez, vorſtellig, 
dem ſie die kataſtrophale Lage in Ladz und die ungeheure 
Not der 40 000 Arbeitsloſen ſchilderte, deren größter Teil 
ganz ohne irgendwelche Hilfe geblieben iſt. Die Delegation 
bat den Herrn Minifter, im Rahmen feiner Kompetenzmög⸗ 

lichleiten die 


Aufnahme der öſſentlichen Arbeiten in der Lodzer 
Wojewodſchaſt 


mit beſonderer Berückſichtigung der nächſten Lodzer Um ⸗ 
gomg anzuordnen, um wenigſtens zum gewiſſen Teile den 
e 


rbeilsloſen von Lodz Beichäftigung zu geben. 
dere könnten Straßenarbeiten aufgenommen 


fi die Chauffeen und Straßen, besonders im Lodzer Kreiſe, 


m einem fatalen Zuſtande befinden. 

In ſeiner Antwort wies der Herr Miniſter darauf hin, 
daß die Budgetmöglichkeiten ſeines Reſſorts angeſichts der 
bereits vorgenommenen Sparmaßnahmen beſchränkt find. 
Was Lodz im beſonderen betrifft, ſo haben in den letzten 


aaga einige zwiſchenminiſterielle Sonjerenzen zwecks Feſt⸗ 


5 ung der Möglichkeiten für die Beſchäſtigung der Arbeits⸗ 
en ſtattgefunden. Der Miniſter erklärte ferner, daß ihm 
der Zuſtand der Chauſſeen im Lodzet und den Nachbar⸗ 
kreiſen bekannt ſei und von der TEAM der Auf⸗ 
nahme von Wegebauarbeiten auf dieſen Gebieten über⸗ 


zeugt ſei. 
Im Finanzminiſterium. 
Nach dieſer Audienz begab ſich die Delegation nach dem 
Finanzminiſterium, wo ſie vom Vertreter des Finanzmini⸗ 
ſters, Vizeminiſter Grodynſki, empfangen wurde. Sie 


wies auf die ſo überaus tragiſche Lage der breiten Maſſen 


der Arbeitsloſen und auf die Notwendigkeit hin, 

den Arbeitsloſen in großem Maße Regierungshilſe 

zukommen zu laſſen. 

Die Delegation ſchilderte dem Herrn Vizeminiſter die 
finanzielle Lage der Lodzer Selbſtverwaltung, deren Ein⸗ 
nahmen durch die Wirtſchaftskriſe ſehr zurückgegangen ſind, 
wobei ſich aber gleichzeitig die Ausgaben für die Btienttiche 
Fürſorge und Geſundheitspflege, ſowie durch notwendige 
Aufnahme der Inveſtitionsarbeiten bawię Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen bedeutend vergrößert mn. 

Nach Meinung des Innenminiſteriums müſſe das 


Budget der Lodzer Selbſtverwaltung um 6 Millionen Zloty 


gekürzt werden. Da in dem vom Lodzer Stadtrat beſtätigten 
Haushaltsplan eine Mehreinnahme bon 4 Millionen Zloty 


im ordentlichen Budget vorgeſehen war, hat ſich die Not⸗ 


wendigkeit erwieſen, die Ausgaben zu reduzieren, die die 
Selbitverwaltung um 2½ Millionen Zloty kürzen will, um 
das Budgetgleichgewicht herzuſtellen. Der Ueberſchuß, der 
für das außerordentliche Budget hierbei zurückbleibt, be: 
trägt einige hunderttauſend Zloty. Demgegenüber betragen 
die notwendigen Inveſtitionsausgaben — ebenfalls nach 
Anſicht des Innenminiſteriums —, die im außerordentlichen 
Budget vorgeſehen ſind, über 9 Millionen Zloty. Für die 
Deckung diefer Ausgaben beſitzt die Stadt aber im gün- 
ſtigſten Falle kaum 2 100 000 Zloty als Subventionen vom 
Arbeitsminiſterium zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen, ge: 
rechnet zu 300 000 Zloty monatlich, wobei die Höhe dieſer 
Summe für alle Monate der Sation noch nicht feſtgeſetzt ift; 
sine verſprochene Anleihe von der Verſicherungsanſtalt für 


Geiſtesarbeiter in Höhe von 1 Million Zloty, die ugeingie 

r Umſatz⸗ 
aus den Jahren 1924 und 
1925 ebenfalls in Höhe von 1 Million Zloty. Es fehlen 
alſo zur Deckung der allernotwendigſten Ausgaben im 


Rückerſtattung des kommunalen Zuſchlags von de 
ſteuer der Staatseiſenbahnen 


außerordentlichen Budget über 4 Millionen Zloty. 


Angeſichts ſolcher Sachlage hat ſich die Stadt an das 
und die Landeswirtſchaftsbank gewandt, 
eine Anleihe in Höhe von 4 600 000 Zloty zur Begleichung 
der diesjährigen Kanaliſationsbaukoſten zu gewähren. Die 
bisherigen in dieſer Richtung blieben ohne 
Erfolg, allein im Innenminiſterium hat man den Vertre⸗ 
tern der Lodzer Selbſtverwaltung erklärt, daß die Möglich⸗ 
keit beſtehe, Lodz eine Anleihe lediglich in Höhe von einer 
Milion: Bloty zu gewähren. Di 


Finanzminiſterium 


gewähren. 
den Herrn Vizeminiſter, dieſen Stand der Din 
PR zu machen. 
Delegation den Mimiſter 


von 2 Millionen Zloty aus den Umſatzſonds des 
Finanzminifterhums zur Verſtättung der Mittel der 


. ‚Stabtlaffe für die Sommerfaifon, 


in ber die Eingänge niedriger ſind und die Smbeftitions- 
ausgaben unvermindert bis zu 100 Prozent gedeckt werden 


müſſen. ja 


Miniſter Grodynſki erklärte hierzu, daß in An- 
betracht der ſchweren Finanzlage des Staates von der Ge⸗ 
währung einer Anleihe in der gewünſchten Höhe nicht die 
Rede ſein könne. Dahingegen werde das aa 

öglichkeit der 
von 1 Million 
Zloty an die Stadt Lodz erwägen. Was die kurzbefriſtete 


. mit dem iniſterium die M 


tteilung einer ſolchen Anleihe in Höhe 


Anleihe anbetrifft, ſo ſei die Erteilung einer ſolchen mög⸗ 
lich, jedoch nur im von 500 000 Zloty. Nach Er⸗ 
ledigung der erforderlichen Formalitäten könne dieſer An⸗ 
leihebetrag der Stadt im Juni überwieſen werden Als 
goma fichere Hilfe in allernächſter Zeit bezeichnete Miniſter 
robyniti die derzeit zur Subfkription aufliegende 
Bauanleihe. 
Von der aus der Subſkription fih ergebenden Summe 


werde Lodz eine beſtimmte Quote zur Belebung der Bau⸗ 
tätigkeit erhalten. 


Bei Erörterung dieſer Angelegenheit fragte die Dele⸗ 
ation den Herrn Miniſter, nach welch einem Schlüſſel die 
erteilung der Summen der Bauanleihe auf die einzelnen 
Städte dar werde, ob entſprechend den tatjächlichen 
Wohnungsbedürfniſſen, oder entſprechend der Höhe der Cin- 
gänge der Lokalſteuer. Die Delegation bat um Anwendung 
des erſten Schlüſſels, der als der gerechteſte erſcheint. 
Der Miniſter verſprach, dieſen Wunſch der Delegati 
im Auge zu behalten und erklärte, daß die Art der Vertei⸗ 
lung der Anleiheſumme im Laufe der nächſten Woche feft- 
gelegt werden jolle. Gleichzeitig gab Miniſter Grodynfki 
der Delegation bekannt, daß auf den interminiſteriellen 
Konferenzen in Sachen der Situation der Stadt za ß 
ſchloſſen worden fei, der Lodzer Induſtrie diejenigen Auf: 
träge zu erteilen, die behufs Belebung der Induſtrie für das 
Budgetjahr 1931 vorgeſehen ſind. 

Was die ſtaatlichen öffentlichen Arbeiten anlangt, fo 
beabſichtigt das Miniſterium die entſprechenden Kredite zu 
erhöhen, um eine erhöhte Zahl Arbeitsloſer zu beſchäftigen. 


Beim Innenminiiter Juzetoſti. 


Darauf b die Delegati Innen 
Juze TA Ayia 2 


ne 
lage der Stadt und des Skandes der Arbeitsloſigkeit erſuchke 
die Delegation den Miniſter um Unterſtützung der von der 
Stadt eingeleiteten Schritte zur Aufnabme der ſtaatlichen 


tion bat deshalb 
in Be⸗ 
tracht zu ziehen und einen Ausweg aus biejer aus⸗ 
ig von der Kanaliſationsanleihe bat die 


-um Grteifung.eines-urzfeiftigen- Darlehens in Höhe 


öffentlichen Arbeiten, der Bemühungen um Erlangung von 
Krediten für die ſtädtiſchen Inveſtitionsarbeiten und um 
Erteilung einer kurzterminierten Anleihe in Höhe von 
2 Millionen Zloty aus den Mitteln des Finanzminiſte⸗ 
riums. 

Der Miniſter nahm die Wünſche der Delegation inſo⸗ 
fern wohlwollend auf, als er Aerzen, die Bemühungen 
um Aufnahme der öffentlichen Arbeiten und die Erteilung 
der gewünſchten kurzbefriſteten Anleihe aus den Umſaß⸗ 
mitteln des Finanzminiſteriums von ſich aus zu unterſtützen 
und zu befürworten. 

Gegenüber der Forderung auf Erteilung einer Anleihe 
für Inveſtitionsarbeiten erklärte der Miniſter, er ſehe keine 
Möglichkeit, der Stadt Lodz eine Anleihe im Betrage von 
mehr als einer Million zu erteilen. Auch Herr Juzew'ki 
erklärte, daß die Lage der Stadt Lodz Gegen and inier: 
minifterieller Beratungen geweſen fei, deren Ergebnis ihn 
zu der Annahme bereite, daß eine Möglichleit gefunder 
werden dürfte, Lodz zu Hilſe zu kommen. 


Schließt di tion zum Minſſte 


direltor Szubartowicz empf 
betonte auch 
endigkeit der Fortſetzung und 
Erweiterung der außerordentlichen Hilfsaktion zu 
giunſten der Arbeitsloſen, 
bie ihr geſetzliches Unterſtützungsrecht erſchöpft haben; ſie 
1 par bie orme bitei ärztlicher Hilfe für 
die Familien der Arbeitsloſen, ſowie die Hilfe für die hun⸗ 
gernden Arbeiterkinder. Endl die Delegation in 
öpfender Weiſe die Frage der ſchäftigung Arbeits⸗ 
loſer durch die < t dar und betonte nicht nur Die. 
Notwendigkeit der ed für hi der bisherigen Höhe der 
Beiträge für dieſen ür die Dauer der Arbei⸗ 
ten, ſondern auch die Erhö ieſer Beiträge ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, daß eine bedeutende Anzahl Arbeitsloser, die 
bei den ſtädtiſchen Arbeiten in den letzten Jahren beſchäf⸗ 
tigt waren, nicht angeſtellt worden feien. ; 


Direltor Szubartowic z antwortete der De⸗ 


Herr 

legation, daß die bisherige Höhe der Subvention für den 
geſamten Zeitraum der Arbeiten, d. h. für ſieben Monate 
vorgeſehen ſei, und daß die Frage der Erhöhung dieſer Sub⸗ 
vention mit dem Wojewodſchaftsamt erörtert werden müſſe. 
Das gleiche gelte auch von den Fonds zur ilung von 
Lebensmitteln und für die Kinderernährung. Hierbei gab 
Herr Szubartowicz feinem Erſtaunen darüber Ausdruck, daß 
die vom Bürgerkomitee in Lodz eingeleitete Hilfsaktion ſo 
verſchwindend geringe Ergebniſſe gezeitigt habe, und zwar 
ſoweit die Opferfveudigkeit der Lodzer Geſellſchaft in Frage 
komme. Was die ärztliche Hilfe anlange, ſo ſei eine 

velle vom Arbeitsminiſterimm ausgearbeitet 


heitsſällen vorſieht. Bis zur Einführung dieſer Verſiche⸗ 
rung wäre es a: i 
Mitwirkung und Subventionierung 
minifterium eme entſprechende Hilfsaktion von fih aus eins 
leiten würden. 


Dieſe ee ſowie auch die Fortſetzung und 

r außerordentlichen Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützungen werde das Miniſterium in Uebereinſtimmung mit 

den entſprechenden A n der Selbſtverwaltung und des 
Wojewodſchaftsamtes entſcheiden. 


Konſiszierung des „Nobolnik. 


des „Robotnik“ wurde wegen 


eines Artikels unter dem Titel „Das Sanacjalager und das 


Amt des Staatspräſidenten“ konfisziert 


angen würde. Die Des 
Gem Vertreter Arbeits⸗ 


PACZCE PLAZE 


i 


Ne. 148 


Provolateure?! 


Wenn es nach dem Wunſche gewiſſer Patrioten ginge, 
ſo lebten wir im Augenblick zwiſchen Deutſchland und Po⸗ 
len im Kriegszuſtand. Ein Grenzzwiſchenfall, den eigent⸗ 
lich die gegenſeitigen Beſpitzelungen geſchaffen haben, regt 
die Diplomatie in Warſchau und Berlin auf, und nachdem 
ein gegenſeitiges Unterſuchungskomitee eingeſetzt worden iſt, 
bleibt abzuwarten, zu welchem Ergebnis es in ſeinem 
Schiedsspruch kommt. Wir wollen feſtſtellen, daß man foz 
wohl in Berlin, als auch in Warſchau kühles Blut bewohnt 
hat, und daß man deutſcherſeits ſogar ſoweit ging, ohne 
Rückſicht auf den Zwiſchenfall, das Polenabkommen angu 
nehmen, ein Zeichen, daß man auch hier dieſen Grenzzwi⸗ 
ſchenfall nicht ſo tragiſch nimmt. Immerhin iſt es bedauer⸗ 
lich, daß zunächſt dieſe Angelegenheit ein Todesopfer ge⸗ 
fordert hat und beſtimmt auch eine Hetze erzeugt, deren 
Fortwirkung auf die deutſch⸗polniſchen Beziehungen noch 
nicht abzuſehem iſt. Und darum iſt es notwendig, einmal 
hinter die Kuliſſen zu leuchten, um zu verſtehen, wie ſolche 
Erſcheinungen möglich ſind. 

Die polniſche Preſſe ſpricht von einer Falle, in die 
man polniſche Offiziere hineingelockt hat, um fie auf dente 
ſchem Gebiet zu verhaften. Deutſcherſeits wird betont, daß 
man zu dieſem Schritt gezwungen war, um der polniſchen 
Spionage in den Grenzgebieten vorzubeugen. Damit wird 
alſo von beiden Seiten zugegeben, daß man eifrig am Werk 
iſt, ſich gegenſeitig zu beſpitzeln, und wenn man weiter 
denkt, ſo kommt man zu dem Ergebnis, daß, trotz aller Ver⸗ 
träge, gewiſſe Elemente am Werk ſind, um ſo ganz im 
Stillen die Waffenauseinanderſetzungen zwiſchen den beiden 
Nachbarn vorzubereiten. Denn Spionage und deren Ab⸗ 
wehr, das find gewöhnlich die erſten Kriegsboten in Frie- 
denszeiten. Aber die polniſche Preſſe verſucht die Dinge 
ſo darzulegen, als wenn die Abwehr nur von deutſcher Seite 
betrieben werde und Polen das veinſte Unſchuldslamm in 
dieſer Beziehung abgebe. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Bei Neuhoeſen, im Grenzſtreifen Danzig, entwickelt die 
gegenſeitige Spionage eine beſonders eifrige Tätigkeit. 
Deutſcherſeits hat man einem Beamten die Freiheit ge⸗ 
laſſen, zum polniſchen Nachrichtendienſt in nähere Beziehun⸗ 
gen zu treten und dieſem Nachrichtendienſt den Verkauf 
wichtiger Dokumente in Ausſicht geſtellt. Sagen wir, der 
Kauf wurde perfekt, zwei polniſche Offiziere wurden auf 
deutſches Gebiet gelockt, wo ihnen die „Dokumente“ — 
natürlich Fälſchungen — ausgehändigt wurden. Aber im 
gleichen Augenblick griff die in Bereitſchaft ſtehende Krimi⸗ 
nalpolizei ein, ſchritt zur Verhaftung, die Offiziere zur Ab⸗ 
wehr, es entſtand eine Schießerei, wobei fih herausſtellte, 
daß auf beiden Seiten die Abwehr gut vorbereitet war. 
Denn es waren nicht mehr die Offiziere und die Nachrichten⸗ 
upper zuſammen, ſondern einige hundert Leute, die fo 


einen Grenzkrieg inszenierten. 


Eimer der Offiziere iſt erſchoſſen und der zweite ver⸗ 
haftet worden. Die polnische Preſſe DE ayana feft, daß 
fie vom polniſchen Gebiet verſchleppt worden feien, heute 
wird ſchon zugegeben, daß ſie auf deutſches Gebiet gelockt 
worden ſind. Und wir ſagen unſererſeits, wäre nicht die 
Spionageeinrichtung, 8 Beſpitzelung, fo wäre 
heute der Offizier am und der andere könnte ruhig 
feinen Dienſt verſehen, ſtatt feine Aburteilung abzuwarten. 
Wäre nicht der üble militäriſche Nachrichtendienſt, dieſe 
Wichtigtuerei gewiſſer Kriegsſpielarten, die Beziehungen 
zwiſchen den einzelnen Staaten wären heute weit beffer, 

Aber wenn man in Polen nun die ganze Schuld der 


deutſchen Seite zuſchjeben will, fo ijt es doch notwendig, 


ein wenig Klarheit in die Dinge zu ſchaffen, und wir bran- 
chen nicht erſt nach Neuhoefen zu gehen, ſondern wenden 
unſeren Blick nach Oberſchleſien, wo ja auch der polniſche 
Nachrichtendienſt eine Anzahl Sumpfblüten gezeitigt hat. 
Welcher Mittel mam fih im Nachrichtendienſt bedient, das 
ift öffentliches Geheimnis, im Prozeß Ulitz rühmten fih zum 
Beiſpiel die Zeugen, daß ſie ſowohl den Chauffeur des 
beutichen Generalkonſulats gekauft, als auch einige Büro- 
kräfte des Konſulats und des Volksbundes zum Altendieb⸗ 
ſtahl bewegt haben. Mit dieſen „Dokumenten“ wurden 


dann die Prozeſſe inſzeniert, und um ähnliche Dokumente 


dürfte es fich auch im Zwiſchenfall in Neuhoefen handeln. 
Aber man ſcheint in Polen doch vergeſſen zu haben, 
daß man auch im Falle Lukaſchek ähnlich vorgegangen ift, 
wo ein gewiſſer Kurzidem dem damaligen deutſchen Mit⸗ 
a der Gemiſchten Kommiſſion, jetzt Oberpräſidenten 
taſchek, gefälſchte Dokumente anbot, die vom polniſchen 
Nachrichtendienſt hergeſtellt waren, um Lukaſchek der Spio- 
nage zu überführen. Die Herren waren auch auf dieſen 
Brosch EN ſtolz, und da die Hintermänner auf ihre 
Taten fo begeistert einſtimmen, fo ift es weniger verſtänd⸗ 
lich, warum heute die große Aufregung, wenn die nfeite 
dem polniſchen Nachrichtendienſt ein ähnliches Schnippchen 
geſchlagen hat. Man ſollte da gerade recht ruhig ſein und 
ſich nicht die Blöße geben, daß man ſo jämmerlich herein⸗ 

gefallen iſt. Und wer ſelbſt ſchießt oder einen Schießprü 
bei fid) trägt, wenn er ſolche Geſchäfte abwickelt, der hat 
keinen Grund zur Klage, denn bei dem Schießprügel ſteht 


es nie feſt, wer auf der Strecke liegen bleibt. Hätte das 


Schickſal einen deutſchen Beamten getroffen, ſo wäre man 
weniger verärgert, man hätte die Heldentat des fraglichen 
Offiziers gerühmt, da er nun feinem Beruf erlag, jo ift auch 
die Hetze gegen Deutſchland wenig geeignet, die Atmosphäre 
zu bereinigen, und Polen hat wahrhaftig keine Urſache, fih 


einen Glorienſchein in dieſer Beziehung umlegen zu laſſen, 


denn die Vergangenheit ſpricht manches „Schuldig“ in die⸗ 
ſer Hinſicht für die polniſche Seite. 

Wir ſind allerdings der Anſicht, daß auch die deutſche 
Seite es nicht nötig hatte, jemanden auf friſcher Tat zu 
überführen, und vor allem brauchte man nicht die Dinge 
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ſoweit zu treiben, um polniſche Offiziere auf deutſchen Bo- 
den zu locken und ſie dann zu verhaften, beziehungsweiſe 
in Notwehr zu erſchießen. Auch dann, wenn es galt, den 
polniſchen Nachrichtendienſt zu überführen, war es möglich, 
die Dokumente dieſem in die Hand zu ſpielen und nunmehr 
die Fälſchung bloßzuſtellen. Aber es ſcheint, daß auch auf 
deutſcher Seite die Abwehrſtelle durchaus das Bedürfnis 
hat, ſich mit Ruhm zu bekleckern, und daß dabei die mühſam 
aufgebaute Verſtändigung zwiſchen Warſchau und Berlin 
zum Teufel geht, ſcheint die Herren wenig zu kümmern. 
Der Grenzzwiſchenfall war nicht notwendig, die deutſche 
Regierung hatte die Möglichkeit der Intervention in War⸗ 
ſchau über die Spionagetätigkeit. Uns ſcheint die Sache 
tiefer zu liegen, und ger: glaubte man in Neuhoefen, den 
mit Recht in Deutſchland gehaßten Kapitän Cychon in die 
Hand zu bekommen, und darum der Eifer des deutſchen Ab⸗ 
wehrdienſtes, der jetzt dieſen unliebſamen Zwiſchenfall ge⸗ 
zeitigt hat. Für die anſtändigen Menſchen aber bleibt der 
Proteſt übrig: Fort mit allen Nachrichtendienſten und 


Abwehrſtellen, denn da find die Provokateure zu ſuchen, die 
die Beziehungen zwiſchen den Nachrichtenſtaaten verdunkeln. 
Die Herren werden doch gut bezahlt, und wenn ſich nichts 
ereignen will, jo müſſen fie einfach, ihre Notwendigkeit be 
weiſen, und dann entſtehen Prozeſſe, wie der Fall Ulitz, 
entſtehen Dokumentenfälſchungen und ſchließlich internatio» 
nale Reibungen. 

Man ſollte nicht nach der Gegenſeite „Provokateure“ 
rufen, ſondern den eigenen, aus Staatsmitteln bezahlten 
Provokateuren das Handwerk legen, und dann wären wir 
einen Schritt vorwärts. Wir kennen Offiziere, die zum 
Beiſpiel ſchon in einem Katalog der Solinger Stahlwaren⸗ 
firmen deutſche Kriegsvorbereitungen ſehen, und wenn man 
gewiſſe Sammlungen von Dokumenten kennt, ſo wird man 
zugeben, ſolange dieſe Herren ihr „edles“ Handwerk be⸗ 
treiben, wird es mit der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
immer recht traurig beſtellt ſein. Alſo nochmals: Fort mil 
den Probofateuren auf beiden Seiten, und manche Schwie⸗ 
rigkeiten können uns erſpart bleiben! Il. 


Hier ſand das Feuergeſecht zwiſchen deutſchen und polniſchen Grenzbeamten ſtatt. 
Das Paßfkontrollhaus Neuhöfen an der deutſch⸗polniſchen Grenze. 


Ein neuer großer Angriff auf die Galzlager 
N angelündigt. 


London, 31. Mat. Während ſich der Präſident 


der a ndelskammer mit A (sł 8 von 
Bombay in Verhand eingelaſſen ibt omi: 
bayer Ausſchuß des allindiſchen Kongreſſes bekannt, daß am 


Sonntag ein weiterer großer or f auf bie Salzlager von 
Wadala durchgeführt werben $ 4000 Freiwillige, die 
ſich diesmal ſowohl aus Mohammedanern wie auch Hindus 
ſammenſetzen follen, werden den Angriff durchführen. 
Kongreß hat an die Arbeiterbevöllerung im nördlichen 
Teil die Aufforderung gerichtet, ſich an der Verletzung der 


Salzgeſetze durch den neuen Angriff auf Wadala zu be⸗ 


teiligen. 

Der Vizekönig von Indien hat zwei Verfügungen er⸗ 
laſſen, in denen für Verweigerung der Landabgabe der 
Gandhi⸗Anhänger hohe Zuchthausſtrafen angedroht werden. 


Das Blulbad von Nangoon. 
174 Tote, 1500 Verletzte. 


London, 31. Mai. Die Zahl der Toten in Ran- 
goon wird in den letzten Berichten bis 174, die der Ver⸗ 
letzten bis 1500 angegeben. Von den in den Kranlen⸗ 
häuſern befindlichen Verwundeten, bei denen die Zahl der 
Beinamputierten ſehr hoch iſt, dürften etwa 80 nicht am 
Leben erhalten werden können. 


Aus Welt und Leben. 


Zeppelin in Lalehurſt gelandet. 

Neuyork, 31. Mai. In einem hier eingetroffenen 
Funkſpruch vom Bord des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ 
teilt Dr. Cener mit, er werde um 10 Uhr me. Z. landen, 
falls ſich keine neue Schwierigkeiten begeben. Der ſtarke 
Gegenwind hat die Herabſetzung der Sumdengeſchwindig⸗ 
teit auf rund 70 Kilometer verurſacht. 

Lacehurſt, 31. Mai. Kurz nach 7 Uhr me. Z. ift 
das Luftſchiff „Los Angeles“, das die Halle verlaſſen muß, 
um „Graf Zeppelin“ Platz zu machen, zu einem Flug nach 
Waſhington aufgeſtiegen. Der Kurs der „Los Angeles“ 
ſoll ſo werden, daß ſich das Luftſchiff mit dem „Graf Zep⸗ 
pelin“ begegnet. l 

Neuyork, 31. Mai. Die Bevölkerung von Neu- 
port erwartet bereits feit Stunden das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“. Die Dächer und Straßen ſind, wie bei der 
erſten Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“, in Erwartung 
füllt. Auch in Lacehurſt haben fih 


des Luftſchiffes dicht 
tauſende und abertauſende von Menſchen eingefunden, die 
die Landung des Schiffes miterldben wollen. Die Lan⸗ 


dung in Lacehurſt wird zwiſchen 12 und 1 Uhr mee. g. er- 


wartet. 
Lacehurſt, 31. Mat. „Graf Zeppelin“ traf um 


12 Uhr me. Z. über Laceburſt ein. 


Lacehurſt, 31. Mai. „Graf Zeppelin“ ift 12.24 
Uhr me. Z. unter brauſendem Jubel der Menge in Lace 
Huvit gelandet. Er hat damit die zweite Etappe feiner 
großen Amerilafahrt glücklich beendet. 


Rings um den Düſſeldorfer Mörder. 


Düſſeldorf, 31. Mai. Zu der Meldung vom 
Freitag, wonach Kürten am Freitag dem Amtsgericht zu⸗ 
geführt worden ift und der Vernehmungsrichter gegen Kür⸗ 
ten Haftbefehl erlaſſen hat, iſt ergänzend zu berichten, daß 
die polizeilichen Vernehmungen Kürten noch bis in die er» 
ften Tage der nächſten Woche hinein jortgejegt werden und 
Kürten erſt nach Abſchluß der polizeilichen Vernehmungen 
dem Unkerſuchungsrichter übergeben wird. Die Hauptver⸗ 
handlung gegen Kürten dürfte dann in der September⸗ 
periode des Schwurgerichts ſtattfinden. 


Mit der bevorſtahenden Beendigung der polizeilichen 


Vernehmung Kürtens rückt der Fall Staußberg immer mehr 
in den Vordergrund des Intereſſes. Bekannllich hatte feis 
nerzeit der Sohn Staußbergs geſtanden, den Mord an der 
kleinen Roſa Ohliger und den Invaliden Scheer begangen 
zu haben. Das Verfahren gegen Staußberg wurde bald 
eingeſtellt und er wurde einer Irrenanſtalt überwieſen, an⸗ 
geblich wegen feiner Allgemeingefährlichkeit und nicht wegen 
ſeiner Schuld an den Mordtaten. Gegen die Anſicht der 
Kriminalpolizei, daß Staußberg ein mehrfacher Mörder ſei, 
war von der Düſſeldorſer und auswärtigen Preſſe ſeiner⸗ 
zeit ein längerer und heftiger Kampf geführt worden. In⸗ 
zwiſchen hat auch der Polizeibericht das bereits vor mehre⸗ 
ren Tagen belannt gewordene Geſtändnis hinſichtlich der 
Hinfälligkeit des Staußberg⸗Prozeſſes beſtätigt, in dem 
berichtet wird, daß noch eingehende Ermittlungen über die 
Richtigkeit der Angaben erforderlich feien und daß darüber 
zunächſt nichts Näheres angegeben werden könne, Es iſt 
aber wohl kaum daran zu zweifeln, daß Kürten der Täter 
im Falle Ohliger und Scheer iſt. 

Bergnügungsdompier mit 29 Fahrgüſten 

untergegangen. 

Neuyork, 31. Mai. Bei Santa Monica (Ralifors 
nien) ijt der Vergnügungsdampſer „Ameco“ untergegangen. 
Dabei find 29 Fahrgäſte ums Leben gekommen, 30 konnten 
gerettet werden. 


Zwei ſchwere Autounglücke in Amerika. 

Neuyork, 31. Mai. Geſtern haben fidh zwer 
ſchwere Unfälle ereignet, die insgeſamt 5 Todesopfer [ore 
derten. In Mancheſter Indiana verlor ein Wagenführer 
die Herrſchaft über ſeinen Wagen, dieſer raſte in eine Men⸗ 
ſchenmenge. Dabei wurden 4 Perſonen getötet und 30 
verletzt. Das zweite Unglück ereignete ſich bei einem Ren, 
nen in Nadianapolis. Hier rannte ein Wagen gegen eim 
Umzäunung. Der Wagenführer wurde getötet und 6 Pen 
ſonen verletzt. 


a m 
. 
NIŻ 


= 


* 


num gauna 


- 


Te CEST R 2 €5 a A © 


M 
70 
ją 
* 


re © uw. F$.0 FPiroe_ 


13 242. Verloren 


tiſchen Polizeiorganen beta 


ſentliche Veränderungen in der 


. nee Patrioten ginge, die unbedingt ihren leben⸗ 
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Tages neuigkeiten. 


Am 2. Pfingſtfeiertag Parteifeſt 
in Nuda⸗Pabianicka. 


Nur noch eine Woche trennt uns von dem großen 
Partei⸗Gartenfeſt, das in unſerem Parteibezirk bereits traz 
ditionell geworden iſt. Jahr um Jahr kommen die deutſchen 
Werktätigen Kongreßpolens in einer anderen Ortſchaft zu⸗ 
ſammen, um in der freien Natur ein paar frohe Stunden 
gu verbringen, um zu bekunden, daß fie nicht nur im ſchweren 
Daſeinskampf treu zueinanderſtehen, ſondern ſich auch in 
freudigen Stunden zuſammenfinden. Dieſe Veranſtaltung 
der Partei hat fih immer mehr zu einem deutſchen Volls⸗ 
feft im wahrſten Sinne des Wortes herausgebildet. Da 
finden ſich ſtets Männlein und Weiblein, jung und alt in 
großen Scharen ein und lachen und freuen ſich, inmitten 
dieſer großen Familie als Gleicher unter Gleichen weilen 
zu können. Wie impoſant fällt doch immer der Feſtzug aus, 
der vor Beginn der Feier in den Straßen der Stadt ver⸗ 
anſtaltet wird. Welch ein Jubel erfüllt alle, wenn es dem 
Garten zugeht und man es ſich dann im Schatten der 
Bäume bequem machen kann. Dieſe alljährlich ſtattfindende 
Parteiveranſtaltung iſt unſeren deutſchen Arbeitern bereits 
zu einem Bedürfnis geworden, die ſie nicht gern miſſen 
möchten. 

Das diesjährige Partei⸗Gartenfeſt fällt gerade in die 
Zeit der ſchwerſten Wirtſchaftskriſe. Der größte Teil un⸗ 
ſerer deutſchen werktätigen Bepöllerung ift ganz oder halba 
arbeitslos, in faſt allen Familien ſind Not und Kummer 
bie ſtändigen Gäſte. Es wirft ſich da die Frage auf, ob es 
Uberhaupt angebracht ift, in einer folhon Zeit Feſte zu ver⸗ 
anſtalten. Doch muß gejagt werden, daß gerade in einer 
fo duſteren Zeit ein warmer Lichtſtrahl doppelt wohltuend 
wirkt. Und als ein ſolcher Lichtſtrahl in dem gegenwärtigen 
Bor Daſeinskampf kann dieſes allgemeine Parteifeſt 

trachtet werden. Es ſoll dies nicht eine Veranſtaltung 
ſein, auf der es hoch hergeht. Ebenſo wie die bisherigen 
allgemeinen Parteifeſte wird es ein ſchlichtes deutſches 
Volksfeſt fein, einfach aber doch erhebend fürs Gemüt und 
ſtärkend für den Geiſt. 

Das diesjährige Parteijejt hat noch inſofern ganz be- 
ſondere Bedeutung, als die gaſtgebende Ortsgruppe die 
Weihe ihres Parteibanners damit verbindet. Der zweite 
Pfin perni bera alfo in doppelter Hinficht ein Freuden⸗ 
tag das deulſche werktätige Volk unſeres . — 


Ak bezirks fein Es ift darum zu erwarten, daß fich alle Partei» 
mitglieder mit ihrer Familie, ſowie Freunde und Sympa⸗ 


mpa 
mig 


thiker unſerer ng gu dieſer Veranſtaltung recht zahl⸗ 
reich einfinden. 3 über die Ausgestaltung des Fates 
finden unſere Leſer in der Anzeige. 


—— 4 


5 Face waren am 31. Mai d. Js. insgeſamt 36 743 (in 


enen 
Woche 1160 (in der Vorwoche 1335 Arbeiter; zur Arbeit 


Am Scheinwerfer. 
Vom gerechten Richter. £ 


Eigentlich eine ſelbſtverſtändliche Sache. Richter ſoll 


immer groc und objektiv ſein und jie. find es auch, 
iſſen und Gewiſſen. Leider verändert ſich die 
Gerechtigleit am ſich dauernd. Was geſtern gut und richtig 
war, braucht heute ſchon nicht mehr zu ſtimmen, kann ſogar 
morgen als jert bewertet werden. Nicht im binger- 
lichen Recht an ſich. Das hat ſich ſeit Hammurabi, alſo in 
ben letzten fünftauſend Jahren herzlich wenig verändert. 
Aber das politiſche Recht und Unrecht iſt eben ſehr wandel⸗ 
bar, und damit haben wir uns abzufinden. Auch in der 
freien ine 
Da ſteht jeit 1926 ein Mann an der Spitze des polni- 


. chen Staates, der etliche Jahre vorher noch ſieben europäi⸗ 


ſchen Ländern und Regierungen als böſer Umſtürzler und 
ganz eee Menſch galt. Deſſen Sbeckbrief allen poli⸗ 
i mnt war, und der von feinen 

eigenen Behörden recht oft ins Gefängnis und einmal ſogar 
nach Sibirien geſchickt worden war. Eine kleine Erſchütte⸗ 
rung im europäiſchen Staasgefüge, einige beinahe unwe⸗ 
! 5 unserer vegie⸗ 
renden Häuſer, etliche hundert verrückte Grenzſteine, — und 
aus dem Staatsverbrecher von anno damals iſt ein Staats⸗ 
heiliger von Heute geworden. Und wenn man früher ins 
Loch geſteckt wurde, wenn man ihn lobte, dann fliegt man 
heute in die Motta, wenn man , i 
Würde man fliegen, wenn es jo nach dem Willen diver- 


n Heiligen haben müſſen. Schon, um die eigene Klein⸗ 
t und Erbärmlichkeit in feinem Heiligenſchein beffer bez 
euchtet zu ſehen. Glücklicherweiſe find wir noch nicht ganz 
verbyzankinert, und im freien Polen ift doch noch hin und 


wieder ein freies Wort und eine offene Meinungsäußerung 


erlaubt. Noch finden ſich Richter, die auch durch den dickſten 


M Weihrauchnebel ziemlich klar ſehen, und die ſich ihre Objek⸗ 
tivität bewahren im Sturmgewoge der wechſelnden politie 


ſchen Meinungen rund herum. 
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weggeſchickt wurden 258 Perſonen, von der Evidenz geſtri⸗ 
chen wurden 1790 Arbeitsloſe. Das ſtaatliche Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt verfügt über 19 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Die arbeitsloſen Fabrikmeiſter erhalten Unterſtützungen. 

Wie wir wiſſen, haben die Fabrikmeiſter ſeit ihrer 
Einreihung in die Kategorie der Geiſtesarbeiter darauf ge⸗ 
drungen, daß die Induſtriellen ſie gegen Arbeitsloſigkeit 
verſichern. In der letzten Zeit ſind viele Fabrikmeiſter 
arbeitslos geworden, und diejenigen von ihnen, welche in 
der Anſtalt zur Verſicherung der Geiſtesarbeiter nicht an⸗ 
gemeldet waren, haben keine Unterſtützungen erhalten. Im 
Zuſammenhange damit iſt der Präſes des Verbandes der 
Fabrikmeiſter, Perczynſti, und der Leiter des Verbandes, 
Lipfti, nach Warſchau gefahren, um in der Verſicherungs⸗ 
anſtalt in dieſer Angelegenheit zu intervenieren. Die In⸗ 
tervention war erfolgreich, und geſtern hat das Referat für 
die Geiſtesarbeiter an der Lodzer Krankenkaſſe mit der Aus⸗ 
zahlung von Anzahlungen auf die Unterſtüzungen in Höhe 
von 150 Zloty begonnen. (p) 

Aenderung der Kontrollſtunden für die arbeitsloſen Kopf⸗ 
arbeiter. 

Bisher hatten ſich die arbeitsloſen Kopfarbeiter am 
Dienstag und Freitag jeder Woche im ſtaatlichen Arbeits⸗ 
vermitklngsamt in der Zeit von 9 bis 11 Uhr vormittags 
zu melden, wo ein Stempelvermerk in ihre Legitimationen 
über die erfolgte Arbeitsloſendontrolle gemacht wurde. Nun: 
mehr ift hierin inſofern eine Aenderung erfolgt, als jene 
arbeitsloſen Kopfarbeiter, deren Legitimationskarten bis 
zur Nummer 1800 lauten, ſich am Dienstag, und die Be⸗ 
ſitzer von Legitimationen über dieſe Nummer hinaus ſich 
am Mittwoch jeder Woche zur Kontrolle einzufinden haben. 
Somit haben ſich die arbeitsloſen Kopfarbeiter nunmehr 
nur einmal in der Woche zu melden. (ag) 
Forderungen des Muſikerverbandes. 

Im Zuſammenhang damit, daß in den Kinos immer 
mehr Tonfilme vorgeführt und Grammophonplatten benutzt 
werden, fand eine Verſammlung des Muſikerverbandes ſtatt, 
in der dieſe Angelegenheit eingehend beſprochen wurde. 
Nach einer längeren Diskuſſion wurde beſchloſſen, ſich an die 
maßgebemden Stellen mit der Forderung zu wenden, Ton⸗ 
filme und im Kino benutzte Grammophonplatten mit einer 
beſonderen Steuer zu belaſten. (a) 


Die Aktion des Chriſtlichen Commisvereins in Sachen der 
Angeſtelltenverſicherung. 


mig eine Reſolſut 
e E 
tro r > ner eine 
Kommiſſion BR bie bie noro aa Aenderungen 
präziſteren und eine größere Aktion gemeinſam mit den 
wio del n a 25 s 1 
miſſion aus den Mitgliedern: Kronig (als Rez 
ferent), Vizepräſes Weiß, Raple, Güttler, Günbel und 
Frede. Die Kommiſſion tritt am Donnerstag, den 5. Juni, 
im Commisverein zuſammen, um die Geſetzesabänderungen 
endgültig zu formulieren. Alle diejenigen Kollegen, die in 
Herr Richter Kawezak vom Warſchauer Kreisgericht ift 


ein ſolcher Mann. Man ſollte ihn nicht vergeſſen. In den 


Schulleſebũ unſerer Kinder ſollte man von ihm ſchrei⸗ 
bel e t kal nacheifer i Beiſpiel für die 
Jugend. Denn es ſich, daß ein paar armſelige Stu⸗ 
dentlein vor ſeinem Richterſtuhl ſtanden, der Lazarowicz, 
der omii und der Mendrzejewſki. Und dieje drei 
jungen Leutchen waren eines ſchweren Staatsverbrechens 
angeklagt, vom Staatsanwalt perſönlich. 
Das heißt, fo ganz richtig ſtanden die Leutchen noch 
nicht vor ihrem Richter. Sie ſollten erſt ſtehen, und der 
Herr Staatsanwalt hatte auch die beſten Abſichten. Sein 
patriotiſches Herz fühlte fih nämlich mächtig gekränkt. 
Indem die drei Studenklein feiner Meinung nach ein ſchwe⸗ 
res Verbrechen begangen hatten, das ſämtliche Grundfeſten 
des polniſchen Staates ins Wackeln brachte. OEM 
Es begab fih nämlich, daß am 19. Mai der Namens⸗ 
tag Pilſudſkis war. Das begibt fih alle Jahre, automatiſch, 
ganz ohne unſer Zutun. Hat an ſich gar nicht viel zu jagen, 
ift eigene Angelegenheit des Empfängers. Etliche ſchnur⸗ 
rige Patrioten in Warſchau meinten aber, das wäre An⸗ 
elegenheit des ganzen Volles. Und ſie klebten mächtige 
ekanntmachungen an den Wänden und Mauern, worin ſie 
die Bevölkerung aufforderten, den 19. Mai wie einen natios 
nalen Feſttag zu begehen. Als ob wir noch nicht Feſttage 
genug hätten! NE 

Den drei Studenten ärgerte dieſe papierne Aufforde⸗ 
leißige Menſchen, mit kei⸗ 
nem Semeſter im Rückſtande. Und weil ſie ic ärgerten, 
wollten fte eben wieder ärgern. Ein ganz natürlich⸗menf 
liches Verlangen. Mijo pinſelten fie mit ſchwarzer Fa ; 
eine allerdings nicht ſchmeichelhafte Aufforderung auf die 
Plakate und ſetzten zwei Nullen dazu. Ein zarter Hinweis 
auf ein Oertchen, das ſchließlich auch Pilſudſki aufſuchen 
muß, wenn er geſund bleiben will. Man erwiſchte die 
fleißigen Studentlein bei ihrer Pinſelei und ſchleppte fie 
vor den Unterſuchungsrichter. Und der Staatsanwalt erhob 
Klage, wegen Berlebuna des $ 532 des polniſchen Straf: 


rung zum Feiern. Sind gewig f 


dieſer Angelegenheit noch Vorſchläge zu machen haben, wer: 
den erſucht, dieſe bis zum Donnerstag einzureichen. Die 
Aktion des Commisvereins hat einen großen Widerhall 
gefunden, was u. a. auch daraus erſichtlich iſt, daß nun⸗ 
mehr auch die polniſchen Angeſtelltenverbände in einer am 
vergangenen Donnerstag abgehaltenen Verſammlung zu 
Frage der Angeſtelltenverſicherung Stellung nahmen. 
Die Rekrutenaushebung. 

In der Zeit vom Montag, den 2. Juni, bis Sonn⸗ 
abend, den 7. Juni, haben ſich folgende Rekruten vor den 
Muſterungskommiſſionen zu melden, und zwar: 

Montag, den 2. Juni: Kommiſſion Nr. 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909 — Buchſtabe R, die im Be⸗ 
veiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 2 
(Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909 — Buchſtaben A, B, 
C, D, E, G, H, die im Bereiche des 10. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — 
Jahrgang 1908, Kat. B, alle, die im Bereiche des 2. Po⸗ 
lizeikommiſſariats wohnen. 

Dienstag, den 3. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtabe S, die im Be⸗ 
reiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 2 
(Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtaben F, Ili), 
S0), K, L, die im Bereiche des 10. Polizeikommiſſariats 
wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — Jahrgang 
1908, Kat. B, Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, die im 
Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Mittwoch, den 4. Juni: Kommiſſion 1 (Zas 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben C, U, Z, die im 
Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 
2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtaben L, M, 
N, O, P, R, T, die im Bereiche des 10. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — 
Jahrgang 1908, Kat. B, Buchſtaben H, J), SG), K, L, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Donnerstag, den 5. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben O, P, T, die 
im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen; Kom⸗ 
miſſion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909 — Buch⸗ 
ſtaben S, U, W, Z, die im Bereiche des 10. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) "A 
Jahrgang 1908, Kat. B, Buchſtaben M, N, O, P, R, die 
im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Freitag, den 6. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909 — Buchſtabe W, die im 
Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 
2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtabe A, B, C, 
D, E, F, G, H, RU SG), die im Bereiche des 12. Polis 
zeilommiſſariats wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 
21) — Jahrgang 1908, Kat. B, Buchſtabe S, T, U, W, Z, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Sonnabend, den 7. Juni: 2 9 iiri 1 (Bae 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Birchitabe A, B, C, die im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 
2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtaben K, L, 
M, N, O, die im Bereiche des 12. Polizeikommiſſariats 
wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — Jahrgang 
1908, Kat. B, Buchſtabe A, B, C, D, E, F, die im Bereiche 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Die Rekruten haben fih um 8 Uhr früh in den Mu 
ſterungslokalen zu ſtellen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. y 

| G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzyufti, Pes 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſki, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Rae 
ſperkiewiez, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56; 


Wurde aber abgewieſen vom Richter Kawezyk. Denn, 


jo entſchied der, das Ankleben dieſer Aufforderung zur 


Feier des 10. Mat iſt kein amtlicher Akt. Der 19. Mai 
ſelbſt iſt auch kein ſtaatlicher Feiertag. Alſo kann von einer 
Beleidigung des Staaksminſſters Pilfudſti in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange nicht die Rede ſein. l 

Gang meine Meinung. > Ay. 


Ein Meter Sittlichkeit. 


Es gibt Kilometer, Feſtmeter, Elf⸗Meter⸗Strafſtöße 
beim Fußballſpiel, Tachometer⸗Grubenhunde und vieles 
andere, was ſich in Metern ausmeſſen läßt, aber das neueſte 
Längenmaß wird uns aus Holland geliefert: der Tugend⸗ 
meter! Ueber Holland ergießt ſich ſchon ſeit einiger Zeit 
eine Sittlichleitswelle, wie man fie hierzulande zur Genüge 
kennt. Noch ift das Gelächter über jenen holländischen 
Bürgermeiſter noch nicht verſtummt, der von amtswegen 


verfügte, daß in dem einzigen Kino ſeines Städtchens die 


Beſucher nach Gejchlechterr mt Pl. i nehmen haben. 
Und ſchon nd besen Wackeren 75 e n 


hauptes von Sankt Maartensdyk. Dieſer 
ugendheros hat eine ſenſationelle Entdeckung gemacht: 
nämlich die, daß der Anſtand gröblich verletzt werde, wenn 
Männlein und e ey den OE A 1 8 
Anlagen dicht inander ſitzen, und darum erließ er ſein 
Dekret, das da lautet: 
Perſonen verſchiedenen Geſchlechts haben, wenn jie 
auf einer Bank im ſtädtiſchen um fipen, ſtreng darauf 
zu achten, daß der räumliche Abſtand zwiſchen ihnen 
mindeſtens einen Meter beträgt. | 
Ueberdies wurde die Polizei angewieſen, mit größter 
Energie auf die Einhaltung dieſer Vorſchrift zu achten. Das 
Ei mm in der Tat noch über die Maßvorſchriften für die 


spee feige Kollegen aus der Provinz Zeeland, des 
Sa 


hinaus. Wenn dieje Idee der Tugendmeter 


ſich ürgert, ſo könnte ſie alsbald auch auf Eiſenbahnen, 
Kinos, Ehebetten und Stundenhotels ausgedehnt werden. 
Vielleicht wird dann doch die ganze Schweinerei der Ge⸗ 
ſchlechtlichkeit endlich abaeſchafft werden können. 
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Amerikaniſches Kapital für die Lodzer Kanaliſations⸗ 
arbeiten? 

In den nächſten Tagen treffen in Lodz die Vertreter 
der großen amerikaniſchen Firma „Forgen Foundation 
Corporation“ ein, um die Möglichkeit einer Inveſtierung 
amerikaniſchen Kapitals in der Lodzer Kanaliſation nach⸗ 
zuprüfen. Bemerkenswert ift, daß fich diefe Firma auch für 
die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten in einer 
ganzen Reihe von polniſchen Städten intereſſieren wird. (a) 
Nikotinfreie Zigaretten. 

Auf wiederholtes Erſuchen zahlreicher Raucher hat ſich 
das Tabalmonopol entſchloſſen, nikotinfreie Zigaretten in 
den Handel zu bringen. Dieſe Neuerung hat eine teilweiſe 
Aenderung in der Fabrikationsweiſe bedingt, die mit Ber- 
größerung der Produktionskoſten verbunden ift. Vorläufig 
ſollen zwei Arten nikotinfreier Zigaretten in den Handel 
kommen, und zwar „Ergo“ zum Preiſe von 1,50 Zloty für 
20 Stück und „Egipfłie” zu 2 Zloty für 20 Stück. Dieſe 
Zigarettenſorten ſollen bereits heute auf dem Markte er⸗ 
ſcheinen. Weiter verlautet, daß in den nächſten Tagen eine 
Erhöhung der Preiſe für N und zwar um 
25 Prozent, vorgenommen werden ſoll. 


Falſche Fünſzlotymünzen. 1 

In letzter Zeit find in Lodz faliche Fünfzlotymünzen 
aufgetaucht. Die Buchſtaben am Rande der falſchen Mün⸗ 
zen ſind kleiner, undeutlicher und außerdem ſind die Mün⸗ 
gen um fünf Gramm leichter als die echten. (w) 


Schwerer Autounfall. 

An der Ecke Nowomiejſka und Ogrodowa trug ſich 
geſtern abermals ein ſchwerer Autounfall zu. Der Fran⸗ 
eiszlanſla wohnhafte 25 Jahre alte Andrzej Lubel geriet 
unter ein Auto, wobei ihm acht Rippen gebrochen und der 
Bruſtkaſten eingedrückt wurde. Die Rettungsbereitſchaft 
überführte den Verletzten in ſehr bedenklichem Zuſtande nach 
dem St. Joſefskrankenhaus. 


Lebensmüde. 

In der Limanowfliego 26 ſpielte fih geſtern eine 
furchtbare Tragödie ab, der die 19 Jahre alte Sala Mon⸗ 
drowicz, Alexandrowſka 9, zum Opfer fiel. Das Mädchen 
beſtieg den dritten Stock in der Offizine und ſprang aus 
dem Korridorfenſter auf den Hof. Die Rettungsbereitſchaft 
ſtellte Bruch der Wirbelſäule feft und überführte fie in hoff 
nungsloſem Zuſtande nach dem St. Joſefskrankenhaus. (b) 

In ihrer Wohnung in der Kontna 54 brachte ſich die 
Arbeitsloſe Janina rz bd in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
mehrere Verletzungen mit einem Raſiermeſſer bei. Die 
Kettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und beſeitigte jede 

ebens gefahr. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zuchthaus für Prügelhelden. 

en die mer des Dorfes Brodnia, Kreis 
Soft, Antoni Siubdzia, 28 Jahre alt, Pawel Siubdzia, 24 
Jahre alt, Antoni Przybalk, 19 re alt und Joſef Rataj⸗ 
yk, 22 Jahre alt, auf der W k im Bezirksgericht. 
wurde zur Laſt gelegt, am 27. Oktober 1929 
bet einer Schlägeret einen gewiſſen Tomasz Wieczorek fo ſchwer 
verletzt zu haben, daß dieſer nach Ueberführung ins Kranken⸗ 
3 an 4. Dezember 1929 geſtorben ift. Die näheren Um⸗ 
gin der Tat find folgende: Am 27. Oktober 1929 hat der 
inwohner des Dorfes Brodnia, Kreis Laff, Jan Ratajczyk, 
ein Feſt veranstaltet. Gegen 9 Uhr abends erſchienen zwei 
ungebetene Gäſte, der Boleſlaw Kubiekt und Tomasz Wieczo⸗ 
ret. Der Bruder des Gaſtgebers, Joſef Ratajezyk, forderte die 
Angelommenen auf, die Wohnung zu verlaſſen, was dieje aber 
nicht tum wollten. Der Ratajezyk verließ darauf für kurze Zeit 
die Wohnung und kehrte mit den Antoni und Pawel Siubdzia 
und Antoni Przybalk zurück. Die friſch Angekommenen war⸗ 
fen ſich mit Stöcken ak den Kubicki und Wieczorek. Wieczorek 
wurde von den Angreifern ſchwer verletzt. Er mußte ins 
Krankenhaus nach Laft geſchafft werden, wo er am 4. Dezem- 
ber ſeinen Verletzungen erlag. Vor Gericht bekannten fa die 
Angeklagten ſchuldig. Nach der Rede des Staatsanwalts, der 
eine ſtrenge Strafe forderte, verurteilte das Gericht den 
Antoni 3 en Ves a ane 13 ie Nat naj: zu 
zwei ſerungsanſtalt, den Joſef Ratajczyt zu drei 

e Kerkers. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 


Das Arbeitsgericht verhandelte geſtern über die Klage 
ter Napiortowftiego 49 wohnhaften Leokadia Schmidt gegen 
die Firma Wi Weiſenberg, Wulczanfka 27, um 1574 
Biot. Die Klägerin hat drei Jahre bei der genannten Firma 
als tin gearbeitet und ihr Gehalt ſteis in Vorſchüſſen 
erhalten. Die Firma wurde zur Bezahlung des Betrages mit 
10 Prozent vom 10. Februar 1930 verurteilt. (w) 

ge der Firma M. Wengzewiti, Alerandrowifa 25, arbei- 
tete der Schmul Weisfelder als Schäftemacher bei einem 
Akkordtagelohn von durchſchnittlich 3,50 Zloty. Da der Arbeit⸗ 

den Lohn nicht pünktlich auszahlte, entſtand zwiſchen 
ieſem und Weisfelder des öfteren Streit, worauf letzterer im 


September v. J. ohne Kündigung entlajjen wurde. Weisfelder 


reichte gegen ſeinen Arbeitgeber eine Klage im Arbeitsgericht 
ein und verlangte 115,50 Zloty für rückſtändigen Lohn und 
für zwei Wochen Kündigungsentſchädigung. Das Gericht ſprach 
ihm 73,50 Zloty plus 10 1 für die Führung des Pro⸗ 
ſes zu. — In der Firma Krauſe, Zawadzka 23, war ſeit 
vier Jahren ein gewiſſer Wincent Pawlak als Praktikant mit 
einem Wochengehalt von 27,50 Zloty angeſtellt. Am 26. Fe⸗ 
bruar wurde Pawlak ohne Kündigung und ohne bezahlten 
Urlaub entlaſſen. Als er ſich an den Arbeitgeber wandte und 
um Bezahlung der ihm zukommenden Entſchädigung erſuchte, 
wurde ihm dies kurzerhand abgeſagt, zudem drohte ihm 
noch der famoje Arbeitgeber, er werde ihm ein ſchlechtes Zeug⸗ 
nis ausſtellen, falls es ihm einfallen ſollte, im Arbeitsgericht 
klagbar zu werden. Trotz dieſer Drohung reichte Pawlak die 
Klage im Arbeitsgericht ein, das die Firma zur Bezahlung 
von 54 Zloty zuzüglich 10 Prozent Zuſchlag verurteilte. (n) 


Aobzer Volkszeitung — Sonntag, den 1. Junf 1930. 


Kongreß gefaßten Beſchluſſes 


Sport am Sonntag. 
Die heutigen Ligameiſterſchaſtsſpiele 
in Rojon: Warta — Garbarnia, 
in Königshütte: Ruch — Pogon, 
in Lemberg: Czarni — Legja. 
Leichtathletik. 

Warſchau. Hier kommt der „Dreikampf“ Petkiewicz.— 
Kuſocinſti—Koſtyak zum Austrag. Man rechnet allgemein 
mit einem Siege Peltiewiezs. In zweiter Linie wird Kuſo⸗ 
cinfti genannt. 


Hakoah — Warta (Tſchenſtochau) 6 : 2. 


Im Rahmen des Jubiläumsturniers der Hakoah fand 
geſtern das Fußballſpiel Hakoah gegen Warta (Tſchenſtochau) 
ſtatt. Die Lodzer ſiegten leicht mit 6:2 Toren. 


L. Sp. u. Tv. Ib — Orlan 4:1 (2:0). 


Auf dem Platz der Widzewer Manufaktur lam obiges 
A-⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiel zum Austrag. L. Sp. u. Tv. trat, 
verſtärkt durch Ligaſpieler, an und gewann ſicher. Tore er⸗ 
zielten Herbſtreich 3 und Krulit 1. N 

Im Vorſpiel ſiegte L. Sp. u. Tw. IT gegen Orkan TI 
7 1 8: J). 


Ergebnis des Olympiſchen Kongreſſes 
in Berlin. 


Nur reiner Amateurismus. 


Die Neuformulierung des olympiſchen Amateurparagra⸗ 
phen wird in allen Ländern geteilte Aufnahme, wahrſcheinlich 
fogar mehr Widerſpruch als Beifall finden. Neben den von 
den Verbänden anerkannten Amateuren, die in beſtimmten 
Fällen Erſatz für Lohnausfall eventuell auf dem Weg über den 
Arbeitgeber annehmen dürfen, wird es jetzt noch eine höhere 
Sorte von Amateuren geben, die olympiſchen Amateure, denen 
nicht einmal auf Umwegen eine Entſchädigung für Lohnausfall 
zugebilligt wird. Die neue Faſſung geht noch erheblich über 
die ſeinerzeitigen Prager Beſchlüſſe hinaus. Sie hat folgenden 
Wortlaut: ; ł 

1. Für die Olympiſchen Spiele werden als Amateure 
diejenigen Wettkämpfer betrachtet, die als ſolche durch die 
Statuten und Beſtimmungen der internationalen Verbände 
beſtätigt ſind, vorausgeſetzt, daß dieſe Qualifikation in Anwen⸗ 
dung des in Prag im Jahre 1925 durch den Olympiſchen 
vorgenommen ſei. An den 


Olympiſchen Spielen ſind alſo 
nicht teilnahmsberechtigt: 


a) Wer berufsmäßig ſeinen oder einen anderen Sport 
ausübt oder ausgeübt hat; 

b) Wer für Gehaltsentgang eine Vergütung angenom⸗ 
men hat. 

2. Beurlaubung unter Weiterbezahlung des Gehalts ſoll 
nicht als Verdienſtentgang angeſehen werden, vorausgeſetzt, 
daß die Bezahlung des Gehalts durch den Arbeitgeber erfolgt 
und daß der Arbeitgeber eine Wiedererſtattung weder von 


Der Leſer hat das Wort. 


Für diefe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Ein neues Gaukelſpiel des Konſiſtoriums. 


Voller Erſtaunen muß die evangeliſche Laienwelt eine 
Neuerung konſtatieren, die alles bisher Dageweſene in den 
Schatten ſtellt. Es iſt die Befragung der Gemeindeglieder, ein 
ſogenanntes Plebiſzit, für oder gegen den betreffenden recht⸗ 
mäßig gewählten Ortspaſtor. Dieſe Befragung würde mit 
Freuden ju Degrüben fein, wenn deren Anwendung überall 
dort ſtattfünden würde, wo ſolche am Platze ift. Die bisherige 
Handhabung hat jedoch bewieſen, daß dieſes Gewaltmittel, 
und als ſolches muß es betrachtet werden, nur dort Anwen⸗ 
dung findet, wo es ſich darum handelt, einen oder den anderen 
Seeljorger, der im Konſiſtorium femer völkiſchen Einſtellung 

gen ſchlecht angeſchrieben ift. Steht es doch feft, daß diefe 
unbegründeten Maßnahmen viel Staub aufwirbeln werden 


und das evangeliſche Gemeindeleben gefährden. Nach der ge⸗ 


ſchaffenen Lage iſt damit zu rechnen, daß die vorſtehend er⸗ 
wähnte Maßnahme ſofort dort ee) wird, 59 8 paar 
mit dem Konſiſtorium ſympathiſierende Schreihälſe gegen den 
Paſtor vorgehen wollen, ſobald er ſich nicht voll und ganz der 
genannten Strömung unterordnet, auch dann, wenn die Ge⸗ 
meinde ſich voll für ihren Seelſorger einſetzen wird. 


HUNDEN 


Achtung, Nowo⸗Zlotno! 


Heute, Sonntag. den 1. Juni I. J., findet um 10 Uhr 
morgens, im Parteilokal der Ortsgruppe Nomo-Zlotno 
der D. S. A. P., eine 7 


Nitgliederverſammlung 


ſtatt. Als Referent des Bezirksvorſtandes wird Bah: 
man⸗ Alexandrow e A p 
Der Vorſtand der Orisgenppe 
NRowo-Zlotno der D. S. A. P. 


em eigenen Nationalver⸗ 


einem internationalen noch von ein é í 
Form auch immer erhält, 


band oder einem Klub unter welcher 


Ueber den FI A.⸗Kongreß, 


welcher zu Pfingſten in Budapeſt zuſammentreten wird, leſen 
wir in der „Voſſ. Ztg.“ nachſtehende intereſſante Zeilen: „Seine 
Tagesordnung ſteht unter dem Zeichen zweier Ergebniſſe der 
Weltmeiſterſchaft, die in dieſem Jahr in Uruguay durchgeführt 
wird und den Beſchlüſſen des internationalen Komitees in 
Berlin, das durch die Ablehnung der Lohnausſall⸗Entſchädi⸗ 
gung, Fußball von den Olympiſchen Spielen vorerſt ausge⸗ 
ſchaltet bat. So ijt es kein Wunder, daß die Führer der Fifa 
ſich beſonders ins Zeug legen, um der erſten Fußball⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft zum guten Gelingen ju verhelfen. Daf ſich nach 
dem Ausfall der olympiſchen Fußballtämpfe in Europa große 
Bedeutung haben wird, bedarf leiner Frage. Der Franzoſe 
Rimert und der Ungar Moritz Fiſcher haben es zuwege ge⸗ 
bracht, daß Europa bereits in dieſem Jahr an der Weltmeiſter⸗ 
ſchaft teilnimmt und vorausſichtlich mit fünf oder ſechs Natio⸗ 
nen vertreten ſein wird. Wenn dieſe auch bei der Stärke der 
Südamerilaner keine Rolle ſpielen werden, fo ift das Preſtige 
der Fiſa als Weltverband doch gewahrt. Ein Ausbau der 
Weltmeiſterſchaft ijt ſpäter immer noch möglich, zumal die 
Fifa in der Frage der Entichädigung für entgangenen Arbeits⸗ 
gewinn großzügig ift. Die Amateurfrage wird in Budapeſt 
keine große Rolle ſpielen, zumal die Fußballer bei dem Olym⸗ 
piſchen Kongreß keinerlei Anſtrengungen gemacht haben, ihre 
Anſchauungen durchzubringen. Auch der Antrag der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika, der weitgehendſte Freizügigkeit des 


Amadeurſtandpunktes verlangt, folte keine große Debatte ents- 


fachen. Im Fußball wird es kaum eine Reviſion der feit Jahe 
ren geltenden Anſichten zur Amateurfrage geben. Man wird 
weiter großzügig ſein und nach außen den Schein des reinen 
Amateurismus wahren, im übrigen aber Schritt für Schritt 
zurückweichen. Die ſonſtigen Verhandlungen werden wenig 
Aufregung bringen. Für die automatiſch ausſcheidenden, drei 
Mitglieder des Exekutivkomitees, Schricker⸗Deutſchland, Rimet⸗ 
Frankreich und Fiſcher⸗Budapeſt, ſollte ſich Wiederwahl ers 
geben; ebenſo für die Mitglieder im Internationalen Board, 
der höchſten Regelkommiſſion, Dr. Bauwens⸗Köln und Delau⸗ 
nay⸗Frankreich. Schweden bewirbt ſich aus Anlaß des Stode 
holmer Jubiläums im nächſten Jahr für ſeine Hauptſtadt als 
Kongreßort. In Konkurrenz ſteht nur Liſſabon. Der Auf⸗ 
nahme der Philippinen ſollte nichts im Wege ftohen, und be 
antragte Länderkämpfe ſind noch immer genehmigt worden 
So wird es in Budapeſt wohl keine Ueberraſchungen geben. 


Muſſolini dekoriert Fußballer. 


Italiens Nationalteam wurde nach feinem fenjatiowellen 
5:0⸗Sieg gegen Ungarn, durch den es den Spehlapolal gewann, 
von Müſſolini in beſonderer Audienz empfangen und mit gole 


denen Medaillen ausgezeichnet. 


Schmeling — Sharkey betreiben Filmſtudien. 


Wie eingehend und genau fih die beiden Weltmeiſter⸗ 
ſchaftskandidaten für die kommende Begegnung vorbereiten, 
geht aus der Tatjache hervor, daß fie die gegenſeltigen Kampf⸗ 
methoden in Filmen ſtudieren. Schmelings Manager hat für 
feinen Schützling eine Filmaufnahme des Kampfes Sharkey — 
Dempſey verſchafft, während Sharkey feine Erkenntniſſe aus 
einer Aufnahme des Kampfes Schmeling — Paolino ſchöpft. 


s de BR I PA jaką MILAAN TOO MAN ER ra AA 


In letzter Zeit ift dieſes Mittel gegenüber zwei Paſtoren 
angewendek worden, wobei der eine Fall in der Petrikauer 
Didzefe liegt, alſo im Verwaltungsbereich des Superintenden⸗ 
ten Konſiſtorialrats Paſtor Julius Dietrich. Hierbei trat bać 
Ereignis ein, daß die Gemeinde mit 75 Prozent der Stimmen. 
ihrem Seelſorger das Vertrauen ausgesprochen hat. 


„Gibt die Maßnahme des Konſiſtoriums bei Gegenüber⸗ 
ſtellung des Abſtimmungsergebniſſes nicht zu denken? Kennt 


der Herr Superintendent der Petrikauer Diözeſe feine, Ges 
meinde nicht beſſer, als daß er es zu Derartigem hat kommen 
laſſen? f 

Wenn ſchon das Konſiſtorium auf dem Standpunkt des 
Plebiſzits ſteht, warum fängt es dann nicht von oben an? 
Wir warten bereits ſeit dem Jahre 1920 darauf, daß über das 
weitere Verbleiben des jetzigen Konſiſtor ens eine allgemeine 
Abſtömmung der evangeliſch⸗lutheriſchen! indeglieder aller 
Gemeinden Kongreßpolons ſtattfindet. 9c; dem einen recht 
ift, ift dem anderen billig. Siegfried Starkmann. 

2 
Dankſagung. 


Am vergangenen Himmelfahrtstage ſand im Gemeinde⸗ 
park zu Pabianice ein Feſt der inneren Miſſion ſtatt, in deſſen 
Mittelpunkt unſer Haus der Barmherzigkeit ſtand. Trotz des 
ſtarken Regens, der kurz vor Beginn des Feſtes niedergegan⸗ 
gen war, erfreute ſich das Feſt einer ſehr regen Beteiligung. 

ich hat die Liebe und der Eifer der Veranſtalter des Feſtes 
alles getan, was zum Gelingen desſelben beitragen konnte. 
Neben dem inneren Segen durch die Wortverkündigung und 
die vielen Geſang⸗ und Poſaunenvorträge hat die Sammlung 
für das Haus der Barmherzigkeit die ſchöne Summe von 
777,30 Zloty gezeitigt. 

Herzlich danke ich auch an dieſer Stelle allen, die zum 
Gelingen des Feſtes beigetragen haben. Vor allem danke ich 
den lieben Amtsbrüdern: Paſtoren Rudolf Schmidt und 
Wannagat, dem evang.luth. Frauenverein der Pabianicer 
Gemeinde, der dieſes Feſt veranlaßt hat, dem dortigen Kirchen⸗ 

oſaunenchor, ſowie dem Posaunenchor der Brüdergemeinde, 

m Männergeſangverein zu Pabianice, dem Geſangverein der 
Brüdergemeinde, dem Jugendbundchor für E. C., ſowie allen, 
die in irgendeiner Weiſe mitgeholfen haben. + 


Möge Gottes Segen auf dieſem Feſt der Inneren Miſſion 
iht haben! R 
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Aus dem Reime. 
Die Wähler von Konſtantynow 
haben geſprochen. 


Aus Konſtantynow wird uns geſchrieben: Der 29. Mai 


t vorüber. Die Wähler von Konſtantynow haben ihre 


bDornehmſte Bürgerpflicht erfüllt. Sie haben bewieſen, daß 


ihnen das Schickſal ihrer Stadt nicht gleichgültig iſt, denn 
95 Prozent der Wähler haben ihre Stimme abgegeben. 
Solch hohe Beteiligungsziffer hat noch keine Wahl gezeigt, 
und diejenigen Gruppierungen, die auf die Lauheit der 

ähler gerechnet hatten, haben fidh arg betrogen. Wehe den 
arteten, die dieſe Begeßſterung mißbrauchen möchten und 
von Ungültigkeitserklärung der Wahlen faſeln, was ihnen 
ſehr ins Zeug paſſen würde, da ſie ganz und gar nicht nach 
Hen Geſchmack ausgefallen find; Die Antwort, die dieſen 
Degen erteilt würde, wäre vernichtend! - 

Die rechtsſtehenden Zeitungen haben ein groß Geſchrei 
Über die „Niederlage“ erhoben, die, ihrer Meinung nach, 
die Sozialiſten Konſtantynows erlitten hätten. Wie ſieht 
n Wirklichkeit dieſe Niederlage aus? Bei den vorletzten 
Vahlen wurden für die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
annähernd 800 Stimmen abgegeben. Diesmal ſtimmten 
900 Wähler für die Liſte Nr. 1. Dieſe Stimmenzahl muß 
noch viel höher gewertet werden, wenn man bedenkt, daß 
von zwei Seiten mit den ſchmutzigſten Mitteln gegen die 
Sozialiſten angekämpft wurde. Doch der deutſche Arbeiter 
elt ſeiner Partei die Treue, und diejenigen, welche ſich 
durch Demagogie verleiten ließen, anders zu ſtimmen, wer⸗ 
den ſpäterhin zur Erkenntnis gelangen und ihren Fehler 
zu verbeſſern ſuchen. 

Hat die P. P. S. eine Niederlage erlitten? Letztens 
fa en 10 Stadtverordnete von dieſer Lifte im Rate, diesmal 
iind es fünf. Letztens ging die P. P. S. im Block mit ben 
deutſch⸗katholiſchen Wählern, diesmal ging ſie allein zur 
Vahlurne. Wird in Betracht gezogen, daß ſich eine „Frak⸗ 
ee Rewolucyjna“ gebildet hat, welche eine Wüßlarbeit mit 
allen Mitteln betrieb, jo kann der moralische Erfolg, den 
e P. P. S. davongetragen hat, nicht hoch genug gewertet 
werden. | 

Die 6 Stadtverordneten von der D. S. A P. und 5 von 
der P. P. S. bilden einen Block, der gegen die Splitter, in 
b en die verſchiedenſten Anſichten vertreten find, mächtig 
aſteht. Sedo andere Gruppe, der das Wohl und Wehe der 
Stadt wirklich naheliegt, wind den Anſchluß ſuchen und auch 

N, und eine entſchiedene Mehrheit wird leicht zuſam⸗ 


ö endeuſtallen ſein, die das Geſchick der Stadt einige Jahre 


h leiten wird. Die Lifte Nr. 3 der Poalej Zion 
ag mit 44 Stimmen leer aus. Jedenfalls dokumentierten 
Burt die Aufſtellung einer eigenen Liſte, daß ſie da ſind. 

e vier übrigen polniſchen Parteien, die chriſtlichen Arbei⸗ 

4 „Revolutionäre Fraktion, Hausbeſiher und N. P. R., era 
eichten zuſammen 8 Mandate, zwiſchen denen ein Bulam: 
enwirken unmöglich ift. Die zwei überflüſſigen deutſchen 
ten, Nr. 8 und 11, bewirkten, daß den Deutſchen ein 
Mandat verloren ging, denn mit fait 1350 Stimmen waren 
Mandate ficher. 63 ift jedenfalls nicht zu hoffen, daß 


der Kandidat der „unparteitichen Deutſchen“ eine Politik 


Mi Frakeja Rewoluchjna mitmachen wird, zu deren blinden 


zählt. Eine Schlappe erlitten die Juden. Während ſie 

ſchon mit 5 ſicheren und 6 möglichen Stadtverord⸗ 

neten operierten, müſſen ſie ſich mit 3 zufrieden geben. Von 

tejen wird jedenfalls nur der Orthodoxe ein Nachläufer 
t Sanacja ſein. ; 


Taufend Konzerte in 15 Jahren. 
Das kulturelle Lodz, insbeſondere aber die Muſikkultur 
unſerer Stadt, iſt mit dem Namen Alfred Strauch 


eb verknüpft. Konzert, Philharmonie, Konzertdirektion 
— das ſind Begriffe, die getrennt kaum denkbar 


ind für ums. Schon die Tatſache ift bedeutend: mitten. 
m Weltkriegtoben ift ein Menih jo menſchengläubig und 
mifiert für das damals zudem noch arg verwundete 
i mwoll⸗Lodz“ Konzerte. Vor fünfzehn Jahren, 1915, 
Git das erſte Konzert unter der Direktion von Alfred 
bauch ſtatt. Aber das Bedeutendere ift, daß dieſes Unter- 
% „trotzdem und alledem“ bis heute ſtandgehalten hat. 
wu es mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, iſt nicht ver⸗ 
der derlich. In Lodz ſind ſchon Millionenunternehmen an 
Baumwolle erſtickt. Dieſer Baumwollefanatismus hat 
die Lodzer Menſchen eingeſponnen — immer wieder 
mmer noch. Und trotzdem kann dieſer Tage die Kon⸗ 
„odrettion Strauch das 15⸗Jahresjubiläum feiern. Ein 
is, daß in dem Menſchen Strauch ein groß Teil Men⸗ 
5 daß aber auch der Lodzer troß aller 
terp Wolle auch der Gnade eines wahren Konzertes nicht 
ntig gehen will. rż 


ſtetz Die Verdienſte Mind Strauchs find Tatſachen, deren 
werg t Hochachtung und dankbarer Verbundenheit gedacht 
n wird. Mit Aufbietung beiſpielloſer Mühe und ge⸗ 
inanzieller Opfer hat dieſer Mann, der ſeine 


Peg ester i 
n multer mit beſcheidener Würde vor der Glorifikation 


Urückg; RR A S £ 3 
y ückhielt, ſo vielen tauſenden und abertauſenden die Offen- 


a 
l Wer 59 lo manchen unvergeßlichen Konzertes vermittelt. 


tje y ſtrahlende Begeiſterung, die ftille, andächtige Freude 
roje geſehen und empfunden hat, die ſich die teuren 
mij en zu einem Konzert wochenlang ab- und aufipaven 


len, der wird begrei e xe 
begien M 10 face a daß es erhaben iſt, armen, ge⸗ 


iſſen es, die vornehmen Reihen i icht i 
8, dit men Reihen im Parkett find nicht im- 
voll beſetzt — da ſpinnt die Baumwall. Aber das 


Häufern der „Deulſche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ ſich 


Muſikfreude zu vermitteln. Wir 


Lodzer Voltszeitung — Sonntag, den 1. Juni 1930. 


Von der D. S. A. P. find gewählt worden: L. Gellert, Gäſten, auch von auswärts, zu erwarten und auch ſehr ers 


Vizebürgermeiſter; W. Heidrich, Schöffe; A. Eierkuchen, 
Keramiker; T. Melzer, Weber; K. Bernhard, Landwirt; 
H. Riemann, Weber. ! 

Konſtantynow behält aljo weiterhin eine Stadtver⸗ 
waltung, darin die Arbeiterſchaft ein gewichtiges Wort mit⸗ 
ſprechen und vieles zur Weiterentwicklung der Stadt und 
zum Wohle ſeiner Bevölkerung beitragen wird. 


Der rote Hahn. 

In dem Dorfe Niemyſow, Kreis Turek, entſtand in 
dem Anweſen des Felix Polka ein Brand, der die Scheune, 
den Stall, einen Schuppen und einen Teil des Wohnhauſes 
vernichtete. Der Schaden beträgt gegen 16 000 Zloty. Wie 
die Unterſuchung ergab, war das Feuer durch unachtſames 
Fortwerfen einer brennenden Zigarette entſtanden. 

In dem Dorfe Kolonja Zamoście im Kreiſe Radomfko 
brach in dem Anweſen des Stefan Karpinfki ein Feuer aus, 
das ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß das Wohnhaus und die 
Schenne in Flammen ſtanden, noch ehe Hilfe zur Stelle 


war. Beide Gebäude brannten vollkommen nieder. Der wurde er nach einigen Wochen Unterſuchungshaft auf freien 


Schaden beträgt 20 000 Zloty. 

In dem Dorfe Mysliwcow, Kreis Radomſko, war durch 
Unachtſamkeit ein Feuer entſtanden, das das Wohnhaus, 
die Scheune und den Stall des Bauern Ludwig Sadowſki 
einäſcherte. Der Schaden beträgt 25 000 Zloty. 

In dem Anweſen des Bauern Michal Zych im Dorfe 
Kraszewice, Kreis Wielun, entſtand in der geſtrigen Nacht 
ein Brand, der ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß das Gehöft 
nicht mehr gerettet werden konnte. Das Wohnhaus, die 
Scheune und der Stall wurden vernichtet. Der Schaden 
wird mit 14 000 Zloty angegeben. Wie die polizeiliche 
Unterſuchung ergab, wurde das Feuer von verbrecher'ſcher 
Hand angelegt. ; (a) 

z 

Pabianice. Cinbruch in das Stadtgericht. 
In der vergangenen Nacht drangen bisher noch unermitte 
Diebe in das Lokal des Stadte2..hts in Lodz ein, wo jie 
mit Hilfe eines Sauerſtoffgeblä eż die ſtählerne Kaſſette 
ſprengten und 1200 Zloty in bar, ſowie eine größere Menge 
Gerichtsmarken raubten. Die daſelbſt liegenden wichtigen 


wünſcht. 

Petrikau. Unter einen Eiſenbahnzug ge: 
worfen hat ſich die 25jährige Petrikauer Einwohnerin 
Helena Ruſek und ift hierbei ums Leben gekommen. Es 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet, um die Urſache der 
Verzweiflungstat der Lebensmüden zu ermitteln. (w) 


— Seinen Vater ermordet hat im Dorfe 
Sobiecko⸗Miejſkie der örtliche Einwohner Wladyſlaw Sems 
kowſki. Während einer Zecherei kam es zwiſchen beiden zu 
einem Streit, in deſſen Verlauf Wladyſlaw eine Axt ergriff 
und ſeinen 62jährigen Vater Antoni Semkowſfki erſchlug. 
Nach der von der Polizei eingeleiteten Unterſuchung wurde 
der Vatermörder verhaftet und dem Gericht übergeben. (w) 


Wielun. Nachklänge zum Mord an dem 
Förſter Jaſinſki. Unlängſt berichteten wir über die 
im Dorfe Zelazowa, Kreis Wielun, verübte Mordtat, an 
dem Förſter Walenty Jaſinſki und deffen Sohn Wojciech. 
Die Polizeibehörden haben den Schulzen des Dorfes, 
Andrzej Konat, unter dem Verdacht, den Mord begangen 
zu haben, verhaftet. Der Verhaftete bekannte ſich aber nicht 
ſchuldig und da man ihm die Schuld nicht beweiſen konnte, 


Fuß geſetzt. Nun hat ein Zufall zur Verhaftung des wirk⸗ 
lichen Mörders geführt. In Brzesc am Bug wurde geſtern 
ein Betrunkener von Polizeibeamten auf das Kommiſſariat 
gebracht und in Haft genommen. Seinem Zellengenoſſen er⸗ 
zählte er, daß er im Dorfe Zelazowa, Kreis Wielun. den 
Förſter und feinen Sohn erſchoſſen habe, und daß er jetzt 
in ewiger Angſt vor der Entdeckung ſchwebe. Hiervon 
wurde der Kommandant der Polizei in Brześć in Kenntnis 
gejegt, der den Bettler einem Verhör unterzog, wobei dieſer 
den Mord zugab. Er ſagte aus, daß er Antoni Puzyeki 
beiße und daß der Schulze Konat, mit dem er im Gefängnis 
in Sieradz geſeſſon, ihm für die Ermordung des Jaſinſki 
5000 Zloty gebotem habe. Auf Grund dieſer Ausſagen ſetzte 
ſich der Brzescer Polizeikommandant mit dem Unter⸗ 
ſuchungsamt in Lodz in Verbindung und Puzycki wurde 
nach Lodz ins Gefängnis gebracht. Andrzej Konat wurde 
auf Grund der Ausſagen des Puzycki abermals verhaftet 
und dem Gefängnis zugeführt. (p) 


u 


Radomſko. Maſſenhafte Schließung von 
Fleiſcherläden. Aus Radomſko wird gemeldet, daß 
in den letzten Tagen in der Stadt eine maſſenhafte Schlie⸗ 


ßung von Fleiſcherländen zu bemerken war. Verurſacht war 


Gerichtsdolumente verbrannten fie im Ofen, worauf ſie die dies durch die Auferlegung zu hoher Steuern durch die 


Schränke und Schubladen der Schreibtiſche durchſuchten, 


jedoch nichts vorſanden. Die am Morgen zur Arbeit erz 
ſcheinenden Beamten ſetzten unverzüglich die Polizei in 
Kenntnis. Das Lodzer Unterſuchungsamt hat eine ener⸗ 


Schätzungskommiſſion. Im Laufe der letzten beiden Mtos 
nate wurden insgeſamt 18 Fleiſcherläden geſchloſſen. In 
den kaufmännischen Kreiſen von Radomſko haben beſonders 


giſche Nachforſchung angeſtellt, um der Einbrecher habhaft zwei Fälle einen unerhörten Steuerbemeſſung Entrüſtung 


zu werden. ; i ms * 

Konſtantynowm. Feuerwehrfeſt. Am 
Sonntag, ab 2 Uhr nachmittags, veranſtaltet die Konſtan⸗ 
tynower Freiwillige Feuerwehr in den Anlagen der Gebr. 
Janot am Plac Wolności (Großer Ring) ein Gartenfeſt. 
Es ſind verſchiedene Ueberraſchungen vorgeſehen, auch iſt 
ein eigenes Büfett vorhanden. Das unter Herrn Kapell⸗ 
meiſter R. Tölgs Leitung ſtehende und erſt vor einigen 
Monaten gegründete Orcheſter, das bereits recht ſchöne Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen hat, wird das Feſt durch ſeine Dar⸗ 
bietungen verſchönen. Auch eine Beteiligung der Feuer: 
wehren aus der Nachbarſchaft an dem Feſte wird erwartet. 


ig” 
heutigen: roſkiewjez, der nachgewieſen hatte, daß er in der beſtimmten 
ſetzte die Kom⸗ 


hervorgerufen. Dem Fleiſchhallenbeſitzer Broniflaw Dos 


Zeit nur fünf Schweine geſchlachtet hat, 
miſſion diefe Zahl mit 111 feft und legte ihm eine Umſatz⸗ 
ſteuer von 11 200 Zloty auf. Der zweite Fall betraf den 
Fleiſcher Michal Dziszewſki, der einen Auszug des ſtädt. 
Schlachthauſes vorlegte, wonach er insgeſamt 111 Schweine 
geſchlachtet hat, die Schätzungskommiſſion ſetzte die Umſatz⸗ 
ſteuer auf 106 357 Zloty fejt, ohne irgendeine Erklärung 
zu geben. Die Fleiſcher von Nadomito haben eine Kollektiv⸗ 


5 ? pi AZP . ede tmine Auferlegung von Star 
Da der Reingewinn des Feſtes zu Neuanſchaffungen für die beschwerde gegen die unrechtmäß ge Auferlegung von Sten 


Wehr verwendet werden Foll, jo iſt eine rege Teilnahme von 
Heil der Menſchheit erwächſt nicht immer aus einem glän⸗ 
zenden Parkett. ; 
hundert andachtsfreudige Galeriebeſucher wertvoller 
zehntaufend baumwollſatte Muſikgenießer, die ſich ein Wei- 
ſterkonzert wie eine Flaſche Cognak kaufen — Freilich kön⸗ 
nen hundert arme Galeriebeſucher auch mit ihrer andäch⸗ 
tigſten Freude nicht die Kaſſem füllen, das wird man von 
ihnen ſchließlich nicht verlangen. Ihre Begeiſterung und 
dankbare Verbundenheit aber mag Genugtuung ſein für 
eine edle Sache. Wir mijjen, Direktor Strauch wird das 
empfinden, denn wir ſind in dieſer Hinſicht noch optimiſtiſch. 
Direktor Strauch gibt uns ja ein gutes Beiſpiel dazu — — 

Das 15⸗Jahresjubiläum erhält noch durch dis erfreu⸗ 
liche Tatſache eine beſondere Bedeutung, daß es gleichzeitig 
mit dem tauſendſten Konzert unter der Direktion Strauch 
zuſammenfällt. Tauſend Konzerte — fünfzehn Jahre: für⸗ 
wahr ein ſchöner Erfolg. Wir wünſchen dem Jubilar un⸗ 


ern durch das Finanzamt eingereicht. ( ) 


iſt, wird in einem einzigen Künſtlerabend, der am Freitag, 


für die wahre Kultur der Mujit find den 6. Juti, im Saale der Philharmonie jtattjindet, auftreten. 
Ö ) bo Zuſammen mit $aliszowihi tritt der Liebling der Hauptſtadt, 


Staniſlaw Wolinſki, auf, ein hervorragender Komiker und 
Humoriſt. Außer den beiden genannten Künſtlern nehmen an 
dem Abend teil: Das beite Ballettenſemble, die Koszutſti⸗Girls 
und Halina Kidawſla. Im Programm find 16 der beliebteſten 
und ſchönſten Warſchauer Schlager vorgeſehen. 


Ehrung Mar Neinhardts. 


Berlin, 31. Mai. In der Reihe der Veranſtaltungen 
zu Ehren Max Reinhardts anläßlich feines 25jährigen Jubi⸗ 
läums als Leiter des Deutſchen Theaters in Berlin, ſtand am 
Freitag die Veranſtaltung des Vereins der Berliner Preſſe. 
Nach einer Feſtaufführung der „Fledermaus“ gab der Verein 
ein Feſtmahl, auf dem das geſamte künſtleriſche Berlin, die 
Vertreter Amerikas, Frankreichs, zahlreiche andere Vertreter 


ſererſeits noch manches Jubiläum und weiterhin ſeinen des diplomatiſchen Korps ſowie Vertreter der Behörden ver⸗ 
guten Menſchenglauben für eine edle Sache. Sehr viele ſammelt waren. Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Grimme 
werden in gleicher Weiſe in aufrichtiger Dankbarkeit mit würdigte die Verdienſte Reinhardts und zog einen Vergleich 


uns glückwünſchen. triz: 


— 


Die Ankündigung des 1000. Jubiläumskonzerts unter 


jhen Otto Brahm und Reinhardt. Während Brahm das 
Deutſche Theater unter Zuhilfenahme des Dramas geleitet 
habe, habe Reinhardt dem Schauspiel zur Anerkennung auf 
der Bühne verholfen. Nachdem weiter der Dekan der Univer⸗ 


Mitwirkung zwei der genialſten Künſtler wie Artur Rubinſteinſität und der langjährige Mitarbeiter Reinhardts, Holländer, 
und Pawel Kochanfki hat in unſerer ganzen Stadt ein nie | und Winterſtein geſprochen hatten, würdigte auch der fran⸗ 


notiertes Intereſſe hervorgerufen. 
gleich das letzte Meiſterkonzert fein und den 15jährigen Zeit⸗ 
abſchnitt einer wirkungsvollen Arbeit auf dem Gebiete der 
Muſik der Konzertdirektion Alfred Strauch beſchließen. Das 
Auftreten zwei der hervorragendſten Meiſter der Tonkunſt 
wird allerjeit3 als die größte künſtleriſche Senfation anerkannt, 


um jo mehr, als uns das Programm u. a. die „Rreukerfonate” | 


gan ET, as, 0 wać Abey findet das 
onzert am kommenden Mitttw: en 4. Juni, abends um 
8.45 Uhr ſtatt. PREMIE s 


„Jaliszewſti und Wolinſki in Lodz. Der berü te pol⸗ 
niſche Liederſänger Tadeusz Faliszewſki, dem CWA 


übertraaung ſowie 


Dieſes Konzert wird zu⸗ 


öſiſche Botſchafter de Margerie die Verdienſte Reinhardts 
Zum Schluß dankte Reinhardt in bewegten Worten für d 
Ehrungen. 


— 


Eine ſchöne Geſte der Sowjets. 
Franz⸗Joſeſ⸗Land wird in Fridtjof⸗Nanſen Land umbenannt, 


Kowno, 31. Mai. Wie aus Leningrad gemeldet: wird, 
hat die nie Akademie der Wiſſenſchaften in einer 
Vollſitzung lohen, in Anerkennung der Verdienſte de: 
kürzlich verſtorbenen norwegiſchen Forſchers Fridtjof Nani 


Der Liederkönig“ gegeben wurde, und der uns durch Radio⸗ das Fran⸗Joſef⸗Land in Fridtjof⸗Nanſen⸗Land umaubenen 
7 durch Grommovbonnlatten - wo t une 1 | 


— re ee, 
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Nr. 148 


Aus dem deuten Geſellſchaſtoleben 


Silberne Hochzeit. Heute begeht Herr Johann Tyszkowfki 
mit feiner Ehegattin das Feſt des 25 jährigen Ehejubiläums. 
Auch wir gratulieren. 

Zum großen Gartenſeſt zugunſten des Waiſenhauſes. Uns 
wird geſchrieben: Am Freitag fand eine weitere Sitzung des 
Feſtausſchuſſes ſtatt, zu der weitere Vertreter verſchiedener 
Vereine erſchienen, die ihre Mitarbeit bereitwilligſt zuſagten 
und dadurch das Komitee in ſeinem Beſtande verſtärken. Das 
reichhaltige Programm iſt bereits aufgeſtellt. Es iſt ein künſt⸗ 
leriſcher Teil und diverſe Beluſtigungen für jung und alt vor⸗ 
geſehen. Die große Pfandlotterje wird ſchöne, wertvolle und 
nützliche Gegenſtände aufweiſen, auch lebendes Inventar, auf 
die Hauptgewinne kommen wir noch zurück; jedes Los wird 
gewinnen. Die geſchätzten Sammler und Sammlerinnen haben 
erfreuliche Reſultate aufzuweiſen, wofür hierdurch den freund⸗ 
lichen Gebern herzlichſt gedankt wird. Jeder 500. Beſucher 
ſoll pramiiert werden. Der Park wird am Tage des Feſtes 
prächtig dekoriert, abends entſprechend beleuchtet und für Aus⸗ 
flügler ſchon vormittags geöffnet ſein. Das Komitee iſt alſo 
unermüdlich bei der Arbeit und beſtrebt, jedem Beſucher das 
Verweilen im Garten auf dem Feſte ſo angenehm wie möglich 
ju geſtalten. Hoffentlich wird die deutſche Geſellſchaft fich den 
22. Juni für das Waiſenhaus vormerken, damit die armen 
OOP für eine gewiſſe Zeit der Brotſorgen enthoben 
werden. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 1. Juni. 


Polen. 
Lobz (233,8 M.). 

10.15 Gottesdienſt, 11.30 Eröffnung der 2. Tagung der 
Geſangvereine in der Lodzer Philharmonie, 15 Wettſtreit⸗ 
Konzert, 17.30 Nachmittagskonzert, 18.30 Verſchiedenes, 
19.30 Schallplatten, 20 Literariſche Viertelſtunde, 20.15 
Abondkonzert, 21.45 Feuilleton, 22 Uebertragung aus 
„Morſkie Dto” und Bekanntmachung. 

Warſchau und Krakau. 
16.20 und 16.55 Schallplatten, 17.30 Konzert, 20.15 Po⸗ 
puläres Konzert, 22 Uebertragung aus dem Theater 
„Morſkie Dto”. 

wattowitz und Krakau. 

12.10 Schallplatten, 16.20 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 

20.15 Populäres Konzert, 22 Uebertragung von Warſchau. 
Bofen (896 193, 335 M.). 

18.45 re 20.15 Vokalkonzert, 21 Mujit der 

Gegenwart, 22 Uebertragung von Warſchau. 


Anl. 
Berlin (716 lHa 418 N.). 
11.30 Harmonium⸗Vorträge, 12 Mittagskonzert, 14.30 


Kon 15.30 Unterhaltungsmufit, 17.30 $eftfomgert, . 
20.30 Aus Dperetten don 1828 Eysler. ; 


oreslan (923 107 325 M.) 4 
730 Frithtonzert, 9 Schallplatten, 12 Romantiſche Durft 
18.20 Unierhaltungsfonpert 17.45 Wiener Boltamufit, 
20 Oper „Ali , 2145 Unterhaltungs⸗ und Tanz⸗ 


N 080 mob 16 Feng 15 Mlstenget, 17 9 
10.80 onzert skonzert ntermezzo 
20.20 Bunter Abend, 22,45 Tanzmüftt⸗ { 


Fahrräder u.Parlophone 
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Zeitungsverſchleiß und Annoncenbüro 


„PROMIEŃ” 


Lodz © » TetriPauer Straße 81 Tel. 112-98 


zeitfiheiften uſw., uſw., uſw. 


i = Inſeraten [dr Jómtitóe Blätter. 
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Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

7 Hafen⸗Frühkonzert, 11 Elternſtunde, 12 Mittagskon⸗ 

zert, 14.30 Konzert, 20 Oper „Ali Baba“, 21.30 Italie⸗ 

niſche Lieder. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
7 und 11 Promenadenkonzert aus Karlsbad, 8.30 Orgel⸗ 
konzert, 9 Kirchenmuſik, 12 Mittagskonzert, 16.15 Prome⸗ 
nadenkonzert, 20.05 Weekend⸗Lieder, 21 Milinowskys 
Blasmuſik, 22.18 Konzert, 23 Schallplatten. 

Wien (581 193, 517 wt.) 
10.15 Chorvorträge, 11.30 Konzert, 13.30 Mittagskonzert, 
15 Nachmittagskonzert, 18 Mozart⸗Klavierſonaten, 18.50 
Kammermuſik, 20 Volkstümlicher Wiener Abend. 


Montag, den 2. Juni. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
12.30 Schallplatten, 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schall⸗ 
platten, 17.45 Leichte Muſik, 18.45 Verſchiedenes, 20.15 
Muſikaliſches Feuilleton, 20.30 Abendkonzert, 21 Ueber⸗ 
tragung aus Wien. 

Warſchau und Krakau. 
12.10, 16.45 und 17.45 Schallplatten, 20.30 Abendkonzert, 
23 Tanzmuſik. 

Kattowitz (734 iH, 408,7 M.). 
16.45 und 22.25 Schallplatten, 17.45 Leichte Muſik, 20.30 
Abendkonzert. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.45 Populäres Konzert, 20.30 

Abendkonzert. 


Ausland. 


Berlin (716 1:95, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 10.30 Soliſtenkonzert, 19 
Muſikaliſches Magazin, 20.30 Operette „Die Briganten“. 
Breslau (923 kz, 325 M.). 
11.45, 13.50 und 19.15 Schallplatten, 16.30 Ruſſiſche Kom⸗ 
poniſten, 20.30 Operette „Die Briganten“. 


ren eee 
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. Dr. Duisburg, } 
ber Borjigenbe des Verbandes der Großinduſtriellen in 
Deutſchland hat ſich für ein energiſches Eingreifen der In⸗ 

duſtrie in die Politik ausgeſprochen. 


Lea. fehen, Große 


auf alle in» und ausländifhen 
Zeitungen, Wochenſcheiften, dach⸗ 


gegen 10 monat. Ratenzahlungen 66 Ê 

Unſer Lager iſt mit den garantiert neue⸗ a 

ſten Syftemen von Fahrrädern u. Parlo⸗ 53 \ 

phonen ſowie Muſikinſtrumenten vers 11 LISTOPADA (Kontantynowska) 30 a 
b i PRINZ i — 


Auswahl von Schallplatten. 


eee | 8 REN, —* | ć pa 4 WG 
modische ESA 
Veranderungen Albert Mazur 


Fruhjahr/Sommer19301 | 


Unterrichten Sie sich 
techtzeitig durch 


Bd.l Damenkleidung 1,90M 
mit grohem Schnittbogen 
ca. 200 prächtigen Modal'en 


Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 


8, 12.20, 16 und 19.30 Konzert, 11.45, 13 und 14 Schall i 


platten, 18.05 Synagogenmuſik, 20.30 Deutſche Volta 
lieder, 22 Konzert. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 


12.30 und 14 Schallplatten, 15 Deutſch für Ausländer + 


16.30 Ruſſiſche Komponiſten, 20,30 Abendkonzert. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 


11.15 Schallplatten, 12.30 Mittagskonzert, 17 Nachniit“ 


tagskonzert, 22.20 Moderne engliſche Tanzmuſik. 
Wien (581 195, 517 M.). 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 15.30 Nachmittags 


konzert, 20 W. A. Mozart, 20.20 Arien⸗ und Liederabend 


21.25 Erſte Serenade. 
M eee 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Präſibium des Bezirksvorſtandes. 


Morgen, Montag, pünktlich 5 Uhr nachmittags, findet u 
ber Petrilaner 109 e ne bung des Präſidiums des Bezirls⸗ 
vorſtandes ſtatt. Vollzühliges Erſcheinen ijt erſorderlich. 


Allgemeines Parteiſeſt. 


Das allgemeine Parteiſeſt der D. S. A. P. Kongreßpolens 


ię in biejem Jahre in Nuda-Pabianika jtatt und ijt füt 
en 9. Juni (2. Pfingſtſeiertag) feftgejegt worden. An ben 
Parteiſeſt haben ſich alle Ortsgruppen des Bezirks mit Fahne 
delegationen zu beteiligen. Ferner beteiligen fih am Feſte pe i 
Gruppen des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes, jo 
des Dentichen Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“ m 
geſanglichen Darbietungen und Sportwettlämpſen. Die Orts, 
gruppen werden erſucht, ſchon jetzt mit den Vorbereitungen zu 
beginnen. 


Achtung! Lodz⸗Süd. Montag, den 2, Juni, abends 7 Uh 
findet eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. 


Lodz⸗Oſt. Miliz. Montag, den 2. Juni, um 7 n 


abends, findet eine Verſammlung der Miliz ſtatt. Vollzäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich. 

Lodz⸗Nord. Sonntag, den 1. Juni, findet im Partei“ 
lokal, Reitera 13, um 10 Uhr morgens, eine Mitgliederver“ 
ſammilung ſtatt. Unter anderen wichligen Punkten der Tag 
ordnung wird der Bericht über den Parteitag von den Delet 
gierten erſtattet werden. Um vollzähliges Erſcheinen wi 
gebeten. 5 
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Deutſcher Sozial, Jugendbund Polens 


Am Montag, den 2. Juni, abends 6 Uhr, findet W 


Lokale Petrikauer 109 eine Bezirksexekutipſitzung ſtatt. 

Lodz⸗Zentrum. Achtung Sportler. Sonntag, den 1. Jun 
um 9 Uhr vormittags, Findet in Lodz⸗Nord, eitera 13, ein 
Handball- und Fünfkampftraining ftatt. Das Erſcheinen a 
Sportler ift Pflicht. Der Sportleiter⸗ 

Lodz⸗ Zentrum. Sonntag, den 1. Juni, um 4.30 Uhr nad” y 
mittags, findet eine Zuſammenkunft ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Nord. Am Dienstag, den 3. Juni, um B Uhr nady 
mittags, wird ein Märchenfilm für die Kindergruppe vol 
geführt. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. er 
Herausgeber Ludwig Kuk. Drud «Prasa», Qobą. Petrikauer 10 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr.65 850 


Sprechstunden von 12.30—1.30 u, 5—7 Uhl 
Sonn- u, Feiertags 12—1 | 


7 
Theater- u. Kinoprogramm: 
Stadt-Thester: Sonntag Premiere „Myśl! 


matisches Theater) „Gniazdo szlacheckie 


s 
Nr. 16: Heute u, täglich „Motke Złodziej } 


<< s A r z mę r | 


Er poy | pE ĩ —-— — 2K — 


Montag „Mysl“; Freitag (Russisches Dras 
Städtisches Sommer-Theater, Cegielniang | 


Revue » Theater im Staszic Park: Heut“ 
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8.7 Uht, 


Vollzäh“ 


Partei“ 
ſederver⸗ 
r Tages 
en Dele 
en wird 
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~ Dimtipieitheater 


lub innych 


1990 roku 
Wydziale, 
ano ze szczegółami dostawy i otrzymać 
- Wzór oferty, *—% 


Blut- und Stublgangona 
4 Licht⸗Helltabinett. 
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ŻEROMSKIEGO 74/76 


00 IN; 


| i - N 1 
4, Tel. 121-6 


| Leonhardifche, owe, DEFE 
Bielitzer, Tomafchower ; 


Große Auswahl! Billige Preife 


- PRZETARG. 


Magistrat m. Łodzi ogłasza publiczny 
przetarg na dostawę w ciągu jednego roku 


"mięsa i wyrobów masarskich do instytucyj 


miejskich. 

Oferty składać należy w Wydziale Gospo- 
darczym, ul. Narutowicza Nè 65, pokój Nr. 5, 
do dnia 16 czerwca 1930 roku, godziny 11 


rano, w kopertach podwójnych, zalakowanych 


pieczęcią firmową, każda z napisem: „Oferta 


do przetargu, mającego się odbyć dnia 16 


czerwca 1930 roku na dostawę mięsa i wy- 
robów masarskich“ i podaniem nazwy firmy 


< wraz z adresem. 


Wewnętrzna koperta powinna zawierać 
samą ofertę, zewnętrzna zaś prócz wspom- 
nianej koperty także dowód złożenia wadjum 
do depozytu Głównej Kasy Miejskiej w wy- 
sokości 3% od oferowanej sumy. 5.. À 

Wadjum “składać należy w gotowiźnie 
wartościach, wymienionych 
w warunkach ogólnych przetargu. 

Otwarcie ofert nastąpi w dn. 16 czerwca 
o godzinie 12-ej w pomienionym 
gdzie można się zapoznać uprze- 


“MAGISTRAT m. ŁODZI. 


Das fett 30 Jahren beſtehende 
Mineralwaſſer⸗Jntitut von 
K. CHADZYNSKI 


Lodz. Kilinſtieno 153, Tel. 160423, empfiehlt 
1, Fünſtliqjes Mineraſwaſſer 
(Vichy — Ems — Karlsbad — Gorzka uſw.) 
2. Spezialitół der Firma 
= “t Tafe Mineralwaſſer 


nach dem eigenen Rezept der Firma herge⸗ 
ſtellt und von Kennern als das ſchmackhaf⸗ 
teſte und geſündeſte Getränk anerkannt. 


3. Ausgezeichnetes ital. Orangewajfer 
ſowie Obſtlimonaden. — Ueberall verlangen 


Echt nur in plombierten und mit dem Firmen- 
etikett verſehenen Flaſchen. 466 


ua — 


Heilanstalt 


— 


ndztn 1 


der dpezialärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
lienlich venerſſche. Blafen=u. Hautteaniheiten 
ſen auf Syphilis und Tripper 
n mit Urologen u. Neurologen. 
Kosmetiſche Heilung. 
t Spezieller Warteraum für Frauen. 
8 Derainng 3 Sloty. 


Konſulta 


unk zustrz. 
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ſchlafen Sie 

auf Stroh? 
wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von 5 34059 an, 
obne Breisanſſchlag. 
wie bei Barsablung, 
m Ben haben konnen. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne e 
Auch Sofas, & dnie, 
Zabtzans & 


bekommen Ste in feinjter 


und foltbefter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Sieniiewicga 18 
Front, im Laden. 


Schnell- und harttrounenden enaliſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
Jußbodenlaclfarben, ſtreichferlige Velfarben 
in alien Zdnen, Waſſerſarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beisen für das Kunſthandwert und den Zausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm, und Kaltfürben. 
Lederfarben, Belltan-Stoffmaliarben, Pinsel 
fotoie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Nalerbedarfsartikel 


empfehk zu Röntumengpueifen bie Fachmaren-Banbfung 


Rudolf Roesner +% 


Konzertdirektion: Alfred Strauch. Tel. 213:84. 
Philharmonieſaal 


Mittwoch, den 4. Juni 1930, um 8,45 Uhr abends 
Feierlicher Abſchluß der Konzertſaiſon 


Anläßlich des 15 jährigen 
der Konzertdirektion Alfred Strauch zu Lodz 


1000. Jubiläumskonzert 


Mitwirkende: 
Artur 5 i Pawel $ 
Rubinstein Kochański 
(Klavier) (Violine) 


Im Programm u. a.: Beethoven — Die Kreuzerſonate. 


Sämtliche Paſſepartouts ſowie Ermäßigungkarten ungültig. 
Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 


Mädchengymnaſiu 


Lodz. Kosciuszlo⸗Allee 71 (Tel. 20402). 


Aufnahmeprüfungen 


am 16, u. 17. Juni um 4 Uhr nachm. 


Anmeldungen täglich von 8—1 Uhr in der Schulkanzlei. Mitzubringen 
ind Tauf- und Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. 


Anmerkung: Laut Verordnung der Kommiſſion für allgemeinen N 
Schulunterricht müſſen diejenigen Eltern, welche ihre Kinder nicht in i 
eine Volksſchule ſondern in eine Priwatſchule zu ſchicken wünſchen, 
bis ſpüteſtens 1. Juni ein Geſuch an obige Kommiſſion einreichen. 
Vordrucke für dieſe Geſuche ſind in der Schulkanzlei erhältlich. 


BEE EN EN 
< BE R. 


| Dr.med. Edua 


Wólczańska 129 


Telephon 162-64 


Das Meiſterwerk von Frank Borzage 
Heute u. folgende Tage! der Folk 5 Film z fe o dukt dun 


Bebol 


Ein Hohelied auf die Ehre der allmächtigen Liebe. 
Sinfonie⸗Orcheſter unt. Dir. d. Hrn, A. Czudnowſki. — Preiſe der 
Beginn um 4 Uhr, Sonnabends, 


Nüchſtes Brogramm: „Herrſch 


JG d 
09% NAA OŁ dB 20 


1915-1930 


Jubiläums 


<> wars et r m 
LTE TE POZA 


m A. Nothert 


e 


DE 
Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Elektrotherapie. 
POŁUDNIOWA M 28 Tel. 201-93 


Empfängt von 8—11 und 6—9 Uhr, 
Sonntags von 9—2 Uhr. 
> Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. 4 


Dr. med. 


HEINRICH RÓŻANER 


Narutowicza Mè 9 (Dzielna) mo Tel. 128-98 
Spezialiſt v. Haute, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


Alle Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſiktnſtrumentenbauer 


J. Höhne. 
Alexandrowfka 64. 
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*Przyjmuj 
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Blige: 50 Gr., 
Sonne u. Feiertags um 2 Uhr, letzte Vorſt. 


t Liebe“ mit GRETA GARBO und GILBERT 


lof 


guje j tłumaczy, 


In den Hauptrollen: das allbekannte Schauſpieler⸗Paar 


JANET GAYNOR und 
CHARLES FARRELL 


75 Gr. u. 1 31. — Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 50 Gr 
um 10 Uhr. — Tramzufahrt mit Linie 5, 6, 8, 9 u. 16 


Zahnärztliches Kabinet 
Glnwna51 Tondotwfta Zel. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feih bis 8 Uhe abends. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb 
Nundchirurgle, danyedltunoe, Tünftiche Bühne 
i Petrikauer Straße Ne. 6 


Meble 
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WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


sunus 20 
Ż róG NAWROT 
TEL. 220-61 


AÀ paron 
NA 
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SR 
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Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen und hygieniſche 
patentierte Drahtmatratzen 
für Holzbettſtellen nach 
Maß. Am billigſten und 
zu den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen nur im 


Fabelkelager 


„Dobropol“ 


£odz, Piotrkowſka 73, 
im Hofe. Tel. 158-61. 


Ns 


4390 31. 


koſten 7½ Morgen Land 
an der Chaſſee Laſk⸗Piotr⸗ 
tom, Front 100 m. Offer⸗ 
ten unter „K. P. 33“ an 
die Geſch. ds. Bl. erbeten. 


jz e 
Sommerfeiſche 
(möbliert) im Dorf 
Helmy bei Zgierz zu 
vermieten. Näheres: Ga⸗ 
dzimowſti, Limanowſkiego 
(Alexandrowſka) 76, Tel. 
Nr. 114-18. 


Dr. Haller 


Sbostalarzt für Hause 
u Guſchlscheslrancheiten 


Nawrolſtr. 2 
Zel. 78:89, 
Empfängt x 

von 1—2 und 4—8 abends 

Für Frauen ſpeziell von 
bis 5 Uhr nachm. 
Sir Unbsmitielte 
Helianitattäpeeiie. 


BiG ogioszeń 


FUCHS 


kowska 50, fel. 21-36. 


* ogłoszenia do wszystkich 
iata na korzystnych warunkach. 


[7 spürzadza kosztorysy, udziela rad i wskazówek, reda- 
ostarcza egzemplarzy dowodowych. 


pieczywa żytniego i pszennego do instytucyj 


Nr. 148 8 Eobert Bölrsgeitung — Sönnkag, den 1. Jund todo. 


—ͤ—ñ—ÿä—— — —Uä—j—ẽͥ—— — — — 


F aA DPP 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Bezirk Kongreß polen 


2 


Entſprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet alljährlich im Sommer ein großes Gartenfeſt ftatt, welches den Zweck hat, das Zuſammen ⸗ 
gehörigkeitsgefühl der werktätigen deutſchen Bevölkerung unſeres Bezirks zu heben. In dieſem Jahre findet das bereits traditionell gewordene 


große Dartei-Gartenfeſt 


am Montag. den 9. Juni (2. Pfingſtfeiertag), in Nuda⸗Babianicka im Garten des Herrn Ed, ul. 1° Maia ſtatt. 


Aus marſch ſämtl. Ortsgruppen der Partei u. des Jugendbundes mit den Fahnen u. Wimpeln nach dem Feſtgarten. — Auſprache des Bezirksvorſitzenden, Gen. Abg. Zerbe. 
Geſünge der im Kultur- und Bildungsverein „Jortſchritt“ vereinigten Männer» und gemiſchten Chöre. — Der Jugendbund führt auf: Freilichtſpiele und Freiübungen. 
Gartentonzert ber bel Kapelle der Widzewer Feuerwehr unter Kapellmeiſter Chojnackis Leitung. — Am Abend bengaliſche Beleuchtung. — Vollstünze. — Scheibenſchießen. 
Umerilanſſche Berlofung. — Maulwurf. — Glücksrad. — Glüdsangel, — Die Rolle des Wirtes hat die Ortsgruppe Ruda ⸗Pabianicka übernommen. 


Am Vormittag findet ein Arbeiter = Sporttag katt; vorgeſehen find: Radrennen, Mei- und Fünſtampf, Käufe und Fandbaufplele. 
Der Garten iſt für Beſucher von 9 Uhr morgens an geöffnet. — Für Rückfahrt der Beſucher iſt Sorge getragen durch Einſchaltung von Sonderzügen. 


Alle Parteimitglieder und Freunde unſerer Bewegung ladet zu dieſem Parteifeſte ein d er 5 ezirksv ovit and b et p 6 W B, 
+ + * + 
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Heute und folgende Tage: der große Schlager e George O' B rien, arge ans 5 75 Eſtella Taylor 


„In Je ſſeln“ Außer Programm: Poſſe und Filmaktualitäten. 


Preiſe der Plätze ermäßigt. Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 50 Groſchen. 
Drama in 10 Akten. Bemerkung: Mufikilluſtration des vollen Orcheſters. 


Radogoszezer Männer « Gefang s Verein 
„Bolobyninia” 


Am 1. Pfingftfeiertag, den 8. Juni l. J., 
veranſtalten wir im Garten Marcelin”, 
Agierſta⸗Straße 101, unfer 


traditionelles 


Pfingſt⸗Gartenfeſt 


verbunden mit Pfandlotterie, Glücksrad, Stern» und Scheibenſchießen, 
Kinderumzug u. vielen weiteren Ueberraſchungen für Groß und Klein. 
Ferner werden befreundete Geſangvereine auftreten. — Muſik eines 
vorzüglichen Orcheſters. — Beginn des Feſtes um 2 Uhr nachmittags. 
Für Ausflügler tft der Garten bereits ab 8 Uhr morgens geöffnet. 
Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins ladet herzlichſt ein 
Bei ungünstigem Wetter wird das Der Vorſtand. 
Feſt auf den 2. Pfingſtfeiertag verlegt. j 


ein erſparter Zloth! 
Biele ſolcher Zlotuſtücke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren, Damen: und Kinder⸗ 


garderoben 
deckt bei 


K. wi HAN Em Scherrer 
Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


RE ET REA 


TTE TOYOTA 


© „NRabogossezer Turnverein 


Kostüme — Mäntel 
Laken — Handtücher 
Gummi-Kappen 


und Schuhe 
in allen Preislagen 


Julius Rosner 
Lodz, Petrikauer 98 u. 100 


PRZETARG. 


Magistrat m. Łodzi ogłasza publiczny 
przetarg na dostawę w ciągu jednego roku 
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KINO SPÓŁDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Hente und Tofende Tage: 
Kino im Garten! 


Das gewaltigſte Drama der menſchlichen Leiden⸗ 
ſchaften, das in Neungork und auf den Malaiſchen 
Inſeln ſpielt, unter dem Titel: 


„Seine Sllabin“ 


In den Hauptrollen: Dorota Maga als Frau, 
die ihren Geliebten getötet hat, Nilton Gils, die 
Verkörperung der Männlichkeit, u. a. 


Am Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. Juni 
1930, begeht unſer Verein ſein 


SOs Jubiläum 


mit folgendem Programm: 1. Am Sonnabend, den 28, Juni, um 
8.30 Uhr abends, im eigenen Vereinslokale an der Zgierſkaſtraße 150: 
Kommers mit Begrußung der Abordnungen und Entgegennahme der 
Glückwünſche; 2. am Sonntag, den 29. Juni, um 8 Uhr vormittags: 
Treffpunkt aller an der Jeier teilnehmenden Vereine mit ihren Fahnen 
im Vereinslokale, Zgierſkaſtraße 150; 3. um 8.80 Uhr . 
ebenda: Begrüßung der Güfte durch den Vereinspräſes; 4. um 8.45 
Uhr vormittags: Formierung und Ausmarſch des Feſtzuges mit Muſik 
und Fahnen zu den Feſtgottesdienſten, und par nach der Kirche des 
hl. Herzens Jeju und dann nach dem evangeliſch⸗lutheriſchen Bethauſe 
in Radogoszez; 5. um 12 Uhr mittags: nach dem Gejt ottesdienſte im 
genannten Bethauſe: Ausmarſch des Feſtzuges mit une und Fahnen 
nach dem fFeftgarten des Herrn Ernſt Sempe an Languwek⸗Radogoszez; 
6. um 1 u r nachmittags: Photographiſche Gruppenaufnahme der 
beteiligten Vereine am Feſtzuge und Auflöfung des Feſtzuges; 7. um 
1.30 Uhr nachmittags: Gemeinſames Mittageſſen und 8. um 3 Uhr 


miejskich, 

Oferty składać należy w Wydziale Gospo- 
darczym, ul. Narutowicza Nr. 65, pokój Nr. 5, 
do dnia 17 czerwca 1930 roku godziny 11 
rano w kopertach podwójnych, zalakowanych 
pieczęcią firmową, każda z napisem: „Oferta 


do przetargu, mającego się odbyć dnia 
17 czerwca 1930 roku na dostawę pieczywa”, 
i podaniem nazwy firmy wraz z adresem. 
Wewnętrzna koperta powinna zawierać 
samą ofertę, zewnętrzna zaś prócz wspom- 
nianej koperty także dowód złożenia wadjum 


Nächſtes Programm: 


„Der Aufftand der Junggeſellen“ 


Eintrittspreiſe bedeutend ermänigt: an Wochen⸗ 

tagen: 1. Platz 1 Zl., 2. Platz 80 Gr., 3. Platz 60 Gr.; 

an Sonn⸗ u. Feiertagen: 1. Platz 1,50 Zl., 2. Platz 

1 31, 3. Platz 75 R Sur erſten Vorſtellung ‚alle 
ätze zu Ir. 


ELEELE EA 


do depozytu Głównej Kasy Miejskiej w wy- nachmittags: Beginn der H im genannten Garten mit turne⸗ 
sokości 3% od oferowanej sumy. riſchen Darbietungen des fejtgebenden Vereins und anderer Turne 
Wadjum składać należy w gotowiźnie vereine, Geſangvorträgen und verſchiedener anderer Unterhaltung. 


Bei ungünſtigem Wetter findet die Hauptfeier im Saale des 1. Zu⸗ 
ges der gi getwilligen Feuerwehr an der Stonjtantynowifaftrage 

(letzt 11-go Liftopada) Nr. 4, ſtatt. 
Zu dieſer bfahrhundertfeier unſeres Vereins ladet alle Sport 
Verwaltung. 


vereine u. ein ſportliebendes Publikum höflichſt ein die 


Dr. B. 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
zurückgelehrt. 


Hammam Aeg back Pa E 22 
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lub innych wartościach, wymienionych 
w warunkach ogólnych przetargu. 

Otwarcie ofert nastąpi w dn. 17 czerwca 
1930 roku o godzinie 12-ej w pomienionym 
Wydziale, gdzie można się zapoznać uprze- 
dnio ze szczegółami dostawy i otrzymać 
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Bor neuen Enticheidungen in Deutihland. 


Pe Ser ii 


Die ewige Kriſe der demſchen Finanzen. — Der Diltaturparagraph 
fputt wieder herum? 


Berlin, 31. Mai. 


Nachdem die letzten Wochen in der deutſchen Politik 
etwas ruhiger verlaufen waren, beginnt ſich jetzt wieder die 
moch immer ungelöſte Kriſe in verſtärkter Bewegung inner⸗ 
halb der Parteien und in neuen Diskuſſionen über die zu⸗ 
künftige Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe zu äußern. 


Der Zerſetzungsprozeß bei den Deutſchnationalen — 

Nach den erſten ſchweren Schlägen, die die Deutſch⸗ 
nationalen unmittelbar nach der Bildung der Regierung 
Brüning bei den Abſtimmungen über das Vertrauens⸗ 
votum für die neue Regierung und ihr Steuerprogramm 
erlitten haben, ift der Zerſetzungsprozeß zum Stillſtand ges 
kommen. In den letzten Wochem ſind keine neuen Nieder⸗ 
lagen von der Hugenberg⸗Front zu melden. Die Kriſe frißt 
vorläufig im ſtillen weiter und der Reichsminiſter für be⸗ 
ſetzte Gebiete, Treviranus, der Führer der von Hugenberg 
abgefallenen Abgeordneten, reiſt fleißig im Reiche herum, 
um für ſeine Partei gegen die Deutſchnationalen Propa⸗ 
ganda zu machen. Auch bei den ſächſiſchen Landtagswahlen 
will die Partei des Herrn Treviranus kandidieren, ſo daß 
man am ſächſiſchen Wahltag, am 22. Juni, ſehen wird, 
wieweit die Abfallbewegung von den Deutſchnationalen 
ſortgeſchritten ift. 


— und bei den Demokraten. 


Auch auf der Linken des Bürgertums iſt wieder eine 
gewiſſe Konſolidierung eingetreten, doch iſt bei den Demo⸗ 
kraten, die unmittelbar nach der Bildung der Regierung 
Brüning in großer Gefahr waren, vollſtändig zerrieben zu 
verden, die innere Auseinanderſetzung noch keineswegs zum 
Stillſtand gekommen. Sie haben Sonntag in Halle eine 
Reichsausſchußſitzung abgehalten, in der der Vorſitzende der 
Partei, Koch (Weſer), ein Bekenntnis zur Großen Koali⸗ 
tion ablegte, aber dann die Haltung der Partei gegenüber 
dem Kabinett Brüning verteidigte. Die Politik der Demo⸗ 
kraten wurde auf der Tagung des Reichsausſchuſſes am 
ſchärfſten von dem früheren badiſchen Staatspräſidenten 
Hellpach kritiſiert, der vor einigen Monaten ſein Reichstags⸗ 


mandat zurückgelegt hat und ſehr ſtark mit dem Uebergang 


zur Deutſchen Volkspartei kokettiert. Hellpach beantragte 
eine Reſolution, die den Verſchmelzungstendenzen inner⸗ 
halb der bürgerlichen Parteien ſehr entgegenkommt. Er 
mußte dann allerdings ſeinen Antrag zurückziehen und an⸗ 
N wurde eine von Gertrud Bäumer beantragte 

eſolution, die auch in der Frage der Gründung einer 


vepublikaniſchen Staatspartei, in der die Demokraten auf: 


gehen ſollen, die mittlere Linie hält. 
Eine Milliarde Defizit im neuen Budget! 

Daß in den letzten Tagen in der deutſchen Politik 
wiedor ſtärkere Bewegung herrſcht, geht aber vor allem auf 
die Tatſache zurück, daß, kaum daß die Finanzgeſetze über 
die Sanierung des Reichshaushaltes erledigt und bevor 
noch die Beratungen über den neuen Reichsetat beendet ſind, 
ſchon wieder drohend das Geſpenſt der Finanzkriſe auf- 
taucht. Der Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer hat 
mit großem Optimismus ein Defizit von 738 Millionen 
Mark für das laufende Finanzjahr errechnet, aber man geht 
kaum fehl, wenn man ein Defizit von einer Milliarde Gold: 
mark annimmt. Die bürgerlichen Parteien, die immer 
darüber gezetert haben, daß der ſozialdemokratiſche Finanz⸗ 
miniſter Hilferding das Reich aus den ewigen Finanznöten 


Roman von Thomas Leslie und Fritz Bondy 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) ui 
„Was war das für ein Name?“ fragte Witherden, und 
ſtützte, geſpannt, die Handfläche auf den Bleiſtift, deſſen 
Spitze glücklicherweiſe wieder einmal abgebrochen war. 
„Ich möchte nicht gern etwas ſagen, was Herrn Daly 
ſchaden könnte, denn er war wirklich ein angenehmer, 
ruhiger Mieter, wie man ſich gar keinen beſſeren zu wün⸗ 
ſchen braucht“; diesmal geſchah es, daß Frau Roſe ein 
wenig zögerte. BETEN 
„Nun, nun!“ drängte der Richter, „Sie können ja gar 
nicht wiſſen, ob es ihm ſchaden wird. Und dann ſind Sie in 
jedem Fall verpflichtet, nichts zu verſchweigen, was die 
Sache aufklären könnte.“ 
Frau Roſe nickte, und ihr energiſches Geſicht zeigte 


einen kummervollen Ausdruck. 


„Ich weiß, ich weiß! Gott bewahre, daß ich mich deſſen 
ſchuldig machen ſollte. Es ſchneidet mir ja in das Herz, 
wenn ich mit meinen Worten jemanden etwas Uebles tun 
ſollte. Da möchte ich mir lieber die Zunge abbeißen, und 
nie mehr ein Wort ſprechen. Aber es muß leider geſagt 
werden. Es war der Name des ermordeten Herrn Archi⸗ 
bald Mantle.“ 

Zwei Minuten lang, zum erſten Male, ſeit Frau Roſe 
bas Wort ergriffen hatte, herrſchte völlige Stille. Wither⸗ 
den erlebte das prächtige Gefühl, daß das Netz um Gilbert 


nicht herausführen könne, müſſen jetzt unter dem volkspar⸗ 
teilichen Finanzminiſter ſchon wieder über neue Deckungs⸗ 
pläne beraten. 


Neue Finanz⸗ und Diktaturpläne. 

Der Reichsfinanzminiſter hat letzten Sonnabend in 
feiner Heimatſtadt Köln eine Rede gehalten, in der er anz 
kündigte, daß der Reichshaushalt nun wieder einmal ſaniert 
werden ſoll — wenn nicht mit dem Reichstag, dann ohne 
ihn. Die Regierung, die im Reichstag über keine feſte 
Mehrheit verfügt, ſcheint alſo wieder mit dem Gedanken zu 
ſpielen, das neue Deckungsprogramm mit dem Diktatur⸗ 
paragraphen zu erledigen. Auf eine Anfrage Hilferdings 
im Reichstag mußte der Finanzminiſter Moldenhauer ſeine 
Kölner Rede abſchwächen und erklären, er habe nur davon 
geſprochen, daß, wenn der Reichstag ablehne, dieſe an die 
Wähler appellieren werde. Alſo ſcheint die Regierung min⸗ 
deſtens den Plan zu haben, ihr neues Finanzprogramm mit 
der Drohung von Neuwahlen durchzubringen. 

Die Arbeitsloſenverſicherung. 


Näheres hat man bisher über die Finanzpläne der 
Regierung nicht erſahren. Vor allem iſt die Frage der 
Arbeitsloſenverſicherung noch immer nicht geregelt, im 
Gegenteil, ihre Lage wird infolge der ungünſtigen Situation 
auf dem Arbeitsmarkt immer ungünſtiger. Es heißt, daß 
die Regierung eine Erhöhung der Beiträge um ein volles 
Prozent auf vierdreiviertel Prozent plant. Die Regierung 
der Großen Koalition iſt bekanntlich daran geſcheitert, daß 
die Bürgerlichen eine von den Sozialdemokraten geforderte 
Erhöhung der Beiträge um ein Viertelprozent als untrag⸗ 
bar w deko A Nun muß der Reichsarbeitsminiſter Ste: 
gerwald, ein Zentrumsmann, eine viel ſtärkere Erhöhung 
der Beiträge vorſchlagen! Die Regierung ſcheint ſich auch 
mit dem Plan zu tragen, die Umſatzſteuer noch um ein 
Viertelprozent zu erhöhen, aljo die Belaſtung des Maſſen⸗ 
konſums noch weiter zu verſtärken. 

Die Regierung plant auch ein Notopfer der Feſtbeſol⸗ 
deten in einer außerordentlich unſozialen Form: man greift 
nicht auf die Einkommen der Leiſtungsfähigen, ſondern will 
miktlere und hohe Einkommen gleich belaſten. Die Form, 
die man für dieſes Notopfer wählt, 7 außerdem 
Skeuerhinterziehungen Tür und Tor. Ein Teil des Defizits 


ſoll auch durch eine Kontingentierung der Zi 
aufgebracht werden und der Reſt durch den po auf von 
Vorzugsaktien der Reichsbahn, gegen den ſich allerdings die 
Regierungsparteien wenden dürften. Die en will 
aber den bürgerlichen Parteien die Zuſtimmung zu 1 — 
Deckungsplänen — nebenbei ſollen auch die spód ct o 


l K ererken toant und fo 


nen erſpart werden — dadurch erleichtern, daß ein Exmäch⸗ 
tigungsgeſetz der Regierung das Recht geben ſoll, dieſe Fra⸗ 
gen darch Verordnungen zu regeln. 

lis werden die in der allernächſten Zeit zu ers 
wartenden Deckungsvorſchläge der Regierung wieder leb⸗ 
hafte Diskuſſtonen hervorrufen und den wieder 
vor die Frage ſtellen, ob er der Regierung ning, die 
keine Mehrheit hat, die Gefolgſchaft verweigern und damit 
feine Mandatsdauer, die bis zum Mai 1932 läuft, abkürzen 
will, denn ein Sturz Brüning hätte bei den gegenwärtigen 
Verhältniſſen zweifellos die Auflöſung des Reichstages zur 
Folge. Die Frühjahrs⸗ und Sommertagung des Reichs⸗ 
tages kann alſo noch große politiſche Entſcheidungen 


bringen. 


t 


Daly jid) veveutend enger zufammenzog, Herr Migg hatte 
ſchon zu Anfang des Verhörs eine Briefmarke und eine 
Lupe aus der Taſche gezogen und betrachtete angelegentlich 
die Zacken. Herr Roſe hatte das Haupt geſenkt, als wäre 
er es, den man eines Mordes beſchuldigte, und ſeine Gattin 
ſchwankte zwiſchen dem Gefühl des Bedauerns mit Gilbert 
Daly, und des Stolzes, daß ſie es geweſen war, die eine ſo 
bedeutungsvolle Nachricht gebracht hatte. a 

„Und wann ging die Dame fort?“ fragte endlich 
Witherden. 

Frau Roſe überlegte. i 

„Es mag wohl halb elf Uhr geweſen fein. Herr Daly 
begleitete fie, und ging auch mit ihr aus dem Hauſe.“ 

„Haben Sie ihr Geſicht geſehen?“ 

„Nicht deutlich, mein Herr, denn ich wollte ja ſelbſt nicht 
geſehen werden. Es ging mich ſchließlich nichts an, und, 
wenn mich etwas nichts angeht, dann kümmere ich mich 
nicht darum. Nur wegen des guten Rufs unſeres Hauſes 
meinte ich, ich müßte doch wiſſen, was da los wäre. Aber 


ich konnte die Dame nicht genau ſehen. Nur daß ſie noch 


ſehr jung war, möchte ich beſchwören. Und ich glaube, fie 
war auch blond. Aber das kann wohl auch ein Irrtum ſein, 
denn die Beleuchtung war nicht ſehr ſtark. Und ich möchte 
nichts mit Gewißheit ſagen, was ich nicht beſchwören kann. 
Ein überflüſſiges Wort ift mir verhaßt. Das wird Ihnen 
jeder beſtätigen, der mich kennt.“ 

„Und wann iſt Herr Daly wieder nach Hauſe ge⸗ 
kommen?“ 

„Sehr fpät, mein Herr, ſehr ſpät! Ich kann die Zeit 
nicht genau angeben, denn Herr Daly hat einen Schlüſſel; 
aber es war beſtimmt ſpäter als halb zwei Uhr, weil ich 
um halb zwei Uhr aufgewacht bin und einige Zeit darauf 
das Geräuſch auf der Treppe gehört habe.“ 

Ich danke Ihnen, Frau! e war mir 


Ueber das myſteriöſe Indien iſt jetzt in Paris, unter 
dem Titel „L'Inde avec les Anglais“ eine Statiſtik erſchie⸗ 
nen. Mit Recht nennt man dieſe Statiſtik „die geſpenſtiſchſte 
Stabiſtik der Welt“. Sprechende Zahlen, die einen Einblick 
in das myſteriöſe Leben der Inder gewähren. 

319 Millionen Einwohner hat Indien. 68 000 Schu⸗ 
pos und Militär ſorgen für Ordnung in dieſem ewig revo⸗ 
lutionären Land. 

Auf 4700 Inder fällt ein engliſcher Schupo. Nur 
200 000 Europäer leben in Indien. 

60 Millionen Inder beherbergt das Land, es ſind die 
Freunde Englands. Sie gehören zur niedrigſten indischen 
Rafte, „Sudra“ genannt. Ein Sudra wird von einem echten 
Inder verachtet. Er darf keinen indiſchen Tempel betreten, 
und die Kinder der Sudras dürfen auch die indiſchen Schu⸗ 
len nicht beſuchen. Die Sudras exiſtieren noch länger als 
die Inder. In früheren Jahren hatten die Inder das Recht, 
einen Sudra zu töten. Jetzt nimmt ſich England aber diejer 
Kaſte an. 

f 315 verſchiedene Religionen gibt es in Indien. 

Zwischen 319 Millionen Indern gibt es nur 5 Mil 
lionen Chriſten. Die Arbeit der Miſſionare ift ſehr ſchwer. 

Unter 100 Indern gibt es nur 8, die Tefen und ſchreiben 
können. Indien beherbergt die meiſten Analphabeten bei 
We . 


it. 
Aber 350 000 Dichter gibt es in Indien. i 
In den letzten Jahren wurden 27 Millionen Witwen 
in Indien gezählt. Die indiſchen Ehemänner ſterben ſehr 
frü 


Noch vor zwanzig Jahren war es Pflicht der Frau, 
wenn ihr Gatte ſtarb, ſich verbrennen zu laſſen. Auch heute 
beſteht dieſer Ritus noch. Aber der große indiſche Woltz- 
führer Gandhi predigt ſelbſt gegen dieſe Grauſamkeit: „Es 
genügt“, ſagt er, „wenn ſich die Witwe nicht wieder ver⸗ 
heiratet, nur wenn der ſterbende Gatte vor zwei Zeugen 
eine neue Ehe ſeiner Frau gebilligt hat, iſt es erlaubt, eine 
ſolche wieder einzugehen.“ 

Jedes Jahr ſterben zwei Millionen Kinder und 800000 
Säuglinge ſterben ſchon in den erſten acht Lebenstagen. 

1 200 000 Säuglinge ſterben im Alter von 2 bis 4 
Wochen. Tritt ein ſolcher Todesfall ein, muß die Mutter 
eine im Freien mit Jammern und K 
verbringen. Die Leichen von 2 Millionen Kindern wur 
einfach in die Flüſſe, den Fiſchen zum Fraß vorgeworfen. 

Iſt ein Mädchen 12 Jahre alt, muß es fhor heiraten, 
von Hygiene haben bieje jungen Frauen keine Ahnung. 

Jährlich ſterben 12 Millionen folcher ją a Mütter 
bei der Geburt ihrer Kinder. Die werdende Mutter muß 
nämlich bei der Niederkunft auf ſchmutzigen Lappen im Stall 
ae Beruf einer Hebamme iſt der niedrigſte und 
Wenn ein 10. Kinder kat (8 Töchter und 2 

dbne), fo bleiben laut Statiſtik nur 1 Mädchen und 2 
Söhne leben. Sieben Mädchen ſterben, denn nur die Kna⸗ 
ben haben einen Wert. Erkrankt ein Knabe, ſo muß gleich 
ein Arzt kommen, wird jedoch ein Mädchen krank, jo tim- 
mert ſich niemand darum. Die Mädchen werden in Indien 
nr 


von Gott y 
Von 100 word Bettlern find 70 weiblichen Ges 
ſchlechts. Mehr als 10 Millionen Bettlerinnen leben in 
Indien. Dieſe unglücklichen Frauen ſind meiſtens Witwen, 
die nach dem Tode ihrer Männer nicht mehr in ihrem Hauſe 
bleiben dürfen. Nach indiſer Sitte entkleidet die Schwieger⸗ 
mutter ſelbſt die verwitwete Frau, gibt ihr zerfetzte Kleider, 
fdmt:bet ihr das Haar ab, gibt ihr einen Bettlerſtab in die 
Hand, und ſo muß die arme, unglückliche Frau auf der 
Landſtraße umherirren, um ſich ihr Stückchen Brot zu er⸗ 
betteln, daß ſie nicht Hungers ſtirbt. j 
Das ift das Märchen⸗ und Wunderland — Indien. 


ſehr intereſſant“, erklärte Witherden, den es jetzt gar nicht 
mehr reute, Frau Roſes Wortſchwall erduldet zu haben. 
„Du ſiehſt, Samuel, ich habe es dir gleich geſagt“, 
triumphierte Frau Roſe in der Tür. „Der Richter und ich 
haben uns ausgezeichnet miteinander verſtändigt.“ 
+ 


* 

Als Oberſt Graham am Morgen aus feinem Schlaf⸗ 
zimmer in das Wohnzimmer trat, wo Elinor ihn am Früh⸗ 
ſtückstiſch erwartete, da erneuerte ſich ſein Kummer über 
das unglückliche Schickſal ſeiner Tochter. Jetzt, wo er 
Mantles Scheck über zehntauſend Pfund in der Brieftaſche 
hatte und ſich gerettet fühlen konnte, bedrückte ihn mit 
doppelter Schwere, daß er ſich jo an Elinor verjündigt 
hatte. Ihr blaſſes Geſicht, dem man die Spuren der in 
einer ſchlafloſen Nacht geweinten Tränen anſah, zeigte 
wohl Reſignation und Ruhe; in ihren Augen, die ſie 
grüßend zum Vater aufſchlug, war kein Vorwurf zu er⸗ 
blicken. Liebevoll, wie immer, bot ſie dem Oberſt ihre reine 
Stirn zum Kuſſe, und wie jeden Morgen küßte ſie die Hand 
ihres Vaters. 

Er leerte ſchweigend ſeine erſte Taſſe, dann ſagte er in 
möglichſt leichtem Ton, während er die Morgenzeitung 
auseinanderfaltete: 

„Ich war alſo geſtern abend bei Herrn Mantle. Ich 
geſtehe dir, daß ich vorher noch einmal Mac Daniel auf⸗ 
ſuchte, ob er nicht doch noch Hilfe ſchaffen könnte.“ 

Er verſchwieg der Tochter, daß Mac Daniel plötzlich der 
Gedanke an eine Rettung gekommen ſei, die, wie der Oberſt 
überzeugt war, ſich nicht verwirklichen konnte. Deshalb 
wollte er auch ſein Kind nicht neuerlich beunruhigen, und 
in ihrem einmal gefaßten Entſchluß erſchüttern. „Herr 
Mantle iſt ſehr glücklich; er trug mir die ſchönſten Grüße 
für dich auf, und will gegen Mittag kommen, um das Ja“ 
nun auch aus deinem Munde zu höres 
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Im Feldzug des „bürgerlichen Ungehorſams“, den In⸗ 
dieng Nationaliſten gegen die britiſche Herrſchaft führen, ift 
Gandhis Körper — der in Schutzhaft genommen wurde — 
unterlegen. Aber ſein Geiſt glüht in den Herzen der Rebel⸗ 
len. Die „Große Seele“ iſt in Hunderttauſenden von Hin⸗ 
dus lebendig. Und an die Spitze ſeine „Freiwilligen“, der 
Kerntruppe der indiſchen Freiheitskämpfer, iſt eine Frau 
getreten: Sarojini Naidu. Eine Frau als Führerin des in⸗ 
diſchen Volksbewegung! Eine Frau als Kämpferin im 
Lande der Kinderehen, der Frauenverſklavung und Witwen⸗ 
verbrennung! 


Demut, Dulden, Dienſtbarkeit. 


Das ganze Leben der Hindufrau, von der Wiege bis 
zum Grabe, iſt ſtummes Dienen, gläubige Demut und wort⸗ 
loſes Dulden. Sie iſt Geſchöpf des Mannes nach den Leh⸗ 
ren der Religion, nach den Gebräuchen und Geboten des 
täglichen Lebens, nach den Geheimniſſen der Luſt. Das 
ganze indiſche Familienleben iſt auf ihre bedingungsloſe 
Unterwerfung geſtellt. Der Vater iſt Herr und Herrſcher, 
die Söhne und Schwiegerſöhne ſind ſeine Paladine, die 
Mutter, die Frauen, die Töchter ſind in der indiſchen Groß⸗ 
familie dem Geſetz nach rechtlos, der Ueberliejerung nach 
gleichzeitig geliebt und verachtet. Barfüßig, mit wunderbar 
ſchwebendem Gang, holen ſie das Waſſer von den Brunnen 
und tragen es in Kannen auf ihrem blauſchwarz glänzenden 
Haar nach Hauſe, in ewigem Gleichmaß mahlen ſie das 
Korn für den Hausgebrauch, ſpinnen und weben ſie Khad⸗ 
dar, das handgearbeitete Tuch. Tag für Tag ſuchen ſie die 
Götter auf; eiferſüchtig neiden fie den andern Frauen die 
Gunſt des Herrn. Der Mann, das Heim, die Kinder, die 
Religion — dieſe Vierheit füllt das Leben der Frühver⸗ 
brauchten vollſtändig aus. 


Analphabetinnen. 


Nur eine ganz dünne Oberſchicht, vorwigend Angehö⸗ 
rige der vornehmen Kaſten, eignet ſich weſtliche Bildung an, 
ſtudiert in England, Amerika oder Japan. Unter dieſen 
völlig europdifierten Hindufrauen gibt es Aerztinnen, Yuri- 
ſtinnen, Lehrerinnen, Sozialarbeiterinnen mannigfacher 
Art. Die Maſſe der Inderinnen aber iſt heute wie 
ehedem des Leſens und Schreibens unkundig. Kaum zehn 
von hundert Hindufrauen können die Feder führen, kaum 
zwei haben ſich eine nennenswerte Bildung angeeignet. 
Auch indiſche Univerſitätsprofeſſoren, Künſtler und führende 
Politiker haben unwiſſende Frauen, die ihnen ſchon als 
Kinder angetraut worden find. Es iſt leicht vorzuſtellen, 
wie leer und ſeelenlos ein ſolches nur im Geſchlecht wurzeln⸗ 
des Verhältnis ſein muß. ; 

Kein Wunder, daß die Bekämpfung der weiblichen Un⸗ 
viſſenheit zu einem der wichtigſten Arbeitsgebiete der indi⸗ 
ſchen Frauenbewegung zählt. Gewiß, bei einer der letzten 
Schlußfeiern an der Univerſität in Kalkutta haben fünfzig 
Mädchen an den verſchiedenen Fakultäten ihre Doktorprü⸗ 
fung beſtanden. Gewiß, in der Nähe von Puna gibt es 
eine eigene Frauenuniverſität. Gewiß, Kalkutta beherbergt 
das berühmte Bethune College, in Bombay, in Jalandhar, 
in Baroda beſtehen höhere Mädchenbildungsanſtalten. Aber 
rotz alledem erfaſſen die Frauenſchulen in den beiten Bezir- 
len kaum 7 Prozent. 


. Zwölfjährige Mütter. 


Das Geſetz, das die Kinderehen verbietet, iſt bereits 
beſchloſſen. Wie wenig es aber dem Geiſt der Maſſe ent⸗ 


ſpricht, erhellt aus der Tatſache, daß gerade jetzt viele Tau- 


ſende Kinderhochzeiten noch raſch in zwölfter Stunde vor 
dem Inkrafttreten des Geſetzes geſchloſſen worden ſind. 
finder, die bei uns noch mit Puppen ſpielen, find in Indien 


Roman von Thomas Leslie und Fritz Bond 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 12 
Ich muß dir etwas geſtehen, Papa“, ſagte Elinor leiſe. 

„Geſtehen?“ 

„Während du mit dem Major beiſammen warſt, war 
ich bei Gilbert.“ * 

„Elinor!“ 

„Konnteſt du glauben, daß ich ihn über den Ozean, 
bielleicht auf Nimmerwiederſehen, ziehen ließe, ohne ihm 
Lebewohl zu fagen?“ 

„Wie? Nachdem du dich entſchloſſen hatteſt, Herrn 
Mantle zu heiraten?“ 

Elinor antwortete nicht und vermied auch, ihren Vater 
unzuſehen. 

„Und wie nahm er es auf?“ drängte der Oberſt. 

„Das brauche ich dir nicht zu ſchildern, da du ja weißt, 
daß er mich liebt. Aber ſchließlich erklärte er mir, daß er 
entſchloſſen ſei, alles zu tun, um meine Verbindung mit 
Herrn Mantle zu verhindern, und daß er mir ſchon heute 
morgen die Nachricht von meiner Befreiung überbringen 
würde.“ 

Oberſt Graham nahm einen Schluck aus feiner zweiten 
Taſſe, und ſchlug mechaniſch ein Blatt feiner Zeitung um. 
Er zweifelte weder an Mac Daniels noch an Gilberts guten 


Abſichten, aber was für Mittel hatten ſie dieſem Feind 
gegenüber 21 
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ſchon wirkliche Mütter, die lebende Puppen an ihren kno⸗ 
ſpenden Brüſten ſäugen. Zwölfjährige tragen die Frucht 
unter dem Herzen; bis vor kurzem galt es als unnatürlich, 
mit der Eheſchließung bis zum Eintritt der Pubertät zu 
warten. Unter dieſen Umſtänden gibt es bei der ſtarken 
Kinderſterblichkeit viele Tauſende von fünf⸗, ſechs⸗ und 
ſiebenjährigen Witwen, die kaum vom Schürzenband der 
Mutter losgekommen ſind und bereits den Gatten verloren 
haben... Gibt es doch feine größere Schande, kein ent⸗ 


Die indiſche Frauenſührerin Naidu. 


ehrenderes Unglück für ein Mädchen, als keinen Gatten zu 
finden. Die Eltern können alſo nicht früh genug ſolcher 
Schande vorbeugen. Aus Angſt vor ihr wurden bis in die 
letzten Jahre in gewiſſen Gebieten neugeborne Mädchen, 
kaum daß ſie das Licht der Welt erblickten, in die ewige 
Finſternis zurückgeworfen. 

Die Kinderehe iſt eine ſchwärende Wunde am ausgebeu⸗ 
teten, unterernährten indiſchen Vollskörper. Gebe ein güti⸗ 
ges Geſchick, daß das neue Geſetz dieſe Wunde ſchließt! 


Wehe den Witwen! i 


Das Schicjal einer Hinduwitwe iſt furchtbar. Sie fann 
nicht wieder heiraten, hat ſie doch dem einen, e e 
Mann die ewige Treue geſchworen. Je höher die Kaſte, 
deſto ſtrenger das Verbot der Wiederverehelichung, denn es 


wurzelt in religiöſen Vorſtellungen, die das geiſtige und 
ſoziale Leben des Inders durchdringen: die Witwe büßt für 
eine Schuld in einem früheren Leben und jede Auflehnung 
zöge furchtbare Strafe in einem ſpäteren Leben nach fid... 
Die Schuld, die ſie trägt, liefert ſie wehrlos der Familie 
des Mannes aus, und es iſt geheiligter Brauch, ſie dieſe 
Schuld durch ſchlechte Behandlung büßen zu laſſen. Witwen 
bringen der ganzen Familie Unglück. Aus dieſem Schickſal 
erſcheint der Tod auf dem Scheiterhaufen des Gatten, die 
Witwenverbrennung, vielfach als eine Erlöſung, und 
kommt daher trotz aller Verbote noch hie und da vor. 

Dieſen Opfern eines wahnſinnigen Aberglaubens zu 
helfen iſt ein brennendes ſoziales Problem. In der letzten 
Zeit wurden denn auch in mehreren Städten ſogenannte 
„Viſhrams“, Wohlfahrtshäuſer für hilfsbedürftige Witwen, 
errichtet, wo fie lernen, in der Fürſorge ihrem leergewor⸗ 
denen Leben neuen Inhalt zu geben. In jüngſter Zeit 
ſchlägt die weſtliche Bildung eine Breſche in den Brauch. 
Geſellſchaften wurden gegründet, deren alleiniger Zweck es 
iſt, die Wiedervevehelichung der Hinduwitwen zu fördern. 
Früher einmal wurde eine Frau aus der Kaſte geſtoßen, 
wenn ſie dem toten Mann die Treue brach. Heute verliert 
dieſes Ereignis langſam, aber ſtetig, ſeinen Ausnahme⸗ 
charakter. Außer den allernächſten rachſüchtigen Angehö⸗ 
rigen tritt die Oeffentlichleit heute der Wiedervermählten 
ſchon weniger feindlich gegenüber. 


Die Prophetin der jungen Generation. 


Aus folchen Tiefen des Unwiſſens, der Knechtung und 
der Geſchlechtsſklaverei wuchs Sarojini Naidu zur Höhe 
einer von Millionen verehrten Dichterin empor. Sie iſt 
heute einundfünfzig Jahre alt, die erſte Frau, der man die 
Würde eines Vorſihenden des Indiſchen Nationalkongreſſes 
übertrug. 

An engliſchen Schulen genoß ſie eine gründliche Bil⸗ 
dung, beſuchte das Kings College in London, vervollkomm⸗ 
nete ihre Studien in Cambridge und hat Jahre ihres Lebens 
der Beobachtung weſtlicher Kultur und Frauenbewegung 
gewidmet. In Indien heißt es, daß Sarojini Naidu eine 
Dichberin ijt, die ihresgleichen nicht findet. Man nennt fie 
die in ihrer Jugend auch eine gefeierte Schönheit geweſen 


ſein ſoll, die „Nachtigall Indiens“ und die „Prophetin der 


jungen Generation“. 

Heute hütet ſie das Erbe Gandhis. „Unſere Seele ge⸗ 
hört Gandhi, unſer Herz Sarojini Naidu!” Mit dieſen 
Worten wollen die Nationaliſten Mutter Indien für ihre 
Söhne und Töchter erobern. M. P. 
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Es liegt an Dir! 
Niemand hat ein Recht zu ſchimpfen, wenn er nicht 
aktiv mitarbeitet an der Aenderung der Geſellſchaft 


Nörgele nicht, ſondern 


werde bewußter Kämpfer 
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„Güter Gotti rief er plotzlich. 

„Was haſt du, Papa?“ 

„Da, da!“ Er wies auf eine fettgedruckte Stelle des 
Blattes. „Nein, das iſt unmöglich! Das kann nicht ſein!“ 

„Was iſt denn?“ 

„Nun, du mußt es ja exahren, Elinor. Herr Mantle iſt 
heute nacht ermordet worden.“ 

Der Schreck, der einen Augenblick Elinors Hirn durch⸗ 
zuckte, galt nicht Herrn Mantle, ſondern einem anderen. 

„Der mutmaßliche Täter ift verhaftet worden. Soweit 
die Umſtände bisher geprüft werden konnten, handelt es 
ſich um keinen Mord aus Gewinnſucht.“ 

„Vater, Vater!“ Elinor brach in die Knie. Am ganzen 
Leibe zitternd, umklammerte ſie die Arme ihres Vaters. 

„Hallo! Ich weiß, woran du denkſt und was du fürch⸗ 
teſt. Aber das iſt ja Unſinn. Hätte ſich denn Gilbert, auch 
wenn ihm der Gedanke gekommen wäre, nicht ſagen müſſen, 
daß er durch eine ſolche Tat gerade die entgegengeſetzte 
Wirkung hervorrufen und uns alle ins Verderben ſtürzen 
würde? Der Mord ſcheint nach der kurzen Zeitungsnotiz 
gegen zwei Uhr nachts erfolgt zu ſein. Um dieſe Zeit muß 
ſich ja Gilbert ſchon auf ſeinem Schiff befunden haben.“ 

„Aber er ſagte mir doch, daß er heute morgen zu uns 
kommen wolle, er mußte alſo ſchon beſchloſſen haben, nicht 
abzureiſen.“ 

„Hm, das iſt richtig, beweiſt aber nichts. Wir werden 
übrigens bald Gewißheit haben.“ 

Er ging ans Telephon und rief Gilberts Firma an. Ob 
Daly abgereiſt jet. — Ja. Nach den geſtrigen Dispoſitionen 
war er um ein Uhr nachts mit dem kleinen Flußdampfer 
nach dem Auſtralienfahrer „Emu“ übergeſetzt worden, der 
jetzt ſchon auf hoher See ſchwimme.“ 

„Das iſt alſo keine genügende Auskunft. Willſt du nicht 
Rojes Hotel anrulen, Bayag? TT . 
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wer Overſt vlätterte mit einer gewiſſen wangigleit im 


Telephonbuch, bis er die Nummer gefunden hatte. 


„Hier Oberſt Graham.“ 


„Hier Frau Roſe.“ 


„Iſt Herr Gilbert Daly abgereiſt?“ 
„Herr Daly? Du grundgütiger Himmel! Ich welk 


nichts, ich kann nichts ſagen.“ 

„Hören Sie, Frau Roſe, Sie kennen doch wohl meinen 
Namen. Und es iſt Ihnen, denke ich, nicht unbekannt, daß 
Herr Daly in meinem Hauſe ſehr freundſchaftlich, faſt wie 
ein Sohn verkehrt. Es liegt mir ſehr viel daran, zu er⸗ 
fahren, ob er ſeine beabſichtigte Reiſe nach Auſtralien an⸗ 
getreten hat.“ 

„Ja, ja, ich weiß, ſehr begreiflich. Es ift nicht meine Ge 
wohnheit, überflüſſige Worte zu machen, Herr Oberſt, oder 
meinen Mietern nachzuforſchen. Aber zuweilen ſagte Herr 
Daly von ſelbſt: Heute abend ſpeiſe ich bei Oberſt Graham: 
da dachte ich mir immer ſchon ...“ y 

Der Oberſt wurde ungeduldig. „Nun alfo, daraus 
können Sie doch ſelbſt entnehmen, daß ich ein Intereſſe 
daran habe, beſtimmte Auskunft zu erhalten.“ 

Elinor vermochte nicht mehr ruhig zu bleiben und nahm 
das zweite Hörrohr. 

Oberſt Graham entſchied ſich dafür, direkt auf ſein Ziel 
loszugehen. 


„Eine traurige Nachricht im heutigen Morgenblatt 


zwingt mich, an Herrn Daly zu denken.“ 

„Natürlich, Sie haben die Zeitung geleſen. Ach Gott, 
und ich komme eben von dort.“ 

„Von wo?“ 

„Nun, ich bin ja bei Gericht ausgefragt worden. Was 
der Unterſuchungsrichter alles von mir wiſſen wollte! Ich 
rede ja kein überflüſſiges Wort und antworte auch nur, 
wenn man mich fragt, aber ...“ ortiſetzung folgt.) 
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Sarojini Naidu, Die indiſche Nachtigall. 
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Ein furchtbares Erlebnis. 


Eimes Morgens faßte ich den Entſchluß, etwas weiter 
in die Umgebung der afrikaniſchen Farm, auf der ich für 
einige Wochen zu Gaſte war, zu reiten. Ich ließ mein 
Maultier ſatteln, ſchnallbe einigen Proviant und eine Feld⸗ 
flaſche mit Waſſer auf und trabte, nachdem ich Ephraim, 
dem lieben, braven Ephraim, meinem ſchwarzen Diener, 
einen freundſchaftlichen Rippenſtoß verſetzt hatte, in die 
Wildnis. 

Es war einer jener erſtickend heißen Tage, an denen 
ſchon der Morgen alles Lebende zu verſongen droht. 

Nach mehrſtündigem Ritt, der mich auf kleine Pfade, 
in wegloſe Talſchluchken, über Hügel und Wieſen führte, 
hatte ich meine Feldflaſche bis auf den letzten Tropfen ge⸗ 
leert und lehrte, da mein Körper, ausgetrocknet und glühend 
heiß, nach Waſſer lechzte, um. Den Proviant Hatte ich faſt 
unberührt gelaſſen. Ich wollte nur Waſſer, Waſſer!! 

Auf einmal — es mochte etwa eine Stunde ſeit meiner 
Umkehr vergangen ſein, kam mir die Gegend vollſtändig 
fremd vor. Ich hielt das Maultier an und ſuchte mich zu 
orientieren: vergeblich! Die Angſt, mich hier in dieſer 
waſſerloſen, glühenden Wildnis verirrt zu haben, tilgte für 
wenige Augenblicke meinen Durſt. Dann aber meldete er 
ſich mit um ſo größerer Macht wieder. N 

Das Maultier ſchien die Qualen ſeines Herrn nicht 
einmal zu ahnen. Gleichmäßig, phlegmatiſch und ſicher 
trabte es dahin. 

So irrten wir weglos umher, durch Affenbrotbaum⸗ 
Waldungen, deren Rieſenſtämme mit ihren wurſtartigen 
Früchten wie ſpottend auf uns zeigten, über weite Gras⸗ 
flächen, die von mächtigen Schirmalazien und Kakteen⸗ 
gruppen beſtanden waren; hügelauf, hügelab; in tiefe Tal⸗ 
ſchluchten hinunter, an ausgetrockneten Bachbetten vorbei 
Hin und wieder ſtürzten erſchreckte Pavianherden vorüber, 
deren blaurote Hinterteile uns auch noch zu höhnen ſchienen. 
Der Durſt wurde unerträglich. 

Plötzlich, unvermittelt, brach die Dämmerung herein. 


Mit einem Male wurde es kalt, umd nach wenigen Minuten 


war es Nacht: ſternklare, eiſigkalte Nacht. Moin Durft 
legte fih bis zur Erträglichkeit. In einer kleinen Hite 

mulde zündete ich ein Feuer an, fror aber trotzdem mächtig 
und konnte nicht ſchlafen. Mein Maultier lag friedlich 


neben mir und träumte unbekümmert wie ein Säugling. 
Am nüchſten Morgen begann die Marter von neuem 

Unvermittelt wurde es wieder wahnſinnig heiß: die Angſt 

und der fürchterliche Durſt ſetzten mir furchtbar zu, und ich 


mußte mich zuſammenreißen, um nicht apathiſch ſitzenzu⸗ 
bleibend Einmal ſtießen wir auf eine Kakteeninſel mitten 
in einer rieſigen Wieje. Weil die Pflanzen jo feucht aus⸗ 
ſahen, ſtach ich mit meinem Meſſer in eine hinein. Sofort 
quoll ein milchiger Saft heraus. Freudeſtrahlend leckte ich 
daran, um ihn im nächſten Moment jedoch wieder mit aller 
N tenfität auszuſpucken, denn er ſchmeckte unbeſchreiblich 
itter. | 

Das Maultier zeigte nun auch ſchon Durſt⸗ und Grmiie 
dungserſcheinungen. Die Zunge hing ihm weit aus dem 
Maulwinkel heraus; feine Augen hatten einen müdenGlanz; 
von Zeit zu Zeit blieb es ſtehen, ſeine Entrüstung über eine 
ſolche Zumutung vor ſich hinſchnaubend. Von da an ging 
ich lange Strecken neben dem Tier. 


Notenfülſcher. 


Humoreske von Guy de Teramond. 


„Mein Gott, wie ſchwer iſt es doch, reich zu werden!“ 

Mit dieſem verzweifelten Gedanken ſteht der junge Fri⸗ 
bouillard im Hofe der Lithographieanſtalt, die ihn als Diener 
beichäftigt und wo er um 4 Franken 25 pro Tag von der Früh 
bis in die fintende Nacht rackern muß. 

Etliche kleine Streiche, die er zum Schaden ſeiner Mit⸗ 
bürger begangen, brachten ihm noch nicht den von ihm er⸗ 
ſehnten Wohlſtand, und ſo muß er jetzt arbeiten und ſich im 
Schweiße ſeines Angeſichts das tägliche Brot verdienen. 

ga feinen Träumen phantaſtert Fripouillard von einer 
Art Kaffemühle, deren Kurbel man nur zu drehen brauchte, 
um ſofort auf der anderen Seite die blanken Dukaten zu ſehen. 
Leider hat ge REA eine ſolche Maſchine erfunden. 


„das I 
1 betrachtet er eine ſchöne, ganz neue Banknote zu 
fünfzig Franken, das Ergebnis ſeines zwölfmonatigenSparens. 
„Um es gut zu machen“, denkt er, „müßte es mir möglich 
ſein, mit dieſer Note fünfzigtauſend Franken zu verdienen. 
Eine kühne Idee, gewiß, doch wie ſie anpacken? Loſe kaufen? 
Beim Wettrennen auf Pferde ſetzen? Lauter Mittel, deren 
Erfolg nur vom Zufall abhängt und bei denen man ſein Geld 
auch verlieren kann.“ ; 
59 Archimedes, greift er ſich an die Stirn und 
na 3 . - 
Gleich aber, als zweite Bewegung, kratzt er ſich das Hinter- 
haupt und murmelt: Í 
„Nein, das kann niemals gelingen!“ 
Aber Fripouillard iſt ein Wagehals, der ganz gut weiß, 
da, vom Glück nur jene begünſtigt werden, die ihm mutig ent- 


ruft: 


0 Babi fogt erg. „Mas neter ah denn kejon? © 
„Fahl, er fid. „ riskier“ i nm ſchon om 
erſten bin ich ohnedies gekündigt.. 


Am nächſten Sonnabend, ſofort nach Geſchäſtsſchluß, ſetzte 


unterſuchung mit überraſchendem Erf 


Wir waren auf einem größeren Hügel angelangt, als 
ich unten in einem kleinen Tale, drei runde ziſternenähnliche 
Steinbauten erblickte. Wie irrſinnig vannte ich hinunter 
und ſtand bald darauf vor einem ſteinernen Rätſel: die 
Mauern, vielleicht zwei Meter hoch, waren oben offen und 
umſchloſſen jede einen Grashügel, die ich durch abgebröckelte 
Stellen ſehen konnte. (Später erfuhr ich, daß es ſich um 
abeſſiniſche Gräber handelte.) 

Wieder eine Enttäuſchung, aber immerhin: ein Men⸗ 
ſchenwerk ſtand vor mir, und das gab mir etwas Mut. 

Es war am frühen Nachmittag. Ich hatte alſo über 
dreißig Stunden lang keinen Tropfen Waſſer nicht mehr zu 
mir genommen und vor Durſt auch nichts eſſen können. 

Kaum noch meiner Sinne mächtig ritt ich, durch das 
Tal weiter, als ich plötzlich auf einen kleinen Pfad traf. 
Meine Hoffnung, endlich Menſchen zu erreichen, wuchs un⸗ 
geſtüm und ſtachelte meine noch vorhandene Kraft auf. Mit 
irrſinnigen Schlägen trieb ich das Maultier an. Es konnte 


jedoch nicht mehr ſchneller gehen, ſelbſt wenn es diesmal 


auch gewollt hätte. . i i 
Da machte das enge Tal mit einemmal eine Biegung, 
wurde weit, und — — — bor mir auf einer Erhöhung 


Es gibt leine 


Angehörigen des Wakamba⸗ und 
1 90950 die von einer Filmgeſellſchaft nach Kalifornien 


gung ſchwächer 
Sehſtörungen eine allgemeine Naturerſcheinung, 


ih, ob es fh um wilde cber.fultioiente Menschen 


5 
?“ Das iſt die Frage, die fih Dr. Marſhutz vors 
zag e 
iviliſterten und unziviliſterten Menſchen Anlaß gab. Man 
t nicht erſt ausdrücklich en, dabei die 
Retinoſkopie, der Apparat zum von Unregel⸗ 


Bildnis verirrt. 


binen | 
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ſtanden drei Tokuls, die legelförmigen Hütten der Mbejft 
nier mit ihren hohen Strohdächern und dem niederen Holz⸗ 
unterbau. Ich fiel förmlich vom Sattel und keuchte krie⸗ 
chend nach den Hütten hinauf. Vor mir mußte Waſſer ſein, 
und nur langſam kam ich ihm näher! 

Endlich erreichte ich die erſte Hütte, 
und — — fand fie leer! Halb verfallen!!! 

Ich brüllte wie irrſinnig auf und taumelte nach der 
nächſten: Teer!!! 

Gerade als ich aus der Türöffnung herausſchwankte, 
kam aus der letzten Hütte ein altes, verrunzeltes, nur mit 
einem Lendentuch bekleidetes Weib. Bei meinem Anblicke 
kreiſchte es entſetzt auf und rannte, mit den dürren Armen 
wild geſtikulierend, davon. Ich kümmerte mich nicht um 
die Alte und torkelte auf die Hütte zu. Da tauchten hinter 
dem Hauſe zwei Männer auf, und kamen halb ängſtlich, 
halb angriffsluſtig, an mich heran. Ich ſank vor ihnen ins 
Gras und hauchte: „Mai! Mai!“ (Waſſer! Waſſer!). Sie 
begriffen die Harmloſigkeit meiner Perſon und brachten mir 
einen großen Krug mit ſchmutzigem, lauem Waſſer. Und ich 
trank, trank und — — — ſchlief ſofort ein. 

Am folgenden Morgen führten ſie mich nach der Farm 
zurück. Erſt gegen Abend erreichten wir fie. 

Meim Maultier trabte wieder geſtärkt und zufrieder 
des Weges. 

Ephraim wäre vor Angſt um mich beinahe geſtorben. 
Er hatte mich ſehr gern. Ich ihn auch. 


ſtürzte hinein 


Harald Spitzer. 


Augen ohne Fehler! 


, andere wieder grinſten und zeigten ihr tadelloſes 


Sie können ſich mein Erſtaunen vorſtellen, als mir ihre 
genau dieſelben Fehler enthüllten, die ich an den 
ihfierten Augen feſtſtellen tomte: Fernſichtigleit 1:2 
igmatismus. Ich fand auch nicht ein einziges Auge, das 
geweſen wäre. Aber auch die Augen der weiten 
ogleichsperſonen waren nicht minder weit entfernt, als 


ſchlerlos bezeichnet zu werden. 


Ein wiklich vollkommenes Auge ijt eben ſelbſt bei 
Kindern ſo ſelten anzutreſſen wie etwa ein purpur⸗ 
farbener Elefant. 


töwumgen find e lo alt, wie die Geſchichte 
FIŃ, ind was tbi aus der geſchi Darſtellung ler⸗ 
ich bend en 8 die der Tb 5 hr 
; tigt. ißbildungen im Auge ſo nicht dur 

ee mfpriiche der kultivierten Geſellſchaft bers 
urſacht und nicht der Preis, den wir für den Fort⸗ 
ſchritt der Menſchheit zahlen müſſen. Die Tatſache, daß 
gegenwärtig mehr Augengläſer getragen werden als je- zu⸗ 
vor, beſagt dupchaus nicht, daß die Wiſſenſchaft den Weg ge- 
funden hat, angeborene Fehler zu korrigieren und das 


mäßigbeiten in der Krümmung der Hornhaut, und alle die | menſchliche Sehvermögen zu ſtärken. Die Augen der Wil 
anderen modernen Hilfsmittel der e Augen- den bedürfen der Augengläſer aus demſelben Grunde, au 
0 


er ſich in die Trambahn und fuhr direkt nach Montmartre in 
de dn ber Höhe fott oben ſtand eine Menge niedlich 

uf der Hö r ne icher 

äuschen, ganz überwuchert und von lila Glizinien und roia- 


roten Winden u dazwischen hatten Spatzen ihre 
3 Land mit 17 obrenbeiänbenben 

en ei rt ler nur der 
a ee dor nicht zu 


davon ein Lied zu fingen. Nicht zu wundern alſo, daß er vor 
Freude faſt einen Lu 


der ſich als Wohnungsintereſſent gemeldet hatte, ſtolz die Er⸗ 
Rar gab, er ſei teln Künſtler RES, mache fte. Im 
übrigen nützte Herr Durand ſofort e Umſtand zu ſeinem 


eines Menfi 
nichts je ablen. 
8 der Mietskontrakt unterſchrieben war, überſiedelte 
Fripoullard eines Morgens feine wenigen Habſeligleiten zu 
Durand. Beim Anblick dieſer armſeligen Sa fuhr der 
N zuſammen und eine plötzliche Unruhe mn ihn zu 
quälen. ; 
Sein Mißtrauen wurde ſchon bald durch eine Reihe höchſt 
ſeltſamer Einzelheiten gerechtfertigt. N l 
Der Mieter ging nur (pat ends und auch da nur mit 
der größten Vorſicht aus, den Hut in die Stirn gedrückt, den 
Kragen des Mantels hochgeſchlagen und nach rechts und links 
ſchauend, ob ihm jemand folge. | . 
Mehrere Male hatte ihn ein Nachbar mit einem faljchen 
Bart geſehen, und wenn Fripouillard heimkehrte, brannte bei 
ihm das Licht bis in die frühen Morgenſtunden, und man 
hörte ganz eigentümliche Geräuſche. Mit einem Wort, es war 
außer Zweifel, daß dieſes 3 ividuum guten Grund hatte, 
jeine wahrſcheinlich ſtrafwürdſge Beſchäftiaung vor den Augen 
anderer zu verbergen. 


Ig angewandt wurden. dem wir zu ihnen greifen.“ 


rr Durand beſchloß alſo, koſte es, was es wolle, ſein 
Gewiſſen zur Ruhe zu bringen. Eines Tages ſteckte er einen 
Revolver in die Taſche und klopfte an die Tür ſeines Mieters. 
Nach einigem Zögern entſchloß fih diefer, zu öffnen. 

Eine Ueberraſchung erwartete Henrrn Durand. Als er 
eintrat, ſah er auf dem Tiſch eine kleine Preſſe, Negative und 
einen Stichel. Herr Durand erbleichte; ſeine Annahme war 
alſo vollkommen begründet, der neue Mieter war nichts anders 
als ein Banknotenfälſcher. 

„Ach ſo“, rief Herr Durand voll Abſcheu und Verachtung, 
nient kenne ich ihr infames Handwerk; Sie fälſchen Bank⸗ 
noten!“ 

„Mein Gott,“ erwiderte Fripouillard und 
Haupt, „wie kann ich es leugnen?“ 

„Ich werde Sie anzeigen!“ 

„Zeigen Sie mich an ... Vielleicht wird es jogar bejjet 
fein... Ich ſchäme mich wirklich, daß ich mein Talent, das 
mir die Natur gegeben hat, nicht auf andere Weiſe verwerte 
Wenn ich doch bedenke, daß mein Verſahren es mir ermöglicht, 
dieſen Papierſtückchen denſelben Wert zu geben wie“ 

Er unterbrach ſich, nahm die ganz neue Banknote zu 50 
Franken, die auf dem Tiſche lag und ſagte: „Betrachten Sie 
doch ſelber einmal dieſen Schein .. das ift mein erſtes Werk.“ 

Herr Durand näherte ſich dem Fenſter und prüfte die Note 
aufmerkſam und ſorgfältig. Er konnte einen Ausruf des Stau⸗ 
nens nicht unterdrücken: die Nachahmung war jo gelungen, 
daß auch er ſelbſt ſich beſtimmt Hätte täuſchen laſſen. < 

„Nun?“ fragte Fripouillard. 

„Es iſt erſtaunlich, das gebe ich zu... Was mich betrifft, 
würde ich ohne Zögern eine ſolche Note nehmen. Aber ich bin 
nicht kompetent in dieſer Beziehung; die Bank von Frankreich 
s unfehlbare Mittel, um die Echtheit einer Banknote zu er 

nen 


„Die Bank von Frankreich wird fi) ebenfo tä u 
„Glauben Sie?“ 0 fih jo täuſchen 
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„Ich weiß es genau 
Versuch: Nehmen Sie dieſe Note, 


ſenkte das 


Sie übrigens einen 
Sie zur Bank von 


rr ~a 


= 


— Mz: 


— 


. 


EEE 


ern 


8 


TR 


—— —— 


= mała 


mt. 148 (Betblałt) 


Loder Volkszeitung — Sonntag, den 1. Juni 1930. 


Der belagerte Zigarrenladen. 


Von P. J. Troelſtra. 


Im zweiten Band feiner Lebenserinnerun⸗ 
en, der den Titel „Groei“ kose führt, 
childert Troelſtra, der vor kurzem verſtorbene 
Erwecker der holländiſchen Arbeiterklaſſe, den 
Beginn ſeiner ſozialiſtiſchen Werbetätigkeit. Wir 
entnehmen dem Buche folgende Epiſode: 


Der Beſuch, den die junge Königin Wilhelmina im 
Juni 1892 mit ihrer Mutter in Friesland machte, hatte für 
mich bedeutende Folgen. Die Atmoſphäre war wie elel⸗ 
triſch geladen. In den Orten, durch die die beiden Köni⸗ 
ginnen kamen, trugen die Arbeiter Standarten mit In⸗ 
ſchriften wie „Wir Frieſen wollen allgemeines Wahlrecht!“, 
„Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit!“, „Ihr habt Reich⸗ 
tum, wir haben Hunger!“ uſw. 

In meiner Heimatſtadt Leeuwarden (der Hauptſtadt 
ber Provinz Friesland) kam es zu einer ſehr eigenartigen 
Arbeiterdemonſtration. Ich hatte nämlich in der „Sneeler 
Zeitung“ vorgeſchlagen, den königlichen Beſuch für die 
Wahlrechtspropaganda und für die Aufzeigung der traurigen 
Zuſtände, die in der Provinz herrſchten, zu verwenden. Ich 
hatte mich alſo auf den gefährlichen Weg der Propaganda 
gegen das Königtum begeben; wir mußten einfach dieſe 
Propagandaangelegenheit ausnützen. In der Ortsgruppe 
des Vereins für allgemeines Wahlrecht hatte ich beantragt, 
um eine Audienz zu bitten, bei der Arbeiter Gelegenheit 
haben ſollten, der Königinmutter ihre Beſchwerden vorzu⸗ 
tragen. Wir ſetzten ein Komitee ein, das ganz aus Arbei⸗ 
tern und Arbeiterinnen beſtand — ich hielt mich alſo im 
Hintergrund — und wir ſchickten ein Geſuch an den könig⸗ 
lichen Statthalter, in dem wir um die Audienz baten. Das 
Geſuch wurde abgewieſen, mit dem Bemerken, daß, wer die 
Königin zu ſprechen wünſche, dazu bei dem allgemeinen 
Empfang Gelegenheit haben werde. Das Arbeiterkomitee 
beſchloß, dieſe „Einladung“ anzunehmen, und bei dem feier⸗ 
lichen Empfang, bei dem es von den üblichen „vornehmen 
Herrſchaften“ nur fo wimmelte, traten auf einmal etwa 
zwanzig Arbeiter ein und ſetzten ſich im Warteſaal nieder. 
Sie fragten die Beamten, ob es erlaubt ſei, der Königin ein 
Bild davon zu geben, wie ſich das friſiſche Volk ernähre, und 
hatten zu dieſem Zwecke einen Topf mit Maisbrei mit⸗ 
gebracht, der in Friesland als beſonders minderwertig, als 
Viehfutter, gilt. Das wurde aber nicht erlaubt und die 


Arbeiterabordnung mußte ohne ihr Wahrzeichen einkreten. 


Inzwiſchen hatte ſich ein merkwürdiger Vorgang von 
ſymboliſcher Bedeutung abgespielt. Die Arbeiter, die einen 
Seſſel erwiſchen konnten, hatten ſich niedergeſetzt. Die vor⸗ 
nehmen Herrſchaften, die nicht neben den Arbeitern ſitzen 
wollten, wichen mehr und mehr zurück, jo daß ſchließlich alle 
Seſſel von Arbeitern beſetzt waren. ; ' m 

Auf der Straße gaben die Patrioten den Ton am. 


„Hängt die Sozis auf! Hängt die Roten auf!“, dieſe Rufe 


jammen mit dem Hoch auf das Königshaus Oranje waren 
der Arsdruck der a einen Feſtfreude der vornehmen 
Herren und Damen. kb 
Das „Frieſiſche Kaffeehaus“ 
tönigstreuen Bourgeoiſie. Gegenüber war das Zigarren⸗ 
geſchäft des Sozialiſten van Borſſum Waalkes, der an die⸗ 
ſem Tage nichts zu lachen hatte. Am Morgen nach dem 
Einzug der Königinnen kam Waalles zu mir, um mich zu 
bitten, ihm am Abend beizuſtehen. Ich war noch mitten 
in einer Uebergangsperiode vom bürgerlichen jungen Advo⸗ 
taten zum Sozialiſten: da ſtand ich plötzlich vor der Frage, 
ob ich öffentlich und durch die Tat mich als den Revolutio⸗ 
nären zugehörig zeigen ſollte. Der Bittſteller, Waalkes, war 
mir unſympathiſch, aber ich konnte mich da nicht drücken. 
Ich fühlte mich verpflichtet, auf meinem Poſten zu fein. 


Frankreich und erkundigen Sie ſich ... Wenn Sie es dann 
für recht finden, ſo können Sie mich anzeigen.“ 

Herr Durand ſprang in eine Droſchke und ließ ſich zur 
Bank fahren. 

„Mein Herr,“ ſagte er zu dem Beamten, an den man ihn 

iejen hatte, „es wird behauptet, daß in unſerem Bezirk 
aliche Banknoten zirkulieren. Dieſe da, die ich geſtern er⸗ 
halten habe, kommt mir nicht ganz richtig vor. Möchten Sie 
die Freundlichkeit haben, ſie anzuſchauen?“ 

Schon nach einer kurzen Prüfung begann der Beamte zu 
lächeln und gab ihm die Note zurück: „Sie kann nicht echter 
fein... Bringen Sie uns davon, ſoviel Sie wollen, wir wer⸗ 
den Ihnen alle ſogleich in Gold wechſeln.“ 

Herr Durand kehrte nach Montmartre zurück; unterwegs 
aber rannen ihm dicke Schweißtropfen von der Stirn. Ein 
ſchrecklicher Kampf tobte in ſeinem Innern. Sein Gewiſſen 

lug ſich mit ſeiner Habgier. 

Würde er den Mut haben, dieſen Mann der Polizei aus⸗ 
paean dieſen Zauberer, der das Geheimnis des Reichwer⸗ 

ns in den Händen hielt? War es nicht beſſer, mit ihm zu 
unterhandeln und fih das Stillſchweigen bezahlen zu laſſen. 

Fürchterliche Verſuchung! 


Herr Durand rief zu ſich, daß er ein ehrlicher Mann ſei, 


baß fünfzig Jahre tadelloſes Vorleben auf ihn herabblicken, 
ihn nichts vom geraden Weg abbringen würde .. nein, 
gar nichts! 
m Grunde ſeiner Seele, eine Stimme, die ihn erinnerte, daß 
er 200 000 Franken nötig hatte, um eine geradezu herrliche 
Grundſtücksſpekulation durchzuführen 
„Was ſagt die Bank?“ erkundigte ſich Fripouillard. 
„Daß die Note echt ift...“ 
„Sehen Sie. War ich RE beffen ſicher? So, und jetzt 
Be zur Polizei, mein lieber Hausherr und tun Sie Ihre 
icht! i ö 
Herr Durand ſagte nichts; einen Augenblick verharrte er 
in Schweigen. Endlich ſtotterte er jo leiſe⸗ daß man es kaum 
hören könnte: 


war das Zentrum der 


— NN 


Aber leider war auch eine andere Stimme auf 
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Zuerſt ging ich mit Waalkes zum Bürgermeiſter, um 
über die Provokationen der Oranjepatrioten zu klagen, die 
ſchon am vergangenen Abend keine Ruhe gegeben hatten. 
Ich ſetzte auseinander, daß es geſtern zwar noch ganz gut 
abgelaufen jet, daß es aber, wenn es jo weiterginge, ſicher 
zu Gewalttätigkeiten kommen müſſe. Der Bürgermeiſter 
wollte keine wirklich beruhigende Erklärung geben und fo 
verſprach ich, daß ich am Abend zu Waalkes kommen werde, 
um ihm zu helfen. 

Ich hatte einen Freund, den alten Zaandſtra, gebeten, 
an dieſem Abend meiner Frau Geſellſchaft zu leiſten. Er 
kam mit ſeinem Pflegeſohn als Wache in meine Wohnung. 
Ich ſelbſt erſchien um acht Uhr abends in Waalkes Zigar⸗ 
rengeſchäft. Ich fand dort im Hinterzimmer zwölf Sozia- 
liſten vor, die zwölf geladene Revolver hatten, während 
eine laute Menge vor dem Hauſe zu ſtänkern begann. Ich 
ſah auch gute Freunde unter den Leuten, die ſich da herum⸗ 
trieben und Knallerbſen und Raketen abbrannten. Ein 
Polizeiinſpektor ſagte den Leuten: „Keine Fenſterſcheiben 
einwerfen!“, offenbar bloß, um fie aufzuhetzen, denn bis 
jetzt hatte niemand daran gedacht, jo etwas zu tun. Ich 
beſchwerte mich bei ihm und verlangte, daß er die Leute zum 
Weitergehen veranlaſſen ſolle. Er tat es und für eine 
Stunde trat Ruhe ein. Dann ſammelten ſie ſich aber wieder. 
Schließlich kam der Polizeilommiſſar der Stadt. Ich jepte 
ihm auseinander, daß die Leeuwardener Polizei ſonſt immer 
wiſſe, wie ſie mit ſolchen Anſammlungen fertig werden ſolle, 
und verlangte, daß ſie auch heute Ordnung mache. Während 
wir ſprachen, trat neue Unruhe ein: mein Vater war er⸗ 
ſchienen. 

Er war mit ſeinen Freunden ins Frieſiſche Kaffeehaus 
gekommen und dort hatte man ihn darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, in was für gefährlicher Situation ich mich befand. 
Er war im Frack und ſtand ſichtlich unter dem Eindruck der 
Ehrung, die ihm bei dem Diner zuteil geworden war, das 
man anläßlich ſeiner Ernennung zum Ritter des Oranje⸗ 
Naſſauordens in Anweſenheit der Königinmutter gegeben 
hatte. Wie ein Schwimmer arbeitete er ſich durch die Men⸗ 
ſchenmenge durch und warnte mich. Ich befände mich in 
Lebensgefahr, erklärte er, was mir einigermaßen übertrie⸗ 
ben vorkam. „Du mußt mit mir zu dir nach Haufe zurück⸗ 
gehen“, ſetzte er fort, „ſo geht es nicht weiter.“ 


mit einem Schlage unhaltbar geworden war. 


Ich antwortete, daß ich hier jet, um meine Parteis 
genoſſen zu ſchützen, und daß ich nicht weggehen könne, ſo⸗ 
lange die Polizei meine Forderung, Ordnung zu machen, 
nicht erfüllt habe. Jetzt drängte ſich mein Vater in den 
Laden hinein und begann mit Waalles zu ſtreiten. Waalkes 
und die Sozialiſten, die zu ſeinem Schutze da waren, waren 
heftige politiſche Gegner meines Vaters, der im Gemeinde⸗ 
rat regelmäßig als Führer der Bürgerlichen auftrat und die 
Sozialiſten heftig angriff. Es hätte ſicher nur ein paar 
Mimuten gedauert, bis fie fich in den Haaven gelegen wären. 
Ein paar Frauen, die auch im Hinterzimmer waren, kamen 
heraus, und als mein Vater verſuchte, mich mit ſich wegzu⸗ 
ziehen, hängten ſie ſich an meine Rockſchöße, ſo daß ich eine 
Zeitlang buchſtäblich zwiſchen dem revolutionären Profe- 
tariat und der konservativen Bourgeoiſie hin und her ge: 
zogen wurde. Das war ein unhaltbaver Zustand, ich mußte 
ein Ende machen und ſagte alſo meinem Vater, daß ich mit 
ihm gehen würde, wenn er, als älteſter Stadtrat, dafür 
ſorge, daß die Polizei die Menge aus der Straße verdränge. 
Mein Vater, ſprach alſo mit dem Polizeikommiſſar und wir 


PCC 


Werdet Miiglieder 


des 


„Bolniichen Noten Kreuzes“ 


verließen gemeinſam unter dem Gebrüll der Menge und 
dem Lichte der Raketen den Kampfplatz. 

Es ftellte fih auch heraus, daß die Maßnahmen zum 
Schutze meines Hauſes nicht überflüſſig geweſen waren. 
Wir wohnten hinter dem Gymnaſium. Die Gymnaſiaſten 
verſammelten ſich vor meinem Hauſe, verſuchten das Tor 
einzudrücken und warſen Steine in das Zimmer, in dem 
mein kleiner Bub ſchlief. Es fielen einige Steine in ſein 
Bett, und es war ein Wunder, daß ihn leiner davon traf. 

All das bewirkte, daß meine Situation in Leeuwarden 
Am Tage 
nach dieſen Vorfällen kam in der Früh mein alter Kanzlei⸗ 
angeſtellter und ſagte: „Herr Doktor, ſo geht es nicht weiter. 
Alle Leute ſind gegen Sie, auch unſer beſter Klient, den ich 
gerade auf der Straße getroffen habe, will nichts mehr mit 
Ihnen zu tun haben.“ 

Es war alles entſchieden. Mehr und mehr verwendete 
ich von da an meine Zeit für die Propaganda. 


NEN. 


Achtung! 


w Me 


I 


PULASTA 
„Und Sie könnten ... von dieſen Banknoten 
machen . . ſoviel Sie wollten ...“ f 
„Sicher! ... Mit der Zeit werde ich hundert, zweihundert 


Stück haben — fo viel ich will Nur... 
Fripouillard ſchaute Herrn Durand in die Augen. 
„Nur“, fuhr er langſamer fort... „Man muß ſich pla- 
gen und bringt eben doch nur fünfzig Franken heraus; man 
müßte Noten zu tauſend machen können.“ 
Herr Durand riß die Augen auf: 
„Wer hindert Sie daran?“ 
„Leider habe ich heute alles ausgegeben, was ich hatte. 
Für die großen Scheine würde ich aber ganz neues Material 
brauchen und das iſt nicht billig.“ 
sni Herr Durand glaubte, der Boden berfinte unter feinen 
üßen. 
„Wieviel?“ flüſterte er. 
„Zehntauſend Franken ... Was iſt das, wenn man Bes 
en daß man in ein paar Wochen reicher als Rothſchild 
em kann!“ i 
Die Erregung ſchnürte Herrn Durand die Kehle zu. 
„Und wenn Ihnen jemand die Summe borgte?“ 


„Ich würde ihm eine Million als ſeinen Anteil geben.“ 


Am nächſten Tag brachte Herr Durand ſeinem neuen 
Kompagnon das Geld. ge 

Am übernächſten Tag erfuhr er, daß fein Mieter während 
der Nacht überſiedelt war, natürlich mit der Vorſichtsmaßregel, 
ſeine neue Adreſſe nicht abzugeben. 

Es läßt ſich denken, daß ihn Herr Durand nicht an⸗ 
gezeigt haet. ; 

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 


Es bedarf nur einer Anzahl mittelmäßiger Köpfe, die als 
Miniſter auf den in Betracht kommenden Poſten in Europa 
ſitzen, um zweihundert Millionen Menſchen unglücklich zu 
machen. Georg Brandes. 


Im Verlage der Deutschen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


„Das Wohnungsproblem in Polen“ 
Verfaſſer? Dr. Siegmund Glüds mann, Bidik. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
i Zu haben in der Adminiſtration der „Lobzer Volkszeitung“. 
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Verſchiedenes. 


Ein Meter Abſtand zwiſchen Männern und Frauen. 


Ueber Holland ergießt ſich gegenwärtig eine Sittlichkeits 
welle. Noch iſt das Gelächter nicht verſtummt über jenen Bür⸗ 
germeiſter, der als ein beſonders wachſamer Hüter der öſſent⸗ 
lichen Moral von Amts wegen verfügte, daß in dem einzigen 
Kino des Städtchens die Beſucher nach Geſchlechtern getrennt 
Platz zu nehmen haben, da erwächſt ihm ein Konkurrent in 
dem Kampfe um die Krone Till Eulenſpiegels in der Auen 
eines Kollegen, des Stadtoberhauptes von Sankt Maartensdyk 
der Provinz 
behalten, jetzt nach Jahrhunderten zu entdecken, daß der An⸗ 
ſtand gröblich verletzt wird, wenn Männlein und Weiblein auf 
den Bänken der ſtädtiſchen Anlagen dicht nebeneinander ſitzen, 
und er hat dekretiert: „Perſonen verſchiedenen Geſchlechts 
haben, wenn fie auf einer Bank im ſtädtiſchen Park ſitzen, ſtreng 
darauf zu achten, daß der räumliche Abſtand zwiſchen ihnen 
mindeſtens einen Meter beträgt.“ — Darüber hinaus wurde 
die ſtädtiſche Polizei angewieſen, unter allen Umſtänden auf 
die Einhaltung der neuen Verordnung zu ſehen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müſſen die Poliziſten nun mit einem Metermaß ftar 
mit einem Gummiknüppel ausgerüstet werden. 


Fliegen mögen gelb nicht leiden. 


Der Londoner Arzt Dr. M. Orton, der während des Krie 
ges als Militärarzt in Meſopotamien ſich aufgehalten hatte, 
Are dort die zufällige Entdeckung, daß Zelte, die aus gelbem 
Stoff hergeſtellt waren, von der furchtbaren Fliegenplage fajt 
5 5 verſchont blieben. Er iſt dieſer Erkenntnis nunmehr 
ſyſtematiſch nachgegangen und hat tatjächlich feſtgeſtellt, daß 
die gelbe Farbe und gelbgefärbtes Licht ſich in hohem Maße 
dazu eignet, Fliegen abzuschrecken. Eines der größten Eßwaren⸗ 
gekhäfte Londons hat daraufhin bereits ſämtliche Fenſter mit 
albem Glas verjehen laſſen. 


land. Dieſem Stadtoberhaupt blieb es vor⸗ 


Eine Revne von 3000 Ruderern, 


die auf 600 Booten auf der Spree vor dem in Berlin zuſammengetretenen olym⸗ 
} piſchen Komitee vorbeidefiliert ſind. 


Theater 
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Das Ehtenbenkwät.tür. bas Grab een Zu Reinhardts Bühnenjubiläum. i | 
Das ( enkmal für das Gra A n b Schaliwieler: Paar Reininndt al, . t Rpa d t 
Die Stadt Kroſſen a. d. Oder, die Schloßpart Bellevue. Direttion Max Reinhardt: Käthchen von Heilbronn (19. 10. 1905). Oben rechts: | 
Geburtsſtadt Klabunds, wo der jo Anläßlich der Eröffnung der Großen Szene aus der letztjährigen Reinhardt⸗Jizenierung der „Fledermaus“, die zur $ 
jung verſtorbene Dichter auch zur Berliner Kunſtausſtellung im Schloß llaſſiſchen Inszenierung der unvergänglihen Johannes⸗Strauß⸗Operette wurde. i 
letzten Ruhe beſtattet liegt, läßt auf Bellevue wurde im Schloßpark ein Von links nach rechts: Maria Rajdl, Otto Wallburg, Adele Kern, Hermann Thi- | 
Ener Eee e ein eme ere umpojantes. Veetgoven Denen. mig. Unten rehi: Das Deutſche Theater, das Reinhardt vor 25 Jahven: über- ö 
lichten. Das ſchöne Denkmal wurde von dem Bildhauer Eberhard Ende nahm und das noch heute im Mittelpunkt des Reinhardtſchen Bähnenſchaffens ſteht. $ 
Au dem due dojo dny i emp. Daneben ein Jugendbild Max Reinhardta aus dem Beginn ſeiner Laufbahn. 4 
mann-Berlin geſchaffen. Am 30. Mai feierte die internationale Theaterwelt den Tag, an dem von 25 Jah- | 

| t ren Max Reinhardt das Deutſche Theater in Berfin übernahm. Seit dieſem Tag 

ASTE , hat Mar Reinhardt dem Theater wieder neue Ziele gewieſen und ihm neuen Glanz : 

Ren | verliehen. Seiner unermüdlichen Tatkraft hat das Theater zu verdanken, wenn es i j 

| ſich gegenüber dem Anſturm des Funks und des Films ſiegreich behaupten konnte. i 

| | 

| ; 

| i 

j 


Preisgekrönte Vorſchläge für Fahne und Wappen des Völkerbundes. 


Aab der Völkerbundsvereinigungen in 25 hat pA sej Entwurf von 
4: "er Wappen und Siegel des Völkerbundes ein Preisausſchreiben erlaſſen, at i AR : 
ik dem fich zane Geralt iter aller Länder beteiligten. Ein erſter Preis wurde Geſamtanſicht von Pokromſk . | 
8 nicht verteilt. Den zweiten Preis gewannen Ottfried Neubecker⸗Berlin und Gene⸗ der Hauplſtadt der deutichen Wolgare publik, wo am 13. Mai durch ein Großfeuer ; 


j zalmajor Novottny-Wien, den dritten Preis Tobias Schwab⸗Berlin | | 100 Häuſer verbrannt find, 


Copyright by Martin Feuchiwanger Halle (Saale) 
(4. Fortſetzung) 


POUPEE AOL Auma! III. 
e OWCY ae hr ih: S a PERLE TRITT 


Theodor Freje erhob ſich. Die anderen folgten ſeinem 
Beifpiel. : 

„Auf gutes Gelingen, Herr Berling! Möchte Ihre Er- 
findung Ihnen, dem Jaterlande und uns zum Segen ge 
reichen.“ 

Die Gläſer klangen mit feinen Stimmchen zuſammen. 
Der Wein funkelte und half eine gehobene Stimmung 
ſchaffſen. Der Optimismus dieſer unternehmungsfteudigen 
Menſchen ſiegte allen widrigen Zeitverhältniffen zum 
Trotz. 

% = * 

Wenige Stunden fpäter ſprach Arnulf Berling im Hauſe 
Förſter vor. Er wußte, daß er um dieſe Zeit Jutta allein 
antraf. Ihr Vater ſaß drüben in dem Bureau ſeiner 
Fabrik. 

Das Mädchen war ehrlich erfreut, den Geliebten wieder⸗ 
zuſehen. Sie umarmten ſich im Flur der Wohnung. Im 
Wohnzimmer — Berling war bei Edwin Förſter ein gern 
geſehener Beſucher — berichtete des Ingenieur von feinem 
großen Erfolg. 

„Kommerzienrat Freſe hat einen Interimsvertrag mit 
mir abgeſchloſſen. Er geht mit großer Begeiſterung an den 
Bau der Eleftroplane. In wenigen Wochen ſchon fol die 
Sendeſtation betriebsſertig ſein. Iſt das nicht glänzend 
nach all den Wochen des vergeblichen Hoffens?“ 

Jutta ſtand mit hängenden Armen und ſtarrte mit toten 
Augen ins Leere. Wo waren die Roſen ihrer Wangen? 
Nur mit Mühe hielt ſie ſich aufrecht. 

Arnulf nahm ſie in die Arme. 

„Was iſt dir, Liebling?“ 

Auf feinem Antlitz wich die Freude der Beſorgnis. Er 
Fihte ein Erzittern durch den Körper des Mädchens gehen. 

Jutta faßte fih. Unter Aufbietung aller Willenskraft 
zauberte ſie ein Lächeln auf die Lippen. 

„Es iſt nichts, Arnulf. Nur eine vorübergehende 
Schwächeanwandlung ... Die Freude über deinen Er⸗ 
fola überraſcht mich.“ 

Der junge Erfinder konnte nicht ahnen, daß es eine 
andere Bewandtnis hatte, daß die Geliebte den Um- 
ſchwung in ſeinem Schickſal der Fürſprache Alfred Jacobis 
zuſchrleb. Und zu einem gewiſſen Prozentſatz trug er ſelbſt 
die Schuld, weil er ihr die Mithilfe von Eva Freje ver 
ſchwieg. Teils aus Eitelkeit, teils aus falſcher Rückſicht⸗ 
nahme. Jutta ſollte im tieſſten Herzen durch die Freund⸗ 

ſchaft Eva Freſes nicht beunrühigt werden. 

Mit einem Ungeſtüm, wle es Berling nie an dem ge⸗ 
liebten Mädchen beobachtete, umhalſte es ihn. Weinend 
und ſchluchzend preßte es den Kopf an feine Schulter. Der 
Jammer ihrer Seele, ihres ſelbſt gewählten Geſchicks floß 
mit ihren Tränen dahin. 8 

Heute noch durſte ſie Arnulf lieben mit der ganzen Kraft 

jungen, weltunerſahrenen Herzens. Vielleicht morgen 

Ben kam der andere und machte feine Anſprüche auf fie 

eltend. Dann hatten die kurzen Wochen ihrer Liebe ein 
Ende und das Martyrium begann. 

Und nur ein Troſt würde ihr bleiben, eine große, ſtille 
Freude: Der Mann, dem ihre Liebe bis in alle Ewigkeit 


gehörte, kam vorwärts in der Welt, heimfte Ehren und Er⸗ 
folge ein, weil fie ſich für ihn opferte . 

So iſt das Leben: ein Spiel der Exiſtenzen. Ein Auf⸗ 
fteigen und Fallen. Arnulf flieg. Jutta fiel. 

Berling war noch viel zu ſehr mit der neuen Wendung 
beſchäftigt, um dem Gefühlsaus bruch der Geliebten tieſere 
Bedeutung beizumeſſen. 

„Nun wird alles noch gut, mein Kind!“ Er küßte ſie 
auf die Augen. So lind und ſanft, wie eine Mutter ihr 
Kleinſtes küßt. 

Als er gegangen war, ſtand Jutta am Fenſter. Da 
unten ging elaſtiſch und federnd Arnulf Berling. Und ſie 
ſtand hier, war gezwungen, einen Strich unter ihr Leben 
zu ziehen. 

Nun wird alles noch gut, mein Kind! ... Das war 
ganz der naive, das Leben bejahende Arnulf Berling! 
Draußen ſchien die Sonne. Für ihn. Die Welt wartete mit 
ihrem Ruhm, mit ihren Ehren. 

Jutta Förſters Weg aber führte in die Finſternis . 


7. Kapitel. 


Berling jak im Wartezimmer des Zentralbureaus der 
Freſeflugzeugwerke. Er war bereits gemeldet. Es galt 
1och, einige untergeordnete Punkte des Programms mit 
dem Generaldirektor zu beſprechen. Freſe hatte Beſuch. Es 
vergingen Minuten. 

Der Wartende muſterte die Türen, die von hier aus in 
die abzweigenden Bureaus mündeten. An jeder war ein 
ſchmales Porzellanſchild mit der Bezeichnung des Reſſorts 
befeftigt. Privatkontor, Kaffe, Buchhaltung, Korreſpondenz 
uſw. 


Jetzt ſchwieg für eine Minute das Geklapper der 


Schreibmaſchinen. Berling hörte jemanden ſprechen. Es 
war Alfred Jacobi, der Prokuriſt, der geſtern der Kon⸗ 
ſerenz in der Villa Freſe beiwohnte. Der Ingenieur er⸗ 
kannte ihn an der Stimme. Die naſale Note verriet ihn. 

. . . Der hat es weit gebracht! ... dachte Arnulf 
Berling. So jung. Und ſchon erſte Kraft in dieſem Rieſen⸗ 
unternehmen. ' 

Er brach mitten im Gedanken ab. Er beugte fih une 
willkürlich vor. Nein, er ſchämte fih nicht, zu lauſchen. 
Horch! Der da drinnen ſprach telephoniſch mit... 

Bei Gott! 


der Buchhalterei. 
Jacobi! 


Roman von Friedrich Lange 


ieee eee 


TREE 


Fräulein Förſter? Hören Sie, liebe Jutta .. 


ich will Sie ſprechen, heute noch!... Wie? ... Ja, 
wieder wie neulich am Schillerſtein ... Beſtimmen Sie!! 
— Einhalb neun? ... Iſt mir recht. Sela! Servus, 


Jutta!“ 

Der unfreiwillige Zeuge dieſer Unterredung faßte ſich 
an den Kopf. Verzweiflung ſprang aus ſeinen Augen. 
„Bin ich verrückt geworden? .. Legt man es darauf an, 
mir den Verſtand zu rauben?“ Sein Stöhnen erſtarb im 
Geklapper der Schreibmaſchinen. 

Er ſprang auf. Er legte die Hand auf die Türklinke 
Da drinnen ſaß der Teufel! Oder 
Gleichgültig, wie er hieß! Nur Nechenſchaft! 
Nur Aufklärung!“ 

„Herr Kommerzienrat läßt bitten!“ Der Bureaudiener 
ſtand hinter dem Erregten. Berling blickte ihn aus hilf⸗ 
loſen Augen an. 

Wie war es doch, was wollte er eigentlich hier? 

Ach, richtig! 

In dieſen Räumen ſprach man nur von Geſchäſten. 
Von großen, ſchwerwiegenden Geſchäften. Hier trieb man 
Weltverkehrspolitik. Hier hatten Privatintereſſen zu 
ſchweigen. 

Berling lachte unmotiviert. 
gehörte nicht hierher. 

Der junge Erfinder ſtand ſchon mit ungewohnt blaſſen 
Wangen und glanzloſen Augen vor dem Allgewaltigen. 
Lächerlich, um ſolche Kleinigkeiten die koſtbare Zeit zu ver⸗ 
geuden. Ging es darum, ob die Sendeſtation am Süd⸗ 
oder Nordrand des Flugplatzes errichtet wurde? Ob 
man den See weiter hinten zum Start benutzen wollte 
oder ob man vorteilhafter die erſte Maſchine als Landflug⸗ 
zeug mit Fahrgeſtell baute? 

„Gewiß, Herr Kommerzienrat, ganz meine Anſicht!“ 
Famos, wie glatt heute alles vonſtatten ging! Herrlich, 
wie glänzend der Verſtand ſeine Rechnung ohne das Herz 
machte! 

. . Jutta. .. Jacobi ... Jutta... Jacobi — — 
Wie das bohrte! Wie das nagte! 

Während Theodor Freſe ſeine Anſicht entwickelte, beſah 
Berling angelegentlich feine Hände. Die großen, fein- 
nervigen Hände. Ob fie, zur Fauſt geballt, wohl Kraft 
genug beſaßen, den bleichen Schleicher — — 


Der Gedanke an Jutta 


j 


i fördern. 


| (Fortſetzung folgt.) 


Eijenbahn⸗Jahrplan. 


Da Sie einen Atlantikſlug zu unternehmen gedenken, 
werden wir uns am zweckmäßigſten für den Typ des 
Flugbootes entſcheiden.“ 

Arnulf Berling pflichtete bei. Und da war ſchon wieder 
der wollüſtige Gedanke: Dieſe Hände um die Kehle des 
anderen legen zu dürfen 

r Nach beendeter Unterredung eilte er durch das Warte 
zimmer. Sein Geficht war verzerrt. Nach der übermenſch⸗ 
lichen Beherrſchung drinnen bei Freje kam jetzt die Neal 
tion. Nur ſchnell an der Tür der Buchhaltung vorüber! 
Hinaus ins Freie! 

Nun ſtand er auf der Straße. Es war ein kalter, 
nebliger Tag Ende Mai. Berling ſog die Luft ein mit 
der Begierde eines Erſtickenden. Exit allmählich kam er 
wieder zu ſich. i 

Was tun? 

Jutta zur Nede ftellen? Sofort verwarf er biejen Gee 
danken. So wenig er an eine Verwechſelung glaubte, fo 
wenig zweiſelte er an der Reinheit der Geliebten. Er 
ſchüttelte energiſch den Kopf. Unmöglich. Die braunen 
Augen ſeines Mädels logen nicht! Darauf hätte er einen 
Schwur geleiſtet. 


Blieb nur eine Möglichkeit: Alfred Jacobi, der aal 
glatte Buſſinesmann, war der Verführer, hatte irgendwann 


und irgendwie Macht über die Gläubige, Vertrauendt 
gewonnen. 


Und doch! 
Wenn Berling an die ſcheue Reſignation Juttas dachte, 


als er ihr die frohe Botſchaft ſeines Erfolges bei Freſe 


brachte, krampfte ſich ihm das Herz zuſammen. Was ſollte 
aus dieſer Geſchichte werden! Er hatte ſich nie mit 


Menſchenkenntnis befaßt. War er überhaupt imſtande, ein 


Urteil zu fällen über Weibes Wert und Unmert? 


Die Zimmerleute, die drüben, dicht am Parte des Sont 
merzienrates, einen großen Schuppen als Montagehalle 


für Berling errichteten, machten große Augen. Alle Achtung, | 


wie der „Zirkelmenſch“ ſchaſſen konnte! Arnulf ſchleppte 
die ſchweren Ballen allein herbei. Er trug ganze Stapel i 
Breiter. Mit einer wahren Berſerterwut half er das Werl 


| 


Gültig ab 15. Mai 1930. 


Łodzs$abritbakhnbhof. 
Abfahrt 
1.50 Koluszki mit Anſchluß nach ger 1.30. aus Koluszki 
3.55 nach Koluszki mit Au lu w | Wa 4.00 aus Koluszki 
5.40 nad) Soluszti mit Anſchlu Wa ca 5.47 aus Koluszki 
7.50 Eilzug nach Warſchau 6.52 aus Koluszki 
8.25 nach Koluszki (an Sonn- und Feiertagen) 7.21 aus Koluszli À 
740 aus Koluszki nur an Wochentagen 


10.05 nach Galkuwek, Tomaſchow, ZA 
12.10 Leg) Koluszki mit Anſchluß na ars au 
14.15 nach Koluszki mit Anſchluß nach Wa dk 
15.05 15 5 Koluszli 
15.55 nach Krakau 
16.20 nach Galkuwek, Tomaſchow, Starzyjfo 
16.45 nach Koluszli mit Anſchluß nach Warſchau 
1845 a Koln Anſchluß nach Warſchat 
15 nach Koluszki mit uß n 1 
19.00 dirett nah Warfchau 1 
2036 nac Koln Anſchluß nach Warſchau, Wien, P 
35 nach Koluszkli mit Anſchluß n arſchau, Wien, Prag 
21.35 nach Koluszki (ab 6. Juni Anſchluß nach Zakopane, 
Krynica, Rapka, Rymanow und Iwonicz) 
23.30 nach Koluszti mit Anſchluß nach Warſchau u. Budapest. 


8.37 aus Koluszki 

8.53 aus Andrzejew, an Montagen und nach Feiertagen 
9.50 aus Koluszki ; 
10.55 aus Rolusztt 

12.50 aus Starzyjfo 

13.55 aus Koluszki 

14.45 aus Koluszki 

16.05 aus Koluszki 

16.35 aus Warschau 

18.00 aus Koluszli 

19.40 aus Tarnobrzeg 

20.06 aus Warſchau 

21.17 aus Koluszli (an Sonn- und Feiertagen) 

1.48 aus Andrzejew (an Sonn⸗ und Feiertagen) 

22.22 aus Koluszli (an Sonn- und Feiertagen) 

22.57 aus Koluszki 

23.56 Eilzug aus Warſchau. 


Lo 


£odz:Kalifjfer Bahnhof. 


Anfahrt 


0.35 nach Kutno und Poſen 
2.09 nach Leszno und Krotoszyn 
3.05 nach Warſchau 

7.17 na War u 


7.24 nach Poſen 

7.37 Eilzug nach Warſchau 

1255 m $ dora 9 5 7 nia Anſchng woch 30 
25 na utno und Poſen mit Anſchluß m nai 

10.04 mad Poſen Ę 

12.05 nach Thorn mit Anſchluß an den Sugnzgug nach 


13.10 beſchleunigter Zug nach Warſchau RE 
; eunigter Zug na 
13.23 na Posen 


13.46 nach Warſchau 
1526 na Ohren 9 mit Asch ß nach Poj 
; trowo mit Anſchluß na oſen 
15.30 nach Zielkowic f 
19.25 nach Oſtrowo 
19.55 nach Lowicz 
20.13 nach Lemberg mit Schlafwagen 3. Klaſſe 
21.20 nach Danzig und Gdingen 
2205 El a Anſch 
2.03 Eilzug nach Poſen mit Anſchluß nach Berli 
22.25 nach e un e e ja 


Antu” 
1.05 aus u 
2.49 aus Leszno f 
4.58 aus Plock, Kutno 
7.01 aus Se 
7.09 aus Krakau 
7.10 aus Lowicz 
7.28 aus Poſen 
8.08 aus Bojen über Ku! 
8.45 aus Oſtrowo 
9.15 aus Lemberg 
9.53 aus Warſchau 


13.08 aus Warſchau 

13.32 aus Poſen 

13.40 aus Poſen über Kutno 
18.27 aus Poſen 

18.56 aus Koluszki 

19.09 aus Zielkowie 

19.53 aus Plock, Kutno 
21.12 aus Warſchau 

21.55 Eilzug aus Warſchau 
22.13 aus Thorn 5 
23.15 aus Oſtrowo. 
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det nach Möglichkeit zu verringern, um ihre 
|| otbnem, um Nachbarländer als Abſaßzgebiete für ihre Wa⸗ 
den heranzuziehen. 


ber Begriff des „Männlichen“, des „Heldenhaf 


Frau und Friede gehören zufammen 


A Frau und Friede gehören zuſammen, denn nur im 
Bereich des Friedens können Frauentum und Frauenwirken 


ſich entfalten: nur abſeits von Mord und Zerſtörung iſt 


Raum für Mutter und Kind. So iſt die Frau durch Ur⸗ 
inſtinkte, die durch die Mutterſchaft bedingt ſind, in einem 
ganz anderen Maße zur Hüterin des Friedens geboren als 
der Mann. Was bei ihm erſt eine Frucht innerer Bildung 


und Reife auf höherer Kulturſtufe möglich iſt, das iſt bei der 


Frau gewiſſermaßen als Naturanlage vorhanden. Die 
Sorge um ihre Kinder, die ſie unter dem Herzen trug, für 
die fie fih verantwortlich fühlt, deren gewaltſame Tötung 
im Kriege fie als Sinnlosigkeit empfindet, läßt die Frau, 


wenn ſie auf dieſe innere Stimme hört, die der Mutter ans 


geboren iſt, den Krieg verneinen und den Frieden bejahen. 
Und doch genügt dieſe rein gefühlsmäßige Einſtellung, fa 
wertvoll und unſchätzbar ſie an ſich iſt, nicht mehr für die 


moderne Frau, die dem Frieden dienen und den Krieg ver⸗ 
hindern will. 


Jede Arbeiterin, die in einer Fabrik tätig iſt, weiß 
heute um die Zuſammenhänge von Produktion und Ver⸗ 


brauch, um ihre Rückwirkungen auf die ſoziale Lage aller 


Arbeitenden. Es nützt nichts, wenn in der Fabrik noch fo 


fleißig und tüchtig gearbeitet wird und dabei nicht der ge⸗ 
nügende Abſatz vorhanden iit. 


Die Arbeitszeit muß ein⸗ 
geſchränkt werden, die Arbeitsloſigleit ſteigt, und mit ihr 
wachſen Armut und Elend der arbeitenden Klaſſen. Jede 
Arbeiterin, ob fie mm in der chemiſchen Induſtrie oder am 
fließenden Bande, in der Werkſtatt oder im Büro tätig iſt, 
weiß auch, daß jedes Einzelland Europas haute ſich mit 
einer Fabrik vergleichen läßt, die arbeiten und verkaufen 
möchte, die alles daran ſetzen möchte, um die Arbeitsloſig⸗ 
Finanzen zu 


Leider lebt in nur zu vielen Frauen von heute noch 


ein perlogener, vollkommen der Wirklichkeit widerſprechen⸗ 
ten". Sie 
wenden immer wieder ein, ſelbſt wenn ſie dieſe nicht zu 
i wirtſchaftlichen Beweisgründe gegen den Krieg 
helten laſſen, daß der Friede die beiten Kräfte des 

verkümmern laſſe, daß er das Heldiſche ten 
intüchtigen zum Sterben verurteile. 

Dieſe Frauen, die meijt dem Leben vollkommen fremd 
w find und die ihre geiſtige Nahrung nur aus kitſchi⸗ 
gen, romantisch gefärbten Kriegsbüchern ziehen, kann man 
nur dadurch überzeugen, daß man ihnen einen Blick in die 
Wirklichkeit vermittelt: Daß man ihnen die Helden der 
Arbeit zeigt, tief unten in den Kohlen- und Erzbergwerken, 
beim lebensgefährlichen Bau der Brücken und Hochhäuſer, 
auf ſchwindelndem Gerüſt, beim Bedienen der Kräne und 
der vatternden Maſchinen. Auf dem Kampfplatz des Qe- 
bens, der die ganze Tüchtigkeit der Perſönlichkeit erfordert, 
bedarf es einer ganz andars ausgeprägten heldenhaften 
Geſinnung, als im modernen Gaskrieg, in dem nicht die 
Tüchtigkeit des einzelnen, ſondern die Wirkung der mög⸗ 
lichſt zahlreichen und möglichſt raffiniert ausgeklügelten 

techniſchen Hilfsmittel entſcheidet! 

Sind wirklich die Länder Europas in ihrer geiſtigen 
und ſevliſchen Struktur fo verſchieden, daß „Kriege ſein 
müſſen?“ Gibt es wirklich eine ſtark ausgeprägte „deutſche 


Geſundes Schlafen. 
Eine der wichtigſten Fragen der Hygiene iſt die der 
geſundheitsmäßigen Beſchaffenheit der Wohn⸗ und vor al⸗ 
em der Schlafräume. Es iſt ſchon ſo unendlich viel zu 
fem Thema geſchrieben und gejagt worden, und doch 
indet man immer wieder Menſchen, die es für nötig er- 
achten, elegante und repräſentative Wohnräume in mög⸗ 
lichſt großer Zahl zur Schau zu ſtellen, und die zum Schlaf- 
raum dann ein kleines, enges, womöglich nach einem 
düſteren Hofe zu gelegenes Zimmerchen wählen, weil dieſes 
la „nur“ zum Schlafen dienen fol. Daß der Menſch min⸗ 
eſtens etwa ein Drittel ſeines Lebens in feinem Schlaf⸗ 
zimmer zubringt, wird dabei nicht bedacht, und daß fein 
körper im Ruhezuſtand, wobei der ausgleichende Faktor 


der Muskelbewegung fortjalft, viel leichter einer Erkältung, 


einem Rheumatismus oder dergleichen zugänglich it, wird 
enio außer acht gelaſſen. Allerdings liegt heute die 
p. dE geſunder, allen hygienichen Anforderungen genügen- 
ei Wohnungen Fehr im argen. Um jo mehr aber ſollte 
rauf geachtet werden, daß als Schlafzimmer, gerade bei 
unzulänglichen Wohnungen, der lichteſte, trockenſte und beft- 
lentilierbare Raum gewählt wird. Jeder Menſch kann es 
leicht an fich ſelbſt erproben, daß er fih morgens weit aus- 
geruhter, erfriſchter und arbeitsfreudiger fühlt, wenn er in 


einem geräumigen Zimmer mit ausreichender Lufterneue⸗ 


rung geſchlafen hat, als in einem engen Hinterſtübchen. 

3 Beſte ift für geſunde, widerſtandsfähige Menſchen natur⸗ 
gemäß das Schlafen bei offenem Fenſter, wobei freilich dar⸗ 
auf zu achten iſt, daß die kalte Luft nicht direkt auf das Bett 
trifft, und beſonders iſt es unzweckmäßig, die Bettftelle une 


Seele“, dis von der franzöſiſchen oder der engliſchen voll⸗ 
kommen verſchieden iſt? Gewiß —, die Sitten und Ge⸗ 
bräuche, der Volkscharakter, die nationalen Eigentümlich⸗ 
keiten ſind ſo verſchieden voneinander, wie Bergland und 
Tiefebene, wie Klimata und Breitengrade. 

So ſteht der modernen Frau, die aus innerſter Ueber⸗ 
zeugung für den Frieden Europas wirken will, eine un⸗ 
überſehbare Fülle von Beweismaterial zur Verfügung, das 
ihre Erkenntnis nicht nur gefühlsmäßig, ſondern auch auf 
dem Wege verſtandesmäßigen Denkens und Urteilens ver⸗ 
tiefen und ergänzen kann. ; 


Wahnfinn — ein Scheidungsgrund. 


(J. J.) Das engliſche Unterhaus hat mit 210 gegen 
102 Stimmen eine Geſetzesvorlage in erſter Leſung ange⸗ 
nommen, durch die eine Geiſteskrankheit, die fünf Jahre 
oder länger dauert, einen geſetzlichen Scheidungsgrund bil⸗ 
den wird. Das Geſetz gründet ſich auf Forderungen, die 
von einem Verein für Reform des Scheidungsrechtes (Di⸗ 
vorce Law Reform Union) erhoben und der Königlichen 
Kommiſſion im Jahre 1926 vorgelegt wurden. Im jetzigen 
Unterhauſe wurde der Antrag von dem Abgeordneten der 
Arbeiterpartei, Genoſſen Holford Knight, eingebracht. 

Dazu ſchreibt der „Daily Herald“, London: 

„Der Erfolg der Vorlage im erſten Stadium muß als 
eine bedeutſame Anerkennung des Grundſatzes bewertet 
werden, daß unheilbare Geiſteskrankheit für den normalen 
Ehepartner ein Grund zur Auflöſung der Ehe ift. Viele 
der hervorragendſten Autoritäten haben jahrelang auf die⸗ 
jeż Ziel hingearbeitet. Einige der bedeutendſten Autori- 
täten auf dem Gebiet der Geiſteskrankheiben haben die Mn- 
ſicht ausgeſprochen, daß wenig Hoffnung beſteht, daß ein 
wahnſinmiger Mann oder eine wahnſinnige Frau ein nor⸗ 
males Eheleben wieder aufnehmen könnten. 

Der berühmte Spezialiſt für Geiſteskrankheiten Dr. 
Holländer ſagte auf Befragen unter anderem: „Geiſteskrank⸗ 
heit bedeutet in jeder Hincht auf das praktiſche Leben den 
geſellſchaftlichen Tod, und es iſt weder anſtändig noch lo⸗ 
giſch, daß ein Ehegatte, Mann oder Frau, gezwungen ſein 
ſoll, bei einem Partner auszuhalten, der den Vertrag nicht 
einhalten kann.“ , - 


gu der Sorge wegen der Grenzfälle wird geſchrie⸗ 


ben: „Die erſte Einwendung war, daß das Geſetz die 
Scheidung möglich machen wird, indem es auf den einen 
der Partner angewendet wird, ohne daß er die Möglichkeit 
hätte, ſich zu verteidigen. Der Sprecher der Oppoſition ift 
jerner dagegen, angeſichts des unaufhörlichen Fortſchreitens 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft, die es jogar in Fällen fünf⸗ 
jähriger Geiſteskrankheit nicht berechtigt erſcheinen läßt, hin⸗ 
zuſchreiben: „keine Hoffnung“. Er fürchtet auch, daß 
Grenzfälle gerade durch die Furcht vor dem ſchließlichen 
Verluſt von Heim und Familie verſchlimmert werden könn⸗ 
ten und viele, die auf dieſe Weiſe des ſtärkſten Magneten, 
der fie zu einem normalen Leben zurückziehen könne, be- 
raubt werden, könnten gerade dadurch unheilbar werden 
Beſonders Frauen neigen in einem gewiſſen Alter zu Gei⸗ 
ſtesſtörungen, und dieſes Geſetz könnte den Gatten in die 
Lage versetzen, aus dieſer Tatſache Vorteil zu ziehen und 
mit einer andern Frau wieder anzufangen.“ 

Ungeachtet dieſer Einwendungen iſt das Reformgeſetz 
angenommen worden. 


mittelbar unter das geöffnete Fenſter zu ſtellen. Für Emp⸗ 
findliche ijt es angebrachter, in einem anſtoßenden Raum 
während der Nacht ein Fenſter offen ſtehen zu laſſen und 
die Verbindungstür weit zu öffnen. 

Zum Zudecken ſollten Federn möglichſt nicht verwendet 
werden. Wer daran gewöhnt iſt und glaubt, ſie nicht ent⸗ 
behren zu können, der ſollte wenigſtens darauf halten, daß 
ſie nur mit leichtem Federflaum gefüllt und nicht dick mit 
ſchweren Federn vollgepfropft find. Dieſe hohen über⸗ 
einander getürmten Betten, wie man ſie vor allem auf dem 
Lande noch vielfach findet, bewirken eine übermäßige Er⸗ 
hitzung des Körpers, wodurch die Schweißabſonderung ge⸗ 
fördert wird, ſo daß die Betten, wenn ſie nicht ſehr viel der 
Sonne ausgeſetzt werden, allmählich einen fauligen und un⸗ 
angenehmen Geruch annehmen. Abgeſehen davon wird 
dem ruhenden Körper unter der Lajt folh dicker Federdecke 
jede Luftzufuhr abgeſchnitten, und da wir längſt wiſſen, wie 
wichtig eine gute Hautausdünſtung iſt, ſollte jeder einmal 
verſuchen, ob er nicht unter ein oder zwei Wolldecken ebenſo 
gut und geſund ſchlafen kann. Für den Kopf iſt in jedem 
Fall ein härteres, etwa mit Roßhaaren gefülltes Kiſſen 
weitaus zweckmäßiger und geſunder, als die ſo beliebten 
weichen, dicken Federkiſſen. Metallene Bettſtellen find den 

yolzbettitellen inſofern vorzuziehen, als ihre Reinigung 
leichter möglich iſt. Keinesfalls darf ein Raum, der zum 
Schlafen dient, tagsüber regelmäßig von mehreren Per- 
jonen als Arbeits⸗ und Aufenthaltsraum benutzt werden, 
denn der Staub, den jede Arbeit mehr oder weniger verur⸗ 
PA 52 2 5 Gifte der Ausatmung ſind dem Schlaf durch⸗ 
aus ſchädlich. ; 

Wer dieſe Grundlagen für die Nachtruhe berückſichtigt, 
wird, wenn er nicht gerade krank iſt, erholt und erfriſcht er⸗ 


nachdem ſie das 20. Lebensjahr überſchritten hatte. 


Lodzer Volkszeitung 


Gleicher Lohn für gleiche Arbeit. 


Eine Statiſtik des Afabundes, der reichsdeutſchen Am 
geſtelltengewerkſchaft, zeigt wieder einmal mit aller Deutlich⸗ 
keit, wie viel ſchlechter die weiblichen Angeſtellten bezahlt 
werden als ihre gleichrangigen männlichen Kollegen. 21,2 
Prozent der Frauen haben ein Monatseinkommen unter 
100 Mark, dagegen nur 5 Prozent der Männer. Das heißt 
es gibt viermal ſoviel Frauen als Männer auf der unterſten 
Gehaltsſtufe! Der Hauptteil der Frauen erreicht 150 bis 
200 Mark, die Mehrzahl der Männer aber 300 bis 400 
Mark, alſo doppelt ſoviel. Zwiſchen 400 und 500 Marl 
verdienen 7,8 Prozent Männer, aber nur 0,3 Prozen“ 
Frauen. Im einzelnen ergeben ſich folgende Zahlen: 


Monatsgehalt Männer Frauen 
in Prozenten 
Bis 100 Mark 5 21,5 
101 bis 120 Mark 4,5 12,4 
(Ala 100 6h, 8,7 20,6 
181 „ 200 15,4 26,7 
201 „ 250 „ 16,6 11,7 
ADI EN re 4,7 
BOL: „ 400 „ 21,7 2,3 
401 „ 500 „ 7,8 0,3 
501 „ 600 „ 1,9 0,06 
Ueber 600 Mark 1,2 0,04 


Wir ſehen aus dieſer lehrreichen Zuſammenſtellung, 
wie wichtig unſer Kampf um „gleichen Lohn für gleiche Lei⸗ 
ſtung“ iſt. Es iſt, wie jeder Gewerkſchafter weiß, auch ein 
Kampf für die Männer, indem er das Unterbieten der Män⸗ 
nerarbeit durch ſchlechtbezahlte Frauen verhindert. 


Eine Nieſin, die noch immer wächſt' 


Der Fall einer rumäniſchen Frau im Alter von 29 
Jahren, die gegenwärtig in einem Krankenhauſe ihrer Hei⸗ 
mat in Behandlung iſt, erregt allgemeines Aufſehen im 
Lande. Die Frau mißt jetzt 2,10 Meter, und ſie wächſt 
noch immer weiter. In ihrer Kindheit hatte ſie eine durch⸗ 
aus normale Größe. Sie fing erſt an, übermäßig zu wach⸗ 
ſen, als ſie ein junges Mädchen wurde, ganz bejonberh, 
Sie 
mußte ſich einer Blinddarmoperation unterziehen, und ſeit⸗ 
dem nimmt ihr Wachstum jo ſtark zu, daß die Aerzte für 
ihr Leben fürchten. Merkwürdig iſt, daß dieſe Rieſin ſieben 
Geſchwiſter hat, die alle von durchaus normalem Wuchs 
ſind. f 


Bon der Front des Frauenſortſchritts. 


Aus dem Lande des gefallenen Schleiers. Nach der Ge 
währung des Gemeindewahlrechts haben die türkiſchen Frauen 
einen weiteren Sieg zu verzeichnen: die Ernennung der erſten 
Frauen — Nizahet und Beghan — zu Richterinnen. In jüng⸗ 
ſter Zeit wurde übrigens auch eine Frau, Weddi Beha, zum 
Attache bei der türkiſchen Geſandſchaft in Washington beſtimmt. 

Frankreich lehnt die weiblichen Richter ab. Mit 378 gegen 


200 Stimmen hat die Kammer die lang umkämpfte Zulaſſung 


von Frauen zum Richteramt abgelehnt. 

In das tſchechoſlowakiſche Miniſterium des Auswärtigen 
wurde die Juriſtin Dr. Helene Bernadowa berufen. Damit 
iſt in dieſem Lande den Frauen der Zugang zum diplomati⸗ 
ſchen Dienſt erſchloſſen. 


wachen und kaum unter Schlaflosigkeit zu leiden haben. 
Stellt ſich trotzdem Schlafloſigkeit ein oder beſteht ſie ſchon 
lange und iſt nicht ſo leicht zu beheben, ſo gibt es für ſonſt 
Geſunde allerhand Wege, die erſehnte Ruhe auch ohne 
ſchwere mediziniſche Mittel herbeizurufen. Da iſt vor allem 
zu empfehlen, das Abendeſſen mindeſtens zwei Stunden vor 


dem Schlafengehen einzunehmen und dafür nur ganz leichte 


Koſt zu wählen. Nach dem Eſſen iſt jede geiſtige Anſtren⸗ 
gung zu vermeiden. Ein kurzes Luftbad oder kaltes Sitz⸗ 
bad vor dem Zubettgehen ift oft in erſtaunlicher Weiſe bes 
ruhigend, doch iſt die Anwendung des kalten Sitzbades nicht 
für jedermann zu empfehlen und daher erſt mit Vorſicht 
auszuprobieren. Auch eine kalte Auflage auf Nacken und 
Hinterkopf kann von guter Wirkung ſein. Manchmal iſt die 
Urſache der Schlafloſigkeit in einem zu hellen Schlafzimmer 
u ſuchen. Das kann durch Anbringung dichter Vorhänge 
feit geändert werden. Verfehlt iſt es auf jeden Fall, 
Körper und Geiſt vor dem Zur⸗Ruhe⸗Gehen zu überanſtren⸗ 
gen, um dadurch das Schlafbedürfnis zu ſteigern. Ein ge⸗ 
ſunder Körper verlangt nach einem Tage, an dem bewußt 
und zweckmäßig Arbeit und Ruhe verteilt werden, ganz von 
ſelbſt den ihm notwendigen Schlaf. Wer mit ſeinem Tage⸗ 
werk zufrieden ſein kann, wer nicht wie eine Maſchine ſein 
Arbeitspensum heruntergehaſpelt hat, nur von dem Wunſche 
beſſelt, endlich fertig und frei zu ſein, wer es verſteht, auch 
der alltäglichſten Arbeit den Stempel ſeiner Perſönlichkeit 
aufzudrücken und in der einfachſten Verrichtung ſein eigenes 
Menſchentum zur Geltung zu bringen, der wird auch ſo weit 
Herr über ſeinen Körper ſein, daß er Leib und Nerven die 
notwendige Ruhe für die Stunden der Nacht ſelbſt * 
kann. M. 
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Magistrat m. Łodzi— Wydział Podatkowy — niniejszem podaje do wiadomości, że w okresie od II czerwca 


do 13 czerwca 1930 r. między godz. 9-tą rano, 
mości u niżej wymienionyc 


Dnia 11 czerwca 1930 r. mię- 
dzy godz. 9-tą rano a 4-tą 
po południu. 


PAŃSTWOWY I KOMUNALNY PODATEK 
OD NIERUCHOMOŚCI 
1 Aptekarz Wolf, Dolna 30, meble 
> Czechlewski Antoni, Wawelska 30, me 
ble 
8 Erlich Berek, 11 Listopada 18, meble 
4 Konradt H., Zgierska 74, meble i 
5 Karsch T., Zgierska 104, urządzenie 
biurowe, 1 para koni 
6 Karmioł S., Wschodnia 22, meble 
% Liberman J., 11 Listopada 29, meble 
£ Skasowski H., Nowomiejska 29, meble 
9 Zajdenkopf B., Franciszkańska 17, me- 
ble 
PODATEK OD LOKALI 
10 Czerniakow B., Północna 18, mekle 
11 Cukier E., Konstantynowska 54, biure 


ko à 
12 Ferster H., Wschodnia 74 
13 Frydman J., Zachodnia 20, meble 
14 Grosman H., Pitsudskiego 35, meble 
15 Jakubowicz I, Nowomiejska 3, meble 
16 Karmazyn I., Nowomiejska 4, meble 
17 Kirsztajn Ch., Sienkiewicza 9, meble. 
15 Lajpcygier I., Pomorska 11, bilard pis 
ramidkowy i meble 
19 Małachowski W., Pomorska 55, meble, 
maszyna do szycia 
20 Rozenblum S., Piłsudskiego 69, meble 
21 Russak J., Zawadzka 5, meble 
2» Rutenberg P., Pomorska 91, meble 
23 Wilk E., Jerzego 20, meble, kołdry 
uszowe 
SKŁADKA NA RZECZ GMINY 
ŻYDOWSKIEJ 
24 Dresler Sz. L., Północna 25, 15 tuz. 
skarpetek 
25 Popowski J., AL I Maja 15, kredens 
26 Hochenberg Sz., Al. I Maja 15, meble 
27 Buryn $z., Al. I Maja 15, kredens 
28 Adler B., Al. I Maja 15, kredens 
29 Goldkorn Sz, Al. I Maja 9, kredens 
30 Frajnd A. I., Al. I Maja 9, meble 
31 Grynsztajn I. Sz., 11 Listopada 32, 
kredens 
32 Braun J., Al. I Maja 8, meble 
33 Engel I., Al. AL I Maja 8, meble 
34 Haber H., 11 Listopada 69, garderoba 
35 Rubin J. B., N N 
36 Witkind J., Al. aja redens 
DPLATA ZA PRAWO JAZDY PO MIESCIE 
37 Felden Sz., Krótko - Fajtra 1, garde- 


roba ; 
35 Gotlib I. M., Fajfra 9, meble 
39 Kwiecień T., Zgierska 102, meble 
40 Koprowski Ch., Brzezińska 18, meble 
41 Luftman N., Głucha 4, meble 
42 Oliwa L., Żeromskiego 103, maszyna 
do szycia 
43 Pruszynowski Ch., 
meble ` 
44 Oygelberg Sz., Zachodnia 49, meble 
45 Szyf J., Brzezińska 75, meble 
PODATEK OD ZABAW I WIDOWISK 
46 Litwak M., Pomorska 117, meble 
PODATEK OD PRZEDMIOTÓW ZBYTKU 
47 Frydlender Sz., Aleksandryjska 111, 
2 biurka 
48 Fiszer M. F., Długosza 43, maszyna do 
pisania 3 
40 Hendeles B., Hipoteczna 13, pianino 
2 PROC, OPŁATA OD UMÓW O PRZENIE 
SIENIU WŁASNOŚCI NIERUCHOMOŚCI 
50 Fein J., Aleksandryjska 26, kasa ognio 


Nowomiejska 34, 


trwała 

51 Ferz H., Lipman i Popińska, meble 
i obraz : 

52 Hofman A. i M., Limanowskiego 66, 
meble ' 3 

53 Lichman M. 1 Ch., Aleksandryjska 18, 


maszyna do szycia i meble 
54 Piotrowski R., Ogrodowa 3, meble 
55 Pierkowski R. i E., Ogrodowa 3, meble 
KOMUNALNY PODATEK OD LOKALI 
ZA ROK 1924 
56 Peter F., Gdańska 11, meble 
PAŃSTWOWY PODATEK OD LOKALI 
ZA ROK 1925 
57 Golcer G, Piłsudskiego 43, meble, wa» 
ga stojąca, 2 kontuary 


Dnia 12 czerwca 1930 r. mie- 
dzy godz. 9-tą rano, a 4- 
po południu. 


PAŃSTWOWY I KOMUNALNY PODATEK 
OD NIERUCHOMOŚCI 

58 Abel O., Południowa 52, meble 

59 Dyszkin S., Piotrkowska 8, meble 

60 Ende E.. Piotrkowska 103, meble 

31 Fastag J.. Kilińskiego 49. mehla 


62 Fiszer K., Południowa 26, meble 

63 Garfinkel M., Kilińskiego 60, meble 

64 Janiec J., Andrzeja 24, 5 par butów 

65 Jilngster J., Travgutta 14, maszyna do 
pisania 

66 Lesz A., Lipowa 83, 50 kołder pluszo- 
wych 

67 Mędrzycka R., Kilińskiego 30, meble 

68 Rozenblat M., Cegielniana 51, meble 

69 Rubinowicz J. H., Wschodnia 50, me- 
ble 

76 Rappaport J., Południowa 44, 
ogniotrwala 

71 Wygodzki D., N. Cegielniana 52, meble 

2 Zielke A., Juljusza 9-11, 25 mtr, desck 
stolarskich 

PODATEK OD LOKALI 

73 Adler A. H., Cegielniana 83, meble 

74 Ankersztajn W., Piotrkowska 87, pia- 
nino 

75 Abel O., Południowa 48-54, kredens 

76 Baer I., Południowa 6, meble 

77 Baharjer M., Południowa 15, meble 

78 Brot E., Poludniowa 15, meble 

79 Benkel D., Al. I Maja 23, meble 

80 Brener B., Południowa 20, meble 

81 Berger Ch., Zielony Rynek 6, kredens, 
kasa ogniotrwala 

82 Bornstein A. Al. I Maja 40, meble 

8% Chojnacki J., Al. Kościuszki 37, meble 

84 Cymerman J., Al. I Maja 5, meble 

85 Cytrynowski 5z., Kamienna 4, meble, 
maszyna do szycia 

86 Cymbel A., N. Cegielniana 14, meble 

87 Edelman R., Al. I Maja 15, meble 

85 Epsztajn A., Magistracka 20, meble 

89 Engel Ch., Zielona 42, meble 

90 Erlich L. Zielony Rynek 7, meble 

91 Ejbuszyc M. J., Południowa 24, kredens 

29 Fajgenbaum Sz., Cegielniana 22, meble 
maszyna do szycia 

93 Furksztajn H., Południowa 2, meble 

94 Grinberg B., Cegielniana 17, gardero- 
ba, maszyna do szycia 7 

95 Glicensztajn C. Al. Anstadta 5, meble 

96 Grossberg B. T., Pomorska 11, meble 

97 Goldring L., Południowa 9, meble 

98 Goldsztajn H., Południowa 9, meble 

99 Gutman P., Południowa 16, meble, ka- 


100 Glatke A. Am pianino 

lathe A., Andrzeja 40 

101 Gross L, Zielona 5, pianino 

102 Glazer M., Zielona 5, pianino, meble 

103 Goldsztajn 8. Zielona 11, szafa sklepo 
wa 500 tomów książek 

104 Hendlisz H. S., meble . 

105 Here Sz, N. Cegielniana 7, maszyna 
do szycia, meble 

106 Jakubowicz 8.. Węglowa 10, zegar 

107 Jelin H,, Południowa 23, lodówka, me 
ble, maszyna do szycia 

108 Jakubowicz S., Węglowa 10, meble 
patefon 

109 rę ehren A., Zielony Rynek 6, mes 
le 

110 Kaczorowski J., Al. I Maja 10-12, mes 

ble 

111 Kulczyński M., Al. I Maja 15 meble 

112 Kron I., Al. I Maja 38, meble 

113 Kower Sz., Al. I Maja 39, meble 

114 Kraśniańska M., Cegielniana 91, meble 

115 Kreczko S., Piotrkowska 17, fortepian, 
meble 

116 Kraszewski A., Wilanowska 29, meble 

117 Kaliksztajn A., Pl. Wolności 6, meble 

115 Krakowski J., Południowa 9, meble 

119 Krauze J., Południowa 13, meble 

120 Kenigsberg F., Zielona 5, meble 

121 Kałuszyner J., Zieloną 48, meble, pate 
fon l 

122 Kon D., Południowa 24, meble 

123 Lassman Sz. Z., Al. I Maja 35, meble 

124 Lipmanowiez K., Cegielniana 66, meble 

125 Lewin S., Andrzeja 35, meble 

126 Lubochiński A., N. Cegielniana 24, 
kredens 

127 Lewityn I., N. Cegielniana 28, meble, 
pianino 

128 Liberman S., Południowa 2, meble 

129 Lewkowicz M., Południowa 9, meble 

180 Lichtensztajn M. L., Południowa 20, 
meble 

131 Lappe S., Południowa 25, kredens 

182 Libow J., Zielona 6, pianino 

183 Lenga Ch. L., Zielona 15, meble 

134 Lipel G., Zielony Rynek 6, meble 


185 Lassman F., Zielony Rynek 6, meble 


kasa 


łą | 136 Markusteld W., Cegielniana 114, meble 


187 Mehlsztajn Z., Kamienna 7, meble 

138 Mortenfeld B., Cegielniana 66, meble 

139 Mędrzycki W., Południowa 8, meble 

140 Meblopol firma, Zielona 6, meble 

141 Nepros A., Żeromskiego 60, meble 

142 Opoczyński i Mazur, Południowa 11, 
50 szt. chustek { 

143 Opoczyński M.. Zielona 19. meble 


— 


‚179 Witelson L, Poludniowa 82, meble 


144 Pilarski A., Karolewska 28, garderoba 


145 Przednówek N., Południowa 16, meble 

146 Polkowski S., Południowa 17, meble 
maszyna do szycia 

147 Przygórski A., Południowa 23, meble 

148 Pinczewski F., Al. Kościuszki 53, me» 
ble 

140 Pulwermacher I. 
meble 

150 Pinczuk J., Południowa 42, kredens 

151 Rajbenbach M., Al. I. Maja 19, meble 

152 Rabinowicz H. B., Cegielniana 12, 
meble 

153 Rotberg J., Cegielniana 2, meble 

154 Rozenblat M., Piotrkowska 212, meble 

155 Radoszycki I., Południowa 16, meble 

156 Rakman S., Cegielniana 48, meble 

157 Rozenfeld Sz., Południowa 21, meble 

159 Rufenach A., Południowa 34, meble 

160 Rappaport i S-ka, Południowa 44, me” 
ble, maszyna do pisania 

161 Rapaport J., Południowa 44, 

iotrwała 

162 Reingerowicz R., AL I. Maja 3, meble 

168 Rozenberg S., Zielona 19, meble, bies 
lizna 

164 Rubin J., Zielona 42, meble 

165 Szmulewicz H., Al. I Maja 41, meble 

166 Szyfman M., Narutowicza 74, meble, 
żyrandol 

167 Strykowski I., Piotrkowska 35, maszy* 
na drukarska 

168 Sendowski A., Południowa 6, meble 

169 Szeps M., Południowa 24, pianino 

170 Szpigel F., Południowa 28, meble 

171 Szlamowicz F., Południowa 32, meble 
kasa ogniotrwała 

172 Sztrauch B-cia, 28 p, Strz. Kan. 68, 
400 mtr. towaru 

173 Segał M., Zielona 8, meble 

174 Terner S., Al. I Maja 1012, meble 

175 Tybet Brela, Cegielniana 36, 1,500 


rame. 

176 Ulrichs M., Zielona 3, pianino 

177 Weintreter J., Karolewska 8, meble, 
maszyna do szycia 


Zielony Rynek 6, 


kasa 


180 Wolkensztajn J., Zielona 26, meble, 

gramofon i 

181 Wajn S., Poludniowa $2, meble 

182 Weiskol Ch., N. Cegielniana 85, meble. 
maszyna do szycia 


SKŁADKA NA RZECZ GMINY 
'_ ŻYDOWSKIEJ 
188 Grynwald D., Kilińskiego 71, 
184 Gerszon Pinkus, Piotrkowska 50, 


szafa 
185 Liwerant I., Kopernika 55, kredens 
186 Lewi Ch., Piotrkowska 38, 36 mtr. 


towaru 

187 Krybus Ch., Południowa 20, kredens 

188 Markowicz I., Skwerowa 6, kredens 

189 Nowak E., Piotrkowska 64, szafa 

196 Rozenblat J., Kopernika 23, szafa 

191 Rozenberg B., Kilińskiego 60, kredens 

192 Rozenfeld M., Piotrkowska 33, zegar 

193 Szpigel M., Skwerowa 18, szafa 

194 reni Ch., Piotrkowska 37, me- 

6 

195 Tauman M., Piotrkowska 53, meble 

OPŁATA ZA PRAWO JAZDY PO MIEŚCIE 

196 Gutman i Golberg, Magistracka 31, 
maszyna do pisania 

197 Owczarek St., Wysoka 10, 4 konie ` 

19€ Grosman L., Lipowa 25, meble, maszy» 
na do szycia 

199 Zylbersztajn D., 6go 
meble 

200 Kowalski K., Zielona 36, meble 

201 Goldblum A., 6-go Sierpnia 43, meble 

202 Czerwiński F., Wierzbowa 14, otoma” 
na, maszyna do pisania 

203 Frank O., 6-go Sierpnia 66, tremo 

204 Dobraniccy B-cia, Cegielniana 89, 
biurko 

205 Stępniewska A., Wodna 21, meble 

206 Tiller J., Trębacka 18, maszyna do pie 
sania 


Sierpnia 45, 


yran 
208 Madoński F., 


PODATEK OD ZABAW I WIDOWISK. 
209 Kolski R., 11 Listopada 18, meble 


239 Kunkiel L., 


GegenRaten-„Barzahiung! 


Sümtliche Herren und damen⸗Garderoben 
in großer Auswahl u. zu Konturrenzpreiſen 


Führe auch Aufträge nach den neueſten Journalen aus. — Günſtige Bedingungen! 


WÓLCZAŃSKA 43, 


a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje rucho- 
h płatników za niewpłacone podatki wzgl. opłaty, a mianowicie: 


210 Ulrichs M., Piotrkowska 45, 
ogniotrwała, bilardy, meble 
211 Wolf M., Narutowicza 5, pianino 
PODATEK OD ZBYTKU MIESZKA: 
NIOWEGO. 
212 Brener B., Południowa 20, 
PODATEK OD PRZEDMIOTÓW ZBYTKU. 
218 Herman B-cia i S-ka, Wólczańska 28. 
2 biurka 
214 Firma „Ka-pe-we“, Al. Kościuszki 21, 
maszyna do pisania, meble 
2 PROC. OPŁATA OD UMÓW O PRZENIE 
SIENIU WŁASNOŚCI  NIERUCHOMEJ. 
215 Goldberg S. i G., Zachodnia 49 meble 
216 Herszkopf L., Kamienna 14, meble 
217 Joskowicz G., Gdańska 27, meble, ra. 
djo » aparat 
218 Mendelson M., Piotrkowska 17, meble 
PAŃSTW. I KOMUNALNY PODATEK OD 
LOKALI ZA R. 1924 = 1925, 
219 Babad P., Zamenhofa 6, kredens 
220 Cygelberg Sz., Zachodnia 49, meble, 
maszyna do szycia 
221 Cygelberg F. i Sz., 
meble 
222 Engelman A., Magistracka 20, szafa 
228 Kronman Sz., Al. Kościuszki 27, kre- 
dens 
224 Moszkowicz, Piotrkowska 87, meble 
225 „Połeć i Gross*, Piotrkowska 33, kar 
sa ogniotrwała, stoliki 


Dnia 13 czerwca 1930 r. mię 
dzy godz. 9-tą rano, a 4-t4 
po południu. 


PAŃSTW, I KOMUNALNY PODATEK 
OD NIERUCHOMOŚCI. 

226 Alfred Stefan, Rzgowska 99, meble 

227 Kłys Walenty, Pabjanicka 63, meble 

228 Kielan Wł, Rokicińska 104, meble 

220 Petzold F., Główna 9, 70 szt. swetrów 

230 Rozenberg M., Rzgowska 49, meble 

231 Sznel J., Napiórkowskiego 17, 15 par 
butów 

232 Sokołowski J., Pabjanicka 96, meble 

PODATEK LOKALOWY 

238 Bartniak J., Radwańska 40, maszyna 
do szycia 

284 Bernowicz i Heidrich, Radwańska 14 
maszyna - tokarka 

235 Dobrzyński M., Szkolna 22 pia nino 

236 Egler R., N. Pabjanicka 45, mebie 

237 Frenkel Ch., Piotrkowska 207, kredens 

238 Goldkorn D., Wólczańska 117, szafa 

Wileńska 24, meble. 


kasa 


Zachodnia 49, 


firanki 
240 Kasprowicz K., Główna 22, obrazy 
241 Miler B., Anny 29, kredens 
242 Natkiewicz M., Główna 7, maszyna dc 
pisania i 
248 Reingold R., Piotrkowska 292, meble 
244 Silberszatz S., Karola 8, meble 
245 Wojdysławski L., Piotrkowska 218 


szafa 
PAŃSTW, I KOMUNALNY PODATEK OT 
LOKALI ZA R. 1924 . 1925. 
246 Benke R., Wileńska 11, meble, maszy' 
na do szycia 
OPŁATA ZA PRAWO JAZDY PO MIEŚCIE 
247 Osiński K., Radwańska 41, meble 
248 Pietrzak A., Kilińskiego 117, meble 
PODATEK OD PRZEMIOTÓW ZBYTKU. 
249 Dmowski Z., Piotrkowska 150, moto‘ 


cykl 
250 Krumhole M., Piotrkowska 145, mebli 
251 Kartasiński A., Zamenhofa 6, meble 
252 Landsberg J., Rzgowska 111, meble 
258 Michel H., Sienkiewicza 100, kasa 
ogniotrwała 
254 Polanowski L., Szara 7, meble 
255 Raschig M., Sienkiewicza 70, maszyn$ 
do pisania 
256 Samet B-cia, Kilińskiego 202, Viurko 
257 Szmeller E., Kilińskiego 192, maszyna 
do liczenia 
258 Scholtz R., Anny 17, meble 
2 PROC, OPŁATA OD UMÓW O PRZE 
NIES, WŁASNOŚCI  NIERUCHOMEJ. 
259 Golberg Z., Piotrkowska 134 fortepian 
260 Śpiewak M., Piotrkowska 254. maszy 
na do pisania 


1. Etage, Front. 


l NAN 


PRZYMUSOWE LICYTACJE 


* 


